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A» D7-7^arisch7n Arbeiten.
der Somme'rn^r September, nehmen

Arbeiten ^  parlamentarischen
Hren Anfaiw Reichstag wiederum
^  bis zum« F ^ a r wird das Plenum sich 
I m m i s s i o n  Nuhe gönnen, zwei

ab wieder werden vom Diens-
ihnen Ü berladungen aufnehmen, um 

weiteren voi-s» Geseiren Gesetzentwürfe zur 
Plenum vonLb^'ischen Behandlung üm

D -- ist -inm-, di- 
^ r a f p r . . ^  Vorberatung der neuen 
^ c h t s v e r s ^ / " ^ " " ^  und des Ee -  

die das

gso 
28 L ..„

^unowiri " ' -7^ einen p 
^°ligen R e^^^^lich  Juristen, 
? b e r la n E ^ °7 ,S t°d th a g e n  °n bis zum
der l e t z e t  M sprasrdenten  D r. Spähn, in
^bpfe der 7 1 7  die sozialpolitisch führenden 
wir siüden x!?^"en Fraktionen versammelt: 
und Trimbrn-» ^7 Zentrumsführer Prof. Hitze 
Und die Kni-7 Christlichsozialen Behrens 
^estarv „ ^  Ä^vatloen Schickert, Graf v.

st» d i- S t r a f .  
^ ° r f a s s , . " n u n g  und das E e r i c h t s -  

^  tlchkett ^ ? T ^ 6 e s e t z  sind von der Öffent- 
1  höchst ^  " " fo lg t worden, trotzdem auch 
liehen Fragen zur Erörterung
»^afsache« dre Einführung der Berufung in 
^ienelen. ' t dw stärkere Beteiligung des 
Arbeiten 7 7  «n der Rechtsprechung usw. D ie  
?eit Kommission sind auch schon so
^ 7  e i n 7 „ 7 * 7 ^ '  w it  ziemlicher Sicher- 
^"rlayen gesetzgeberische Verabschiedung beider 
k- Trostlos^ n°^?en W in ter zu erwarten ist. 
ä ^ e r u n ^  ^ t  es mi t  der R e i c h s v e r -  
briingltK ^ - ^ ^ d n u n g  aus. Nachdem ur- 
gearbeitA 7 7  Feuereifer von der Kommission 
?whres SkbnA-^'t. und mehr ein
^"einge;„^> ^ " te m p o  tn die Beratungen 
^ rte ien  ^ 7 ^ s .^ m a l  nachdem von gewissen 
7  Mischen lmmer mehr die xartei

wurden.
^ i s i n n i g e n ' ^ ^  s° weit, daß namens der 
7'rde. sie o^?olkspartei kurzerhand erklärt 

b be leine BerrinMNiirrrr ori.
r^roe, sig kurzerhand er
?ustandekommpn Veranlassung, an dem
2  oielmehr^rAs?^ Gesetzes mitzuwirken, das 
^Ntrums F?fgabe derKonservativen un! 
^W isiionsbei-^?  ^  gekommen, daß in  

von d ^  -ju n g e n  bis zum 15. J u li nur

x,7 ben sichg M j/E  Losung erledigt, und dass 
nur zw^ ^A-^Reichsversicherungs- 

bürn^^en und ' dre allgemeinen
. chberaten Krankenversicherung.

L  b « « » - ' ' ,  W -n n  das ,!> 'w -U ? ,
sehn vorapssnno ^^"er großen Propheten-
E ^ U s c h , V ° g n z „  können, daß die ge- 
d e A 'U n g -e rd n m m i^ ^ u n g  der Reichsver- 
baß -^uwahken lrö^n ^^ sem  Reichstag vor 
Khes^enfalls an ein ^ ^ s e lh a f t  geworden, 

1. A p m ? ^ ? E a f t t r e t e n  des Ge-
kommi ^  " ^ t  zu denken ist. 

in ^sston BeschiiiH ^ bog vielfach von der 
b -r lte n ^ "  Lesung' ^  sind. die
^setz n ^ d e n  können s l ? ^  aufrecht er- 
wurf vornherein sK°A bas ganze
werde» ovn der "der der Ent-

Die Betriebskrnn^"« zurückgezogen 
habe» "e-E worden -.^Eenkassen sind ganz 
^  Fos/"^ derartioe ^andkrankenkasien
^  best b°si man
'.eichte ° i °ldem°kratie an ^ ^ r  Ausbreitung 
gelöst? kann.- die Sir,i°s? ^ ^ e  be-
?  b i- L .  s ° ö i° lp o lH L ° ^  unbefriedigt 
Web ,̂ Beschlüss? . ^°s^u sind durch
tz.^itervers^ kosten der A b t ' e ^ ^ ^  °er-
r ?öelsia? Störung s N e i-n ^ ^ ^ rlu n g en  für
lehae/°°ten auferleat l^ ^ n g s ä m te r)  den
Naiij? und vieles worden, die das nb.
N E°?en ^"userlegt w '
^türii^und vieles 7 7  worden, die das

s t " » "  s ? L  - -

""""L  « ? ° L L  L"k'

eine Sisyphusarbeit leiste, und daß es bester 
wäre, vielleicht die Invalidenversicherung m it 
der Hinterbliebenenverstcherung, die am 1. 
A p ril 1911 inkraft treten soll, aus dem E nt­
w urf herauszunehmen und vorweg zu verab­
schieden, m it der weiteren Arbeit aber erst den 
neugewählten Reichstag zu betrauen.

And doch würde sich damit der gegenwärtige 
Reichstag ein höchst betrübendes Arm uts­
zeugnis ausstellen. Gewiß, mögen gegenwärtig 
die Wogen politischer Erregung besonders hoch­
gehen, und der V e r s u c h  d e s  L i b e r a l i s ­
m u s ,  das Z w e i p a r t e i e n s y s t e m  künst­
lich im deut sch. en  R e i c h s t a g  h e r v o r ­
z u r u f e n ,  der Verabschiedung dieses großen 
sozialpolitischen Werkes nicht besonders günstig 
sein, ein solches Werk, das zweifellos ungeheure 
Vorteile  für weite Volkskreise bringt und von 
unnennbarem Segen für die Gesamtheit sein 
wird, mutz möglichst bald zustande kommen, 
darf nicht, w eil vielleicht irgendein Beschluß 
parteipolitisch ausgeschlachtet werden kann. auf 
die lange Bank geschoben werden. Steht der 
Liberalismus verärgert zur Seite, schaltet er 
sich auch hier von der M ita rb e it selbst aus, so 
werden die Parteien auf ihn keine Rücksicht 
nehmen können, die das W ohl des Vaterlandes 
über die eigenen Parteiinteresten stellen.

Noch ist es nicht zu spät! Möge die 
Kommission in ihrer Arbeit ruhig fortfahren. 
B is  zum Wiederzusammentritt des Reichstags 
am 8. November kann m it leichter Mühe 
wenigstens die erste Lesung des Entw urfs er­
ledigt sein. Dann laste man die Fraktionen da­
zu Stellung nehmen und beginne danach m it 
der zweiten Beratung in  der Kommission, die 
ganz gut bis zu den Weihnachtsferien beendet 
werden kann. B ei einigem guten W illen  
dürfte sich schließlich zwischen Weihnachten und 
Ostern hinreichend Z e it finden, um die zweite 
und dritte Beratung im  Plenum  vornehmen 
und das Gesetz verabschieden zu können.

Aankreichz Ministerpräsident 
gegen die MischLeuemng.

W ie in allen andern großen Kulturstaaten, 
so erschallen auch in Frankreich aus den groß­
städtischen Konsumentenkreissn heraus zurzeit 
laute Klagen über Fleischteuerung. Diese 
hatten den derzeitigen französischen M inister­
präsidenten veranlaßt, den A c k e r b a u -  
m i n i s t e r  m it einer Untersuchung über die 
U r s a c h e n  d i e s e r  T e u e r u n g z u  be­
trauen. I n  dem nunmehr dem M in ister­
präsidenten eingereichten diesbezüglichen B e ­
r ic h t  w ird festgestellt, daß die E r h ö h u n g  
der Lebensmittelpreise d u rch  n ic h ts  g e ­
r e c h t f e r t i g t  erscheine. Nach den vor­
liegenden Ernte- und Futterberichten bestehe 
weder zu einer Erhöhung der B rot- noch der 
Fleischpreise irgend ein Anlaß.

Aufgrund dieses Berichts gab der r a d i ­
k a l e  M i n i s t e r p r ä s i d e n t  der Republik 
Frankreich dem Direktor des Ackerbau- 
ministeriums A u f t r a g ,  d a s  S y n d i k a t  
d e r  S c h l ä c h t e r m e i s t e r  zur W i e d e r ­
h e r s t e l l n  n g  d e r  f r ü h e r e n  F l e i s c h ­
p r e i s e  a u f z u f o r d e r n ,  w i d r i g e n ­
f a l l s  d i e  R e g i e r u n g  nicht zögern 
werde, a m t l i c h e  F l e i s c h p r e i s e  f e s t z u ­
setzen.

So etwa berichtete neben zahlreichen an­
dern deutschen B lättern  auch die manchester- 
liberalhansabündlerische „Weser-Atg." und 
fügte noch hinzu, „daß das „schneidige V o r­
gehen" Briands (des französischen M inister­
präsidenten) in  der Bevölkerung den besten 
Eindruck gemacht habe."

I n  der von demokratischen und sozialdemo- 
kratischen Elementen beherrschten französischen 
Republik f ä l l t  es auch jetzt wieder k e i n e m  
v e r n ü n f t i g e n  M e n s c h e n  e i n ,  die 
französischen V i e h z ü c h t e r  f ü r  d i e  
F l e i s c h t e u e r u n g  v e r a n t w o r t l i c h  
und Sturm angriffe gegen Zoll- und Veterinäre 
Erenzsperr-Schranken zu machen, wie das bei 
uns nicht nur von den roten Genosten, sondern 
ebenso von liberalen Hansabündlern ge­
schieht. die auch in  dieser wirtschaftlichen

Lage m it der Sozialdemokratie Hand in  Hand 
gehen.

Dabei liegen die Ve r h ä l t n  i  s s e auf dem 
Nahrungsmittelmarkt b e i  u n s  g e n a u  so,  
wie drüben in  Frankreich. D ie deutsche Ge­
treide- und Viehproduktion bietet auch keinen 
Anlaß zur Erhöhung der B rot- und Fleisch- 
preise.

Politisch«' Tagesschau.
Z u r Finanzlage im Reiche.

Unter dieser Spitzmarke teilt der „Lok.-Anz." 
mit, der R e i c h s k a n z l e r  beabsichtigte, am 
Montag in B erlin  einzutreffen, um eine 
S i t z u n g  d e s  p r e u ß i s c h e n  S t a a t s -  
m i n i s t e r i u m  zu leiten und m i t  d e n  
S t a a t s s e k r e t ä r e n  zu k o n f e r i e r e n .  
Den wichtigsten Beratungsstoff dürfte, so 
schreibtdas B latt, die A ride r B i l a n z i e r u n g  
d e s  n e u e n  R e i c h s e t a t s  bilden. Der 
Neichsschcitzsekretär ist, so lange er darauf an­
gewiesen bleibt, m it den jetzigen Einkünften 
des Reiches zu wirtschaften, genötigt, die 
Bilanzierung des Etats durch große Ab­
striche an den einzelnen Ressortforderungen 
zu ermöglichen. Da die Erträge der Finanz- 
reform hinter den Erwartungen zurückzu­
bleiben, rückt die Gefahr nahe, daß mit den 
Streichungen auch auf das Gebiet der not­
wendigen Bedürfnisse des Staates hinüber­
gegriffen werden muß. Daher dürfte auch im 
Hinblick auf die zu erwartenden größeren 
Mehrausgaben jetzt schon die Frage geprüft 
werden, ob allein m it sparsamer Wirtschaft 
das Gleichgewicht im Reichshaushaltsetat auf­
rechterhalten werden kann. —  Bei der letzeren 
Bemerkung dürfte der Wunsch des Vaters des 
Gedankens sein. Die Linke möchte gar 
zu gern aus bloßer Rechthaberei die 
Erbschaftssteuer auf Kinder und Ehegatten 
ausgedehnt sehen. Daher das Gerede von 
der Unzulänglichkeit der letzten Finanzreform.

Offiziöses Dementi.
Der „Franks. Z tg ." wird aus Kopenhagen 

telegraphiert, daß eine B e g e g n u n g  d e r  
K a i s e r  v o n  D e u t s c h l a n d  und R u ß ­
l a n d  und des K ö n i g s  v o n  E n g l a n d  
in Wiesbaden geplant sei. Sie solle der 
Sicherung des Friedens dienen. I n  Berlin  
ist, wie offiziös berichtet wird, von einer 
solchen Begegnung nicht das mindeste bekannt, 
und es scheint sich um die Aufwärmung 
eines schon früher verbreiteten, damals so­
gleich als falsch bezeichneten Gerüchts zu 
handeln. Damals war Homburg als Ort 
der Zusammenkunft angegeben.

Vom Zarenpaar.
Der Kaiser und die Kaiserin von Rußland 

besuchten den Abendgottesdienst in  der 
russischen Kirche in  B a d  R a u h  e i m  und 
machten darauf eine Rundfahrt durch den 
Park, um sich die Illu m in a tio n  und das 
Feuerwerk anzusehen. —  Am Sonntag V o r­
mittag tra f der Kaiser von Rußland m it 
dreien seiner Töchter in  H o m b u r g  ein, 
wohnte dem Gottesdienst in  der russischen 
Kirche bei und kehrte alsdann wieder nach 
F r i e d b e r g  zurück.

Eine Auslassung des Reichskanzlers über
seine angebliche Wahlparole.

Die halbamtliche „N  0 r d e u t s c h e  A l l ­
g e m e i n e  Z e i t u n g "  schreibt: Angeregt
durch einen Artikel der „Frankfurter Zeitung" 
hat sich die Tagespresse vielfach mit einer 
Wahlparole oder einem Wahlprogramm der 
Regierung beschäftigt. Solche Erörterungen 
finden günstigen Boden in der Besorgnis, 
von der"die besten Kräfte der Nation im H in ­
blick auf die V e r b i t t e r u n g  unter den 
bürgerlichen Parteien und auf die sozialdemo­
kratischen Erfolge bei den Nachwahlen zum 
Reichstage erfüllt sind. Ohne Zweifel hat 
jene Verbitterung bei diesen Erfolgen mitge­
wirkt. Was der Reichskanzler in seiner 
Neichstagsrede vom 9. Dezember 1909 inbezug 
auf die ausgezeichneten Geschäfte des Radi­

kalismus vorausgesagt hat, tr itt leider mehr 
und mehr in die Wirklichkeit. Es ist auch 
richtig, daß diese Boraussicht nicht von der 
Pflicht entbindet, nach Möglichkeit Vorsorge 
dagegen zu treffen, daß nicht ein blinder M iß ­
mut und eine ungestüme politische Verhetzung 
des Volkes eine gefährliche innere Lage schaffe. 
W ir können aber Versichern, daß an der 
obersten verantwortlichen Stelle n ic h t  nach 
S c h la g  w a r t e n  g e s u c h t ,  noch heute 
schon entschieden wird, welche einzelne Frage! 
bei den nächsten allgemeinen Wahlen zum 
Reichstage in den Vordergrund zu rücken wäre. 
M it  Wahlparolen, die sich nicht aus der Natur 
der Dinge ergeben, m i t  k ü n s t l i c h e n  
S c h l a g w o r t e n  l ä ß t  sich d e m Ü b e l ,  
das w ir beklagen, überhaupt n ic h t  H e i ­
ko m m e n. Leistet das deutsche Volk in prakti­
scher Arbeit fortwährend Großes, so w ird es 
sich auch in seiner politischen Betätigung und 
Kulturherrschaft der Phrase entwöhnen und 
seine Geschicke so wenig nach übler Laune wie 
nach einseitigen Klassen- ober Inieressenten- 
wünschen mitbestimmen müssen. Der R  ei ch s- 
k a n z l e r  hält es für seine H a u p t a u f ­
g a b e ,  die Reichsgeschäfte so zu führen, daß 
das der Nation zum G e d e i h e n  des  E r ­
w e r b s l e b e n s  ebenso wie zu ihrem 
m i l i t ä r i s c h e n  S chu tz  Nötige gesichert 
und ihre stetige k u l t u r e l l e  E n t w i c k e ­
l u n g  gewahrt werde. Es ist daher ein im 
einseitigsten radikalen Parteiinteresse genährt,- 
Aberglaube, daß irgend etwas einer geistigen 
oder wirtschaftlichen Reaktion Ähnliches im 
Werke sei. Eins solche Absicht liegt allen 
maßgebenden Faktoren des Reiches serm

Is t  das Fleischnot?
Im  „ S  0 r a u  e r Tageblatt" werden die 

Schlachtungen, die während des M onats 
August im dortigen Schlachthofe stattgefunden 
haben, m it denen desselben Monats des 
Jahres 1909 zusammengestellt. Danach sind 
in diesem Jahre im ganzen 30 Tiere m e h r  
g e s c h l a c h t e t  worden als im entsprechenden 
Monate des Jahres vorher, und zwar 
12 Rinder, 8 Schweine und 25 Schafe; da­
gegen wurden 10 Kälber, 4 Pferde, sowie 
2 Ziegen weniger geschlachtet. Eine wirkliche 
Fleischnot scheint sonach in Sorau nicht zu 
herrschen.

Liberale Irre führung! ? ?
Bei der eben vollzogenen Reichstagsersatz' 

wähl in F r a n k f u r t  a. O.-L e b u s  ver' 
dient, wie die „Kreuzzeitung" schreibt, eine 
ebenso tückischer wie verwerflicher liberaler 
Versuch zur Irre führung eines Teils der konser­
vativen Wählerschaft an den Pranger gestellt 
zu werden. Unmittelbar vor der W ahl hat 
sich der e v a n g e l i s c h e  A r b e i t e r v e r ­
e i n  z u  F r a n k f u r t  a. M . —  auf wessen 
Anregung, ist uns nicht bekannt — veranlaßt 
gesehen, gegen die konservative Kandidatur 
des Arbeitersekretärs Dunkel aufzutreten und 
zu erklären, daß die Versammlung diese 
Kandidatur in keiner Weise unterstützen könne. 
Für die liberale Presse konnte nichts w ill­
kommener sein. Flugs wurde Frankfurt am 
M ain  in Frankfurt an der Oder verwandelt 
und m it dieser Fälschung trugen „B erliner 
Tageblatt", „Hannoverscher Courier" und 
„Kölnische Zeitung" die Meldung in Land am 
Tage der Wahl. Das „B e rl. Tageblatt" 
brachte die falsche Meldung in seiner Donners- 
tag-Morgennummer unter einer in die Augen 
Dringenden fetten Überschrift. Abends, als 
die Sache ihre Wirkung im Wahlkreise getan/ 
hatte, kam ganz versteckt die kleine Notiz, daß 
es „natürlich" statt Frankfurt a. O.-Lebus 
habe Frankfurt a. M . heißen sollen. Wenns 
es „natürlich" gewesen wäre, zu erkennen, daft 
es sich um Frankfurt a. M . handelt, wenn 
das „B e rl. Tageblatt" Frankfurt a. O. datiert 
und in der Meldung noch einmal ausdrück­
lich den Wahlkreis Frankfurt a. O.-Lebus 
nennt, so wäre es u m s o  v e r w e r f l i c h e r ,  
daß andere liberale Organe die Fälschung so­
fort weitergaben. Dieser Streich, durch den



Manche W ähler im Wahlkreise Frankfurt- 
Lebus irregeführt sein werden, bedarf keines 
weiteren K om m entars.

Zur Fleischteuerung.
E ins am D onnerstag  in K ö l n - K a l k  

veranstaltete, von etwa 1000 Personen be­
suchte Volksversammlung eine faßte Resolution, 
welcher außer der A ufhebung der Vieh- und 
Fleischzölle und der Öffnung der Grenzen auch 
die endgültige Errichtung kommunaler Schläch­
tereien und Fleischverkaufsstellen von der R e­
gierung verlangt. —  D er Anteil, den der 
Zwischenhandel an der Fleischteuerung hat, 
wird in einer Zuschrift au s  Köln in der 
„Kreuz. Z tg ."  erörtert, und zur B e -  
s c h n e i d u n g  d e r  A u s w ü c h s e  d e s  
Z w i s c h e n h a n d e l s  vorgeschlagen, daß 
unter Zuhilfenahm e des hochentwickelten land­
wirtschaftlichen Genossenschaftswesens nu r in 
ganz beschränkter Anzahl direkte V erkaufs­
stellen ohne jeden Zwischenhandel errichtet 
werden. W enn m an z. B . dazu überginge, etwa 
in jeder S ta d t von 50 000 E inw ohnern und 
in den ganz großen S täd ten  nu r auf je 
100 000 E inw ohner je eine einzige direkte 
Fleischverkaufsstelle irgend einer ländlichen 
Genossenschaft einzurichten, so würde schlechter­
dings von einer U ntergrabung mittelständi- 
scher Existenzen keine Rede sein können, weil 
dem festgestellten Durchschnitte nach auf 100 000 
E inw ohner im allgemeinen schon 170 Fleischer­
läden kommen. Und doch würden solche V er­
kaufsstellen nicht nu r Produzenten  und Kon­
sumenten vollauf befriedigen, sondern auch in 
weitem M aße eine preisregelnde W irkung 
ausüben. E s  würde das Börsenjobbermäßige 
in dem ganzen Viehbandel, das künstliche E r ­
zeugen von unnatürlich gesteigerter Nachfrage, 
oder vielmehr die Vorspiegelung eines der­
artigen Zustandes unter gleichzeitiger Ab­
wendung des A ngebots wenn nicht ganz auf­
gehoben, so doch mindestens stark eingeschränkt 
werden.

Die Gegenvisite.
E s  bestätigt sich, daß der österreichische 

M inister des Äußeren G r a f A e h r e n t h a l  
seine Reise nach I ta lie n  zur A bstattung eines 
Gegenbesuches bei dem M a r q u i s  d i S a n  
G i u l i a n o  Ende Septem ber antreten wird. 
G raf A ehrenthal w ird am 1. Oktober vom 
König von I ta lie n  in Racconigi in Audienz 
empfangen werden und ein eigenhändiges 
Schreiben des Kaisers F ran z  Josef über­
reichen. Am 30. Septem ber w ird G raf Aehren­
thal in T urin  die Begegnung mit dem M arq u is  
di S ä n  G iuliano haben.

Die passive Resistenz der österreichischen 
Eisenbahner.

W ie die „N eue F r . Presse" au s  Innsbruck 
meldet, erweist sich die passive Resistenz auf 
der S üdbahn  bereits a ls  ziemlich wirksam. 
E s  werden Zugverspätungen bis zu drei 
S tunden  gemeldet. Um den Anschluß nach 
Deutschland einzuhalten, werden Vorzüge 
abgelassen. Namentlich ist der Frachtenver- 
kehr sehr behindert. —  A nders die offiziellen 
Nachrichten. Nach am Sonnabend  bei der 
Generaldirektion der S ü d b ah n  eingetroffenen 
Berichten wickelt sich der Personenverkehr 
nahezu norm al ab, im Güterverkehr kommen 
allerdings V erspätungen bis zu mehreren 
S tunden  vor. —  E in  am  S o n n ta g  veröffent­
lichtes Com m uniqu6 der Generaldirektion der 
Südbahn  stellt fest, daß sich die Lage im 
ganzen Verkehrsgebiet der S ü d b ah n  wesent­
lich gebessert h ab e ; auch der Güterzugsverkehr 
wickle sich nahezu norm al ab. M itteilungen 
über eine tiefergehende W irkung der Resistenz­
bewegung entsprächen keineswegs den T a t­
sachen, ebenso seien die Nachrichten, daß die 
Bewegung auf die ungarischen Linien über­
greife, durchaus unrichtig.

Der König und die Königin von Belgien 
sind von Holland nach Schloß Laeken z u ­
r ü c k g e k e h r t .

Zu den französischen Manövern.
Bei dem Frühstück, das D onnerstag  G e » 

z e r a l  M i c h e l  zu Ehren der an  den 
großen M anövern  teilnehmenden frem dländi­
schen Offiziere veranstaltete, brachte der G ast­
geber einen Trinkfpruch auf die S ta a tso b e r­
häupter, Völker und Heere au s, die hier in 
der Picardie vertreten seien. D er b e l g i s c h e  
G e n e r a l  v a n  R a d e ,  der Doyen der 
fremden Offiziere, dankte in deren N am en 
und schloß mit einem Hoch auf Frankreich. 
Nach dem Frühstück statteten die ausländischen 
Offiziere dem Lustschiffpark einen Besuch ab. 
I "  E  S o n n tag  w urden die M anöver in 
der P icardie beendet. Der Kriegsm inister gab 
Zu Ehren der ausländischen Offiziere ein 
Frühstück, bei dem herzliche Trinksprüche ge­
wechselt wurden.

Der drohende Eisenbahnerausstand in 
Frankreich.

Eine große Anzahl von französischen 
Elsenbahnbeamten aller Linien hielt F reitag  
Nacht in P a r is  eine Versammlung ab, um 
gegen etwaige M aßregelung des Syndikats- 
sekretars R enau lt wegen der von ihm ver­
öffentlichten revolutionären Flugschriften zu 
orotevreren. B ei dieser Gelegenheit wurde

der Beschluß erneuert, dem Befehl des B v s- 
standskomitees unbedingt und unverzüglich 
Folge zu leisten.

Die Streikbewegung in Spanien.
I n  B a r c e l o n a  ist die Zahl der Aus­

ständigen auf etwa 9000 angewachsen, und der 
Streik beginnt auch, sich auf die Fabriken der 
Umgebung auszudehnen. Die S tadt ist ruhig. 
— I n  B i l b a o  ist es zwischen Ausständigen 
und Arbeitswilligen wiederholt zu Zusammen­
stößen gekommen. Mehrere Ruhestörer wurden 
verhaftet.

Deutsche Spione in Rußland?
Aus Moskau wird vom Sonntag gemeldet: 

Vor einigen Tagen wurde in der Umgebung 
von Moskau ein junger M ann, der die 
Manöver der Truppen aufmerksam verfolgt 
hatte, unter dem Verdacht der Spionage ver­
haftet. E r legitimierte sich als der preußische 
Leutnant Heinze. Weiterhin wurde ein 
preußischer Oberleutnant Wenzel, der Heinze 
in dessen Wohnung besuchen wollte, festge­
nommen. Beide stellen entschieden in Abrede, 
Spionage betrieben zu haben.
Der Konflikt mit dem Patriarchat beigelegt.

Infolge der Einwirkung eines einflußreichen 
griechischen Deputierten ist der türkische Kriegs­
minister beim Kultusminister für die Schlich­
tung des Konfliktes mit dem Patriarchat ein­
getreten. Sonnabend Abend übergab das 
Patriarchat dem Kultusminister eine Note, die 
einer von dem Kriegsminister vorgeschriebenen 
Formel entsprach, wonach der Patriarchat auf 
die Nationalversammlung verzichtet. Der Kon­
flikt wird somit als erledigt betrachtet, und 
die Freilassung der verhafteten Delegierten 
wird nunmehr erwartet.

Ein angebliches rumänisch-türkisches 
Militäravkommen.

Die seit Sonnabend durch Pariser Zeitungen 
verbreiteten M itteilungen über ein angeblich 
rumänisch-türkisches Miltärabkommen beschäf­
tigen fortgesetzt die Organe der verschiedenen 
Parteien. Unterm Sonntag läßt sich der 
Pariser „Temps" aus Konstantinopel melden, 
daß aller Wahrscheinlichkeit nach eine ähnliche 
mündliche Abmachung auch mit Österreich-Un­
garn getroffen worden ist. Der „Temps" fragt 
dann: Wird die öffentliche Meinung B ul­
gariens diese offenkundige Bedrohung nicht 
für eine Herausforderung halten? W ird man 
in Sofia nicht mit einem gewissen Recht von 
Einkreisung sprechen? Wird man nicht, um 
ein Gegengewicht herauszustellen, der griechisch­
bulgarischen Annäherung festere Gestalt ver­
leihen? W ir können deshalb in dem türkisch- 
rumänischen Abkommen keineswegs eine 
Friedensbürgschaft erblicken. „Journal des 
Debüts" meint: Die türkisch-rumänische Ver­
ständigung habe mit dem Dreibünde Be­
ziehungen. Zum mindesten eine der diesem an- 
gehörigen Mächte, habe ehrgeizige Absichten in 
der Richtung auf Saloniki. Die Türkei müsse 
geradezu Selbstmordgedanken haben, um sich 
ihren Erbschaftsanwärtern anzuschließen.

Die türkische Anleihe.
Wie offiziös verlautet, hat der Eroßwesir 

Hakki Pascha seine Abreise von P a ris  aufge­
schoben, weil er mit der französischen Re­
gierung noch über verschiedene strittige Punkte 
verhandeln will.

Zur Kretafrage.
Nach M itteilungen aus dem türkischen 

Ministerium des Auswärtigen handelt es sich 
bei dem Konflikt mit der griechischen Gesandt­
schaft nicht um die Note vom 2. September, in 
der zwanzig Millionen Entschädigungen für 
den Boykott gefordert wurden, sondern um 
ein späteres Memorandum mit den Einzel­
angaben des Schadens, in dem unhöfliche Aus- 
brücke gegen die Provinzbehörden enthalten 
gewesen seien. Das Ministerium des Aus­
wärtigen hat das Memorandum der grie­
chischen Gesandtschaft mit der Bemerkung 
zurückgesandt, daß es die Ersatzansprüche selbst 
und ebenso das Memorandum wegen seines 
unhöflichen Tones zurückweise. — Die von 
einigen B lättern verbreitete Nachricht von 
einem Verkaufe des italienischen Panzer­
kreuzers „Pisa" an Griechenland entbehrt jeder 
Begründung.

Der Sultan von Marokko 
hat seinem B ruder M u lay  Kebir gestattet, 
nach F e s  zurückzukehren. S eine  G üter sollen 
ihm zurückgegeben werden.

Deutsches Reich.
Berlin, 18. September 1S10.

— Vom Jagdaufenthalt des Kaisers in 
Ungarn wird aus Mohacs gemeldet: Kaiser 
Wilhelm wollte sich Sonnabend schon in 
frühester Morgenstunde zur Jagd begeben, 
mußte aber wegen des Regens einige Zeit 
warten und fuhr sodann in den Lazaricaer 
Wald, darauf in das Jagdschloß. Nachmittag 
4 Uhr begab der Kaiser sich auf die DarLzser 
Wiese zur Pürsche.

—  D er S taa tssekre tär des Reichsköloniak- 
am ts v. Lindsquist ist erkrankt und m uß das 
B ett hüten. D a der neue Unterstaatssekretär 
D r. B öhm  sein A m t noch nicht angetreten 
hat, ruh t die V ertretung des S taa tssekre tärs 
in den L änden  des M inisterialdirektor D r.

Canze. —  D er neu ernannte G ouverneur von 
Deutschsüdmestafrika D r. Seitz reist am  1. 
Oktober von H am burg nach Südw estafrika 
ab.

—  Die Reichstagsstichwahl in F rankfurt 
a. O .-Lebus ist auf den 26. Septem ber fest­
gesetzt worden.

—  D er Ausbruch der M au l- und K lauen­
seuche ist weiter amtlich gemeldet au s  T rup- 
pehna, K reis Ierichow  I , Regierungsbezirk 
M agdeburg, N eu-G runau , K reis F la taw , R e­
gierungsbezirk M arienw erder bei Händleroieh, 
au s  Lewzen und Natztow, K reis B elgard, 
Regierungsbezirk K öslin am 15. Septem ber.

Falkenstein (V og tlan d ), 17. Septem ber. 
Heute ist hier eine Aktiengesellschaft mit einem 
K apital von 1 250 000 M ark gegründet worden, 
der in erster Linie Großindustrielle des V ogt­
landes angehören. E s  ist die Errichtung einer 
chemischen Fabrik in Aussicht genommen, in 
der nach einem von dem Chmiker Marschner- 
Leipzig erfundenen V erfahren D iam antöl her­
gestellt werden wird. Der Sitz der Gesell­
schaft ist B urgstädt bei Falkenstein.

W ilhelm shaven, 17. Septem ber. Z u  der 
durch die Presse gegangenen M eldung, die 
M arin e  werde infolge der Borkum er S p ionage- 
affäre die In se ln  Helgoland, Borkum  und 
W angeroog teilweise völlig absperren, wird 
der „W ilhelm shavener Z eitung" von m aß­
gebendster S e ile  mitgeteilt, daß dies au s  der 
Luft gegriffen sei. Die M arin e  beabsichtige 
nichts derartiges. D er heutige Charakter der 
S eebäder solle in keiner Weise durch A b­
sperrungen beeinträchtigt werden.

K arlsru h e , 18. Septem ber. Die Festlich­
keiten au s  A nlaß der silbernen Hochzeit des 
Badischen G roßherzogspaares haben ihren 
A nfang genommen. I n  G egenw art des G roß- 
herzogs wurde gestern eine elektrotechnische 
Ausstellung eröffnet. Am  heutigen S o n n tag , 
der von herrlichen W etter begünstigt w ar, 
hielten die R uder- und Schwimmoereine fest­
liche V eranstaltungen ab.

Cholera.
Während der letzten 24 Stunden sind in 

P e t e r s b u r g  47 Personen an Cholera erkrankt 
und 21 gestorben. Die Gesamtzahl der Erkran­
kungen beträgt 583.

In  M o h a c s  erkrankten am Sonnabend drei 
Personen unter Choleraverdacht, zwei sind gestorben.

Von Freitag bis Sonnabend sind in A p u l i e n  
sieben Erkrankungen an Cholera vorgekommen. — 
I n  den letzten 24 Stunden sind in Apulien sechs 
Personen an Cholera erkrankt und fünf gestorben.

I m  W i l a j e t  M a r m u r e t  u l A s i s  ist ein 
Cholerafall vorgekommen, der einen tödlichen Ver­
lauf genommen hat; im W i l a j e t  E r z e r u m  
sind am 13. d. M ts. 22 Cholerafälle festgestellt 
worden, von denen 11 tödlich verlaufen sind.

Ausland.
P a r is ,  18. Septem ber. Der russische B o t­

schafter in P a r is  Nelidow ist gestorben.

Provinzial Nachrichten.
r  Argenau, 18. September. (Verschiedenes.) Lehrer 

und Kantor Hautke und seine Gattin feierten am 17. 
d. Mts. das Fest der Silberhochzeit. Von feiten des 
Lehrerkollegiums wurde ihnen ein wertvolles Angebinde 
überreicht. Im  Namen der Schuldeputation überbrach­
ten Bürgermeister Straßer und Magistratsschöffe Kurban 
herzliche Glückwünsche. — Lehrer Pfeiffer-Seedorf ist 
zum 1. Oktober nach Berlin berufen worden. An seine 
Stelle tritt der Lehrer Matzke aus Putzig Kreis Filehne.
— Der Eigentümer Hoffmann-Argenau Abb. erlitt beim 
Langholzaufladen dadurch einen schweren Unfall, daß 
ein Baumstamm vom Wagen zurückrollte und ihn so 
unglücklich traf, daß ein Oberschenkel gebrochen wurde.
— Neben einem hier schon bestehenden Kaffeegeschäst 
der Firma Templin-Thorn wird zum 1. Oktober in 
dem Graszewicz'schen Neubau in der Wilhelmstraße ein 
Kaiser-Kaffee-Geschäft eröffnet. Die Vorbereitungen sind 
in vollem Gange.

Lokalnachrichten.
Zur Erinnerung. 20 September. 1609 Kampfe der 

Spanier bei Melilla. 1905 j- Professor I .  Seis, Klavier- 
pädagog. 1886 * Cecilie, Kronprinzessin des deutschen 
Reiches und von Preußen. 1885 Bermählungstag des 
Großherzogs Friedrich von Baden mit Prinzeß Hilda 
von Nassau. 1870 Einmarsch der Italiener in Rom. 
1866 Regierungsantritt Georgs, Herzog von Sachsen- 
Meiningen. 1866 Gesetz betr. die Vereinigung von- 
Hannover, Kurfürstentum Hessen, des Herzogtums Nassau 
und der freien Stadt Frankfurt mit Preußen. 1856 
Vermählung des Großherzogs Friedrich von Baden mit 
Prinzeß Luise von Preußen, Tochter Kaiser Wilhelms I. 
1854 Schlacht an der Alma, Sieg der verbündeten 
Franzosen und Engländer über die Russen. 1853 * 
König Chululangkorn von Siam. 1794 Niederlage der 
französischen Rheinarmee bei Kaiserslautern. 1792 Ge­
fecht bei Valmy zwischen Herzog Karl Ferdinand von 
Braunschweig und den Franzosen unter Kellermann. 
1738 * Joachim Nettelbeck, der Verteidiger Kolbergs. 
1440 f  Friedrich I., Kurfürst von Brandenburg, auf der 
Cadolzburg. ____________

Thor», 19. September 1910.
— ( T a g u n g  d e s  V e z i r k s e i s e n b a h n -  

r a t s . )  Der Vezirkseisenbahnrat für die Direk- 
tionsbezirke Vromberg, Danzig und Königsberg 
tra t am Freitag Vormittag in K ö n i g s b e r g  zu 
seiner 36. (ordentlichen) Sitzung zusammen. Den 
Vorsitz führte Eisenbahndirektionspräsident Krueger- 
Königsberg. M it großer Mehrheit angenommen 
wurde ein Antrag des Geheimen V aurats S c h r e y -  
Danzig, der Vezirkseisenbahnrat wolle beschließen, 
daß alsbald auf eine Verbesserung der Eisenbahn­
verbindungen zwischen Posen und Vromberg Be­
dacht genommen werde, mindestens durch Schaffung 
eines Tagesschnellzuges in  der Richtung Posen- 
Vromberg und eines Abendschnellzuges in der 
Richtung Vromberg-Posen. Kommerzienrat D ie  - 
t r ic h -T h o rn  hatte die Einleguna eines neuen 
Zugpaares auf der Strecke Culm-Ünislaw bean-

tragt. Mit Rücksicht auf die ihn b e f r i E ^ e  
Erklärungen der Eisenbahnverwaltung Ein
er auf eine Abstimmung über seinen s t r i ch" 
weiterer Antrag des Kommerzienrats ^  . ^ n g  
Thorn, der Vezirkseisenbahnrat wolle dre 
eines neuen Zugpaares zwischen Thorn u ^horn
Eylau befürworten mit der Ankunftszer
kurz vor 2 Uhr nachmittags und der ^  l  ̂ ange- 
von Thorn etwa 11 Uhr abends, wu des 
nommen. Die nächste ordentliche v d  ^  iN 
Bezirkseisenbahnrats soll am 28. M , soll
V r o m b e r g  stattfinden. Wenn erfor 
ihr noch am 7. A pril eine Ausschußsitzung 
vorausgehen. ^  ̂^ bkrei se

— ( Pe r s o na l i e n  aus  dem Lan

wähl des^ Besttzers^TH^KrM" in°D euW  
Schulvorsteher für die dortige Schule a I 
sechs Jah re  Lestätigt. >. „ , ni e i nde

— ( A u f l ö s u n g  d e r  L a n d g e s N ^ ^ s t  
K o r c z e n i e c . )  Des Königs Ma-est t  ̂
durch allerhöchsten Erlaß vom 1 3 . Augu>
zu genehmigen geruht, daß die Landgeme 
czeniec im Landkreise Thorn aufgel > 
Korczeniec gehört zu dem sogenannten ^  
gelände und ist nunmehr nach erfolgte! 
kommunalfrei. Durch Beschluß des . , , ^ 1 1  
ausschuffes wird aufgrund der Dererno 
zwischen dem Landkreise Thorn und Alt
gemeinde Thorn dies kommunalfrere o  
der Stadtgemeinde Thorn vereinigt werd ' M

— ( K r i e g e r - V e r e i n  Thorn--
Sonnabend hielt der Krieger-Verein Tv ^Ae- 
Monaisversammlung ab, die von ctwa 0 
raden besucht war. Der 1. Vorsitzer He« 
mann z. D. Maercker eröffnete die je a«
um 8V« Uhr mit einer Ansprache und «lw ^  
die Kameraden des Vereins die Bitte,
Versammlungen in den W intermonaten ^
erscheinen zu wollen. Mit einem How W ' 
obersten Kriegsherrn schloß die Ansprach 
dann begrüßte der Vorsitzer den der Veria îis 
beiwohnenden 1. Vorsitzer des Krieger- in 
Schoenthal Herrn Wrobbel. Aufgenow» 
den Verein wurden 6 Kameraden; 9 st" gedenke" 
und Kamerad Brand verstorben; das Atze« 
desselben wurde durch Erheben von ^ade" 
geehrt. Der Vorsitzer erinnerte die ^"^izchliä 
an die Werbung neuer Kameraden, A,.,-oiste«- 
unter den zur Entlassung gekommenen ^e«  
Hierauf fand die Verpflichtung von 4 Kaw 
statt. Rapport und Niederschrift wurden v ^  
Das Halten der „Parole" wurde den K ^^de«  
dringend empfohlen. Auch wurde den Ka« ^  
bekannt gemacht, daß Herr Polizei-Inlp^  ̂ el' 
während der Dienststunden Theaterbilletts ^ 
mäßigten Preisen verkauft. Es sollen 5^get- 
diesem Jahre Sondervorstellungen für die  ̂
vereine stattfinden. Der Überschuß biervon 
in die Kreisverbandskaffe. Der Vorsitzer, 
als Vertreter der Provinz Westpreußen "^en, 
Tagung des Kyffhäuser - Bundes teilgen"' g§- 
brachte hieraus die dortselbst gehaltene 
rede des Generals von Wittenberg zur K^^ei«' 
Hiermit war der geschäftliche Teil erledigt- ^  
gemütlichen Beisammensein wurden auch ^  
patriotische Lieder gesungen.
- — ( F u ß  b a l l w  e t t s p i e k )  GesterNM 
mittag 3'/z Uhr fand aus dem Leibitscher-M 
zwischen dem Turnverein Thorn und der Tv gec 
Iugendwehr ein Fußballwettspiel statt. -3 M' 
ersten Halbzeit verlief das Spiel resultatw^lo' 
gegen setzte die Iugendwehr in der zweite" -̂de 
zeit 4 Tore. Auf Wunsch beider Parteie" 
das Spiel um 1 Stunde verlängert, brachte, g In­
terne weiteren Erfolge, sodaß es mit 
gunsten der Thorner Iugendwehr endigte-.§

— (T h o r n e r  S  t a d t t h e a t e r.) , joiiiA
Theaterbureau: Der Spielplan für diese 
Dienstag, den 20. September, 8 Uhr, (neu e ^ '§ ov 
„Der Graf von Luxemburg", Operette in 3 , A 
Franz Lehar. Donnerstag, den 22. SepternvA 
zum zweitenmale (Novität) „Tiefland",
3 Aufzügen von Eugen d'Albert. Freitag, den AMt- 
tember, 8 Uhr, (Novität) „Ein idealer G a t t e S A  
in 4 Akten von Oskar Wilde. Sonnabend, den ^  ro 
tember, 8 Uhr, 1. Volksvorstellung, ^Nomeo 
von Shakespeare. In  Vorbereitung: ^
mädel". Her'

—  ( Z u r  B e r i c h t i g u n g . )  I n  ^  m
über die S itzung des V erein s F rauenw om  
Septem ber ist die irrtümliche A ngabe e n th a lte " ^  2  
der königl. H a u sh a ltu n g s- und Gewerbeschul ^  w 
sprechung über „Frauenschuh" abgehalten rve 
W ir weisen dem gegenüber zur Berichtigung o  
darauf hin, daß im Anschluß an das Referal ^  ^  
S ta em m ler  über „Einrichtung von besonder '  ̂ ^ s 
m i t t a g -  oder A b e n d k u r s e n  f ü ^  
a n g e s t e l l t e  oder D  i e n st m ä d ch e " ^ c n  
Unterricht in einfacher Schneiderei,
Glanzplätten, beschlossen worden ist, am 2.. . a l i ^ l  

llsvn. in dk»r Anln der k o !  ̂ a v .
G e w e r b e s c h u l e  eine V  e r s a ni M t  ̂ § x i ^
i n t e r e s s i e r t e n  H a u s f r a u e n  h^e ^  
zwecks weiterer Besprechung und Entgegen  ̂ A S  
Vorschlägen zu veranstalten. I n  den nanu 
werden die bezüglichen A nnoncen erscheinen.  ̂ ^

— ( Z w a n g s v e r s t e i g e r u n g )  -elesA
Thorn-Mocker, W aldaurrstraße Nr. 1^' Zoh« §
auf den Namen des Dauunternehrne Zhes»^
Tomaszewski in Thorn-Mocker und de»
M arie, geb. Vrzezicki, eingetragene ^ ste> g ^  
wurde heute Vorm ittag an Eenchtssteu 
Das Höchstgebot, 4225 Mark bar und » g 
der Hypotheken von 13 500 Mark. S°b ^Zys-Y' 
meister P a u l Dietrich in Thorn. 
wiro am 20. d. M ts. erteilt werden.

-  ( M a u l -  u n d  K l a u e n s e u c h ^ s t ' ^ i  
dem die Seuche im Kreise Thorn r 
landespolizeilich angeordnet worden, in ^ iz ^

sc h ö n /Ä 7 ch id iL  Wittkowo. D r e i l M e  ^

L .  -
durchschnitten werden, ^^wrsitzen . H 
neuer Fall von M aul- und 
Gutsbesitzer Donaiski m Seyde vorg
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stellt M usetten der N o ^ * ^ ^ E n t e n  em reichte,
8  welche die G m Ä n n ^ - .  ̂ °bungen  ange- 
stün ^gaben der SchachL'schen
l'uck -n . ^V°n dem beliehenen Erund-

is^ u,urm Katholiken ^?Ueynsneymer der'Spar- 
A iickdurch  die Stadt^nsn^o Schacht glaubte 
E°länd// ^ r A r lc h e n  ^ ' ^ ^ L ^  Ein

^ " " c h ' L , L  L -  '"d » A
" °°m Obe?pr8sidi?m^nd^ Beschwerden wur!trs» L«

würden in 
ise zurück-

eiN n ^en ein drittel an den Ober­
ein- derartiqen lln>kl„ ^Schreiben. Dieses hat 

halbe Stunde" in sr^r die Verlesung allein 
S  der Anklaae wan L  Spruch  nahm. Gegen- 

der stch  ̂ 8 dieser Peschrverde-
T n ^ C s  d'm Gymnasium in Culm be- 
ve? "̂ Schüler aeo.» >?-" behauptet, daß die katho-
Ä?re"'^B°n g AbiturientenbbÄ^" Zurückgesetzt weinst uur 2 dn« M ^ E n  hatten rm voriqen 
evon! wäre nickt Warnen bestanden. Dies»«d§U.,A-»?W sr
'L  » ° ' " s - ° A b ,

pullen,- A "wnN?' "  babe niemand be- !°l!t-Behauptuna-n ^  ?te "ur den Beweis für 
Üeh/ ^uem ̂ Manne^n^U- . Der Oberpräsident
li-» ' erfahren, wie die ^  « ^ y en  im Volksleben 
E ' . u m  Abhilft ^g-s°Eatsachllchen Verhältniffe 
SiA dem Vaterion^ können. Er glaubte
ÄuIf?uwalt N ^er Verteidiger.
!l-g Ubrungen dahin ein 'L '- ^ ^ ^ g ,  sucht die

8 ^ " ^ " - » - ° ? ' '  M  A K  um  !a isS c h I!« -°V .'r

fi^ ^ d aß  die Verbbiltnin Äußerungen getan 
"i-ht " faltbar ftftn Enrffe am Culmer Eymna-

M « . ? '  "

Ä . . k S ^ d e ? T '  ?em  Angeklagten pen Schutz 
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Z u s t V  am Äußerungen über die un- 
Ubg ^llen , a ls Gymnasium Culm  getan
" d^ses ^.gir?. zu laden. Die V erhand-

vier volle S tunden
U " r e t a r f t t ° Ä  " " ^ e  ein Fahrrad. Näheres 
<P o l j z  e j .' -2'mnier ^g.

heute zw el Arrestanten verzeichnet derd«,^ <B o'„ b°ute zw ,

r ? ii  ° K '  betrug bei^T b ! ?  ' r° "  D er Wasserstand 
T  h a r n  heute 1 .4 4  M eter, er

^  S m d W a ä i ^
„och ^ ° N n u n g  der S a is o n

4 " " ° ' " ° ^ ° " ° "  u n t e r e r  statischer M usen- 
Ä  "ie K ° n  am S a n n a r .^ ^ " . D i.°k ,i°n  Haßkerl 

hält ^ " " u a s v o r s te t lu n ? ^ ^ ,? ^  Septem ber  W r?az -r'-.'uos die E r ö f f n » s t ^ i t .  und w enn r>>» 
sich b^",uugsvorstellung verhieß

Ä ? "  L ^ s t a t ie t .  ft  Z  B  e t t u n g  auch noch
^ i'b s t l  gekow°" Elem enlen eb ,°^ im !°"  1°°'" 'Si«U ° F - s t - L ' " ^  ist. frischer Z „ g  j„ unser
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recht
kein

>nen,
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?'!«, B n n i .  °u"!ch n t "  "Ul> kür die

E-Her,fugend S , b ° i  ja j„ „ M e n  den Z ej,e„  ^

^ ä l ° ? u r  ver er dramatisch und

r  K- . 2  ?  L
t j ^ n N u m  Hebbe^ U  finden^ ^ ° u s  das

!LL7L ° ' " H S
auch 

populär und 
das der M  a

h 'a t's i^ lt durch Ib ftm  
^  d-uLworden wehr Publikum

«ten Jahrzehnten

nicht beizukommen, sondern m an m uß in seinem Geist 
gewisserm aßen innerlich nachdichten, seine Werke szenisch 
nachempfinden. D ie  handwerksm äßige Tätigkeit des 
Regisseurs erhebt sich Hebbel gegenüber zu einer rein 
dichterischen.

M it dem am  Son n ab en d  von u n s vernom m enen  
Trauerspiel tat der Dichter den großen Schritt von der 
bürgerlichen zur welthistorischen T ragödie. D a s  H eiden­
tum w ie das Judentum  versinken, eine neue W elt, eine 
neue Sittlichkeit erstehen. Noch werden Menschen a ls  
„Uhren" benutzt, aber schon ringt sich in M ariam ne das 
freie Menschentum empor. „H erodes und M ariam ne"  
wurde gew iß nicht m it Rechten kalt gen annt; es ist von  
starkem Leben erfüllt, und sicherlich nicht bloß a u s be­
rechnendem Verstände, sondern a u s tiefem In n ern  ist 
diese glühende Ehetragödie, d ies finstere M iß trau en s-  
stück entstanden, dessen dramatischer B a u  bewunderns  
w ert ist.

W enn auch die Einzeldarstellungen ungleich waren, 
so hinterließ die Aufführung doch einen günstigen G e- 
samteindruck. A ngenehm  berührte u n s  sogleich, daß 
einige gute Sprecher vorhanden sind; das g ilt w ie von  
den Herren, so auch von den D am en, soweit sich das 
beim erstenmal beurteilen läßt. Nicht minder a ls  die 
Vertreter der H auptrollen führten sich auch andere D ar­
steller vorteilhaft ein. D er übrigen M itwirkenden sei 
ebenfalls m it Anerkennung gedacht. D ie  Gesamtszenen  
waren recht w ohlgefällig. S o  nahm  denn diese erste 
Schauspielaufführung einen V erlau f, der, w ie gesagt, 
w eiteres G u tes  hoffen läßt. D ie  rechte „E röffnungs- 
stimmung" w ar jedenfalls am Son n ab en d  erreicht, wie 
der anhaltende B eifa ll des P ublikum s bekundete. «L.

„Tiefland." M usikdrama in 3 A ufzügen  von E ugen  
d' Albert.

Ebenso glänzend und, in anbetracht des größeren 
A u fw an d es, den die Oper erfordert, glänzender noch 
a ls  m it dem Schauspiel, hat sich die neue L eitung un­
seres S tad ttheaters eingeführt mit der Aufführung des 
M usidram as „T iefland", mit dem zugleich eine lange 
erwartete N euheit geboten wurde. I n  „T iefland", um 
erst ein W ort über das Werk zu sagen, ist d'Albert 
nach mehreren m ißlungenen Versuchen der W urf gegluckt, 
eine repertoirfühige deutsche Oper zu schaffen, w a s  seit 
W agner nur Humperdink mit „Hansel und G retel ge­
lungen war. d'Albert verdankt den Erfolg zum größe- 

T eil dem etw as düsteren, aber künstlerisch a u sg e ­
führten, überaus spannenden Libretto, das einer spa­
nischen N ovelle  entnom m en ist. D ie  F abel ist, mit kur­
zen W orten, daß ein Hirt, P ed ro , von den P yrenäen  
niedersteigt, um ein W eib , M arta , die G eliebte des 
reichen S eb a stian s , zu freien, und, w ie er einst einen  
W olf, der in seinen S ta ll  eingebrochen, in hartem R in ­
gen tötete, nun auch den S eb a stian s tötet a ls  den 
W olf, der schlecht und frech selbst in die Brautkam mer 
einbricht. D ie Musik, die d'Albert zu dieser O avalleria  
ru8licauL geschrieben, zeugt zw ar nicht von einer musi­
kalischen Persönlichkeit, einem  schöpferischen G en iu s, aber 
ist von dem K om ponisten, der fremde Id een  in origi­
neller W eise zu benutzen versteht und, mit Verzicht auf 
strengste S tile in h eit, G utes und W irksames aller Rich­
tungen aufnim m t, den Vorbildern, unter denen auch die 
neuere italienische Schule nicht fehlt, glücklich nachge- 
bildet und bringt die S tim m u n g  besonders in den 
dramatischen S zen en  überall vertiefend und verstärkend 
zum Ausdruck. W eniger gelungen erscheint nur die A n ­
w endung des L eitm otivs, dns S eb a stia n o -M o tiv s  und 
des einen breiten R aum  einnehmenden W o lf-M o tiv s , 
das eigentlich nichts sagt, und nur durch seine kunstvolle 
V erarbeitung von W ert ist. D ie  glückliche V erein igung  
von T on  und W ort, der gediegenen Musik d'Alberts 
und der sinnigen Dichtung G uim exas in der B earbei­
tung von N udolph Lothar, hat denn auch in „T ief-  

Werk geschaffen, das sich sicherlich lange auf 
der B ühne erhalten wird. Auch in der gestrigen A u f­
führung hatte die Oper, die auch die M elod ie  nicht 
ganz vernachlässigt, einen starken, in der vollendeten  
A usführung der Klatschtrioszenen durchschlagenden Er 
folg, der nur ein w enig  gedämpft wurde durch die 
w enig glückliche M aske der Darstellerin der „M arta"  
I m  übrigen w ar die Aufführung in jeder Hinsicht be 
deutend und die E rw artungen übertreffend. A lle zehn 
Rotten waren mit So listen  besetzt, selbst das Klatschtrio 
R osalia , P ep a  und A n ton io , die, dargestellt von der 
Altistin F räulein  Eckermann und den Operettensänge- 
rinnen Fräulein  Adalbert und Grete Iosep ha, der Nach­
folgerin F räu lein  H egners, eine künstlerisch abgerundete, 
vollendete Leistung boten, die zum Erfolge wesentlich 
beitrug. I m  Vordergründe stand Herr Ernst R oland  
a ls  „Pedro" , der seine B efäh igung  zum dramatischen 
H eldentenor in gesanglicher, musikalischer und schau­
spielerischer Hinsicht, besonders auch in letzterer, in 
gleich hohem M aß e erw ies. F räu lein  Arndt zeigte a ls  
„M arta" eine Auffassung der R o lle , die sich verteidigen  
l ie ß e ; doch würde es sich in dem ohnehin genügsam  
düsteren G em älde doch empfehlen, die Tragik nicht zu 
stark aufzutragen. Gesanglich bot ihr die P a rtie  nur 
in w enigen S zen en  die G elegenheit, ihr K önnen zu 
zeigen ; in diesen zeigle sie sich a ls  „P edros"  würdige  
P artnerin . E ine vorzügliche Leistung bot F räu lein  v. 
Niedeck (Opernsoubrette) rn der R o lle  der einfältigen, 
treuen „ N u n " . D er R olle  des „Seb astian s"  wurde 
der H eldenbariton Herr Klinder, der nur die M aske 
etw a s feiner, kavalierm äßiger hätte nehm en können, 
voll gerecht. Auch die kleineren P artien  des alten  
„Tom m aso" und des M ühlenknechts „M oruccio" wur­
den von den Herren Fruth (Bassistl und R äum elt  
(B aßbuffo) —  beide, w ie auch Herr Klinder, Schüler  
des königl. Kam m ersängers G örger-B erlin , der in der 
Direktorialloge anwesend w ar — vorzüglich gesungen, 
ebenso die P a rtie  des Hirten ,.N audo" von Herrn 
B ornträger (Tenorbuffo). D er Chor trat gesanglich 
nicht hervor. D ie musikalische L eitung hatte Herr 
Theaterkapellmeister Fritsch, in dem die Direktion den 
rechten M a n n  gefunden zu haben scheint. D a s  zeigte 
sich schon am S o n n ab en d  in der glänzenden W ieder­
gabe der Oberon-Ouver'türe, die alle M otive durch­
sichtig und fein herausgearbeitet brachte und, an 
die guten Sym phoniekonzerte früherer Z eiten er­
innernd, lebhaften B eifa ll fand. Auch gestern 
ließ die Interpontierung nichts zu wünschen übrig. 
Und die Sicherheit, m it der er Ensemble und Orchester 
in der H and hielt, läßt, in Verbindung mit seiner musi­
kalischen B efäh igung, hoffen, daß die Thorner Oper in 
diesem W inter, m it so tüchtigen Kräften unter so treff­
licher L eitung, auf einer künstlerischen Höhe stehen wird, 
die auch die Beachtung weiterer Kreise findet. D enn  
auch das au s der Kapelle der 61er gebildete Orchester, 
das Herr Fritsch, um den Absichten des Komponisten  
gerecht werden zu können, bedeutend verstärkt hat, ver­
dient hohe Anerkennung. A u f der Höhe der übrigen 
Leistungen stand auch die szenische A usstattung, mit 
chönen Lichteffekten, die der bewährten H and des Herrn 

Theaterm eisters Führ anvertraut w ar. S o  ist der erste 
Eindruck, den w ir gew onnen: daß wir, w enn auch ein­
zelnes hinter dem I d e a l zurückbleiben m uß, eine Oper 
haben werden, w ie w ir sie bisher in gleicher V o ll­
kommenheit noch nicht gehabt. Und die Ü oation , die 
Herrn Haßkerl am Schluß bereitet wurde, galt nicht nur 
einer S p ie lle itu n g , sondern mehr noch seinen künstleri- 
chen Bestrebungen a ls  Direktor, die in der „T iefland"- 

Aufführung ihre sichere B estätigung gefunden. ^

M annigfaltiges.
(Z u  dem  B r a n d  i n  S t o r k o w , )  bei 

dem der Lehrer K. den Tod fand, schreibt der 
Lehrerverein von Storkow und Umgegend den 
Zeitungen, es sei gerichtlich festgestellt» da; 
Selbstmord und Brandstiftung nicht nachge 
wiesen werden konnten. Die Beerdigung des 
K. ist demnach auch mit allen kirchlichen Ehren 
erfolgt. Ebenso sei amtlich festgestellt, daß 
keinerlei Anzeige oder Verfahren gegen den 
Verstorbenen vorgelegen habe. Die Ursache des 
verhängnisvollen Brandes ist noch gänzlich un­
aufgeklärt.

( D e r  v i e l b e s p r o c h e n e  P r o z e ß  
d e s  G e n e r a l s  v. G a g e r n )  hat  nun­
mehr eine neue Klage zur Folge gehabt 
D as B reslau e r Landgericht erläßt die öffent 
liche Zustellung der Ehescheidungsklage des 
O berstleutnants Klemens M eersm ann  gegen 
seine G attin  M arie  geb. M öller, die augen­
blicklich unbekannten A ufenthalts ist, wegen 
Ehebruch. F ra u  Oberstleutnant M eersm ann  
ist, wie erinnerlich, die D am e, die von dem 
G eneral v. G agern  Erziehungsbeiträge für 
ihre Kinder forderte, als deren V ater sich der 
G eneral bekannte.

( E i n  e i g e n a r t i g e r  U n f a l l )  tral 
einen Maurermeister aus dem Dorfe Esch im 
Taunus. Als er nach seiner Arbeitsstätte in 
einem Nachbardorfe fahren wollte, sprang ihm 
ein Rehbock mit solcher Wucht in das Fahr­
rad, daß er heruntergeschleudert wurde und 
erhebliche Verletzungen erlitt, sodaß er ärztliche 
Hilfe in Anspruch nehmen mußte.

( D a s  D e f i z i t  d e r  W i e s b a d e n e r  
Ee  W e r b e a u s s t e l l u n g  v o n  1909) be 
trägt etwa 50 000 Mark. Die Zeichnung des 
Garantiefonds hatten fast ausschließlich kleine 
Handwerker übernommen. Nun hat der 
Schneidermeister Jureit - Frankfurt 43 000 
Mark zur Entlastung der Carantiefonds- 
zeichner gestiftet.

( M a n ö v e r u n f ä l l e . )  Oberstleutnant 
zur Nedden, Kommandeur der Kriegsschule 
Engers, stürzte im Manövergelände mit dem 
Pferd und erlitt einen schweren Schädelbruch. 
— Bei Fulda stürzte auf einem Patrouillen- 
ritt ein Darmstädter Dragoner beim Nebel in 

( Dur ch d e n  E i n s t u r z e i n e s K i r c h -  
t u r m  e s  g e t ö t e t . )  I n  Duerrenbach bei 
Weißenburg i. Elf. stürzte Sonnabend Nach 
mittag gegen 4 Uhr der Turm der neuer- 
banten katholischen Kirche ein. Ein Arbeiter 
wurde getötet, während drei andere schwer 
und mehrere leichter verletzt aus den Trümmern 
hervorgezogen wurden.

( T y p h u s e p i d e m i e  i n  B r ü s s e l . )  
I n  Brüssel herrscht seit langem eine Typhus­
epidemie, deren die Ärzte vergebens Herr zu 
werden sich bemühen. Die Stadtbehörden 
haben den Blättern Schweiggebot auferlegt, 
wohl mit Rücksicht auf die Weltausstellung, 
deren Besuch man sich doch nicht selber unter­
binden will.

( R a u b m o r d  i n  B o n a .)  Aus Bona, 
Algerien, wird gemeldet, der bei einem Berg­
werksunternehmen angestellte Landwehr­
major Poutrel wurde von Arabern erschossen 
und einer Eeldkasse beraubt, in der sich eine 
zur Zahlung von Löhnen bestimmte Summe 
von 12 000 Francs befand.

Neueste Nachrichten.
82. Versammlung der Naturforscher und Arzte.

K ö n i g s b e r g ,  19. September. Hn An­
wesenheit zahlreicher Ehrengäste und Teilnehmer 
wurde heute Vormittag in der großen Festhalle des 
Tiergartens die 82.. Versammlung der Natur­
forscher und Ärzte mit einem Kaiferhoch eröffnet. 
Begrüßt wurde die Versammlung durch den Ober- 
prästdenten v o n  W i n d h e i m  namens der 
SLaatsregierung. durch Oberbürgermeister K ö r t e  
namens der städtischen Körperschaften, den Pro­
rektor der Albertusuniversität und des Landesrat 
Passarge in Vertretung des Landeshauptmanns. 
An den Kaiser wurde ein Huldigungstelegramm 
übersandt. Nachdem der Vorsitzer gedankt, der To­
ten des verflossenen Jahres, besonders des Pros. 
Koch gedacht hatte, begannen die wissenschaftlichen 
Vortrüge.

Stiftung.
B e r l i n ,  19. September. Ein Patriot, der 

nicht genannt sein will, gab zu der 25 060 Mark- 
Stiftung des Kriegsministeriums für die Oktober­
lugwoche 15 006 Mark als zweiten Preis, dagegen 

zog Graf Zeppelin die von ihm gestifteten 10 000 
Mark zurück. Mithin erhöht sich der Gesamtbetrag 
der Preisgelder um 5000 Mark auf 75 000 Mark. 

Der zweite Attentäter von Friedberg. 
B e r l i n ,  19. September. Der zweite an dem 

Friedberger Vomben-Attentat beteiligte Bursche, 
der 20jährige Dachdecksrlehrling Paul Werner, ist 
in Barmen verhaftet und nach Friedberg gebracht 
worden. Er wurde in einem Restaurant von 
Schulkollegen erkannt. Er besuchte die Schule bis 
Unterprima und beschäftigte sich schon lange Zeit 
mit Chemie. Aufgrund seiner chemischen Kennt­
nisse und da er später auch das Schlosserhandwerk 
erlernt hatte, konnte er leicht Bomben anfertigen. 
In  seinem Besitz wurden ungefähr 80 Mark gr­
ünden und auf den Namen Karl Mohr lautende 

Papiere; diese find, wie er gestand, gestohlen.
B a r m e n ,  19. September. Der hier verhaftete 

Paul Werner, der an dem Friedberger Vomben- 
attentat beteiligt war, hat ein Geständnis abgelegt. 
Er sagte aus, daß er von seinem Mitmissetäter, der 
ich damals erschoß, verführt worden sei. Die 

Bombe habe er, Werner, fabriziert. W. ist der 
Sohn eines gutsituierten Bäckermeisters, in Kaisers­
lautern (Pfalz) gebürtig. Er habe sich in Frank­
reich und Belgien aufgehalten. Gestern ist er nach 
Gießen überführt worden.

Verbrechen und Unglücksfälle.
B e r l i n ,  19. September. Als Hehler des 

jugendlichen Scheckräubers Konrad, der in der 
vorigen Woche zu einem Jahre Gefängnis veurteilt

entschieden, mit dem Scheckraub etwas zu tun zu 
haben» gibt aber zu, daß er mit dem Konrad eine 
Jtalienreise gemacht habe.

B e r l i n ,  19. September. Vorige Woche wurde 
gemeldet, daß in der Wiesenstratze ein Dienst» 
Mädchen überfallen worden sei. Der Täter habe in 
der Wohnung der Herrschaft den Schreibtisch er­
brochen und für 1599 Mark Schmucksachen gestohlen. 
Neuerdings stellt sich heraus, daß das Mädchen den 
Überfall fingiert habe, und daß es den Raub mit 
ihrem Geliebten verübt habe. Bei!
haftet worden.

Beide sind jetzt ver-

W i e n ,  19. September. Beim Abstieg von der 
Zugspitze stürzte das Mitglied des Münchener 
Orchestervereins Guthe ab. Die schrecklich ver­
stümmelte Leiche wurde nach Ehrwald gebracht.

B r ü s s e l ,  19. September. Hier wurde gestern 
der deutsche Postbeamte Strunz verhaftet, der vor 
einigen Tagen in Koblenz 8000 Mark ent­
wendet hatte.

Pros. Theob. Fischer s.
M a r b u r g ,  19. September. Der bekannt» 

Geograph und Forschungsreisende Geh. Negie- 
rungsrat Pros. Theob. Fischer ist gestorben.

Ein Attentat aus den Statthalter.
W i e n »  19. September. A ls nach 7 Uhr 

abends ein Privatautomobil des Statthalters 
Grafen von Kielmansegg auf der Rückfahrt vom 
Wiener Neustädtischen Platz die Laxenburger 
Straße passierte, durchbohrte eine Gewehrkugel 
die gläserne Schutztafel ohne jemand zu verletzen. 
I n  dem Automobil saßen der Statthalter, sein« 
Gemahlin «nd deren Neffe.

Die angeblichen deutschen Spione in Moskau 
freigelassen.

M o s k a u »  19. September. Zwei vor kurzem 
in Haft genommene deutsch« Offiziere sind am 
15. September wieder freigelassen worden.

Die griechische Nationalversammlung.
A t h e n ,  19. September. Wie die Blätter 

melden, hat der König erklärt, er werde einer Um­
wandlung der Nationalversammlung in eine Eon< 
ftituante niemals seine Zustimmung geben.

Amtliche Notierungen der Danziger Produkten- 
Börse

von, 18. September 1910.
Wetter: schön.

Für Getreide, Hillsenfrüchte und Olsaaten werden außer dem 
notierten Preise 2 Mk. per Tonne sogenannte Faktorei-Provision 

usancemößig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
W e t z e n  niedriger, per Tonne vm  1000 Kgr.

tnländ. hochbunter 772—763 Gr. 201—201*/, Mk. ber, 
tnländ. bunter 726—793 Gr. 191—200 Mk. bez 
tnländ roter 780—793 Gr. 160—200 Mk. bez 

R o g g e n  uno., per Tonne von 1000 Kgr. 
per September—Oktober 143*/, Mk. bez. 
per Oktober—November 144*/, Mk. bez> 
Regulierungs-Preis 143*/, Mk. 
inl. 702—756 Gr. 142*/, Mk. bez.

Ge r s t e  unverändert.
H a f e r  unv., ver Tonne von 1000 

inl. 137—145 Mk.
Rohzucke r .  Tendenz: weichend. ^

Rendement 88v/<> f. Neufahrw. 11,75 Mk. lnkl. S aL  
K l e i e  per 100 Kgr. Weizen- 9,00—8,50 Mk. bez.

Roggen- 7,85—8,00 Mk. bez.
Der Vorstand der Produkten-Börse^

85,05
216,95

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.
19. Sept.j17' S cp t

Tendenz der Fondsbörse: -----------------------
Österreichische Banknoten. . . .
Russische Banknoten per Kasse. .
Wechsel auf Warschau . . . ,
Deutsche Neichsanleihe 3V ,"/-. .
Deutsche Nekchsanlelhe 3 ° / ,  , .
Preußische Konsols 3*/, °/<». . .
Preußische Konsols 3°/„. . . .
Thorner Stadtanlelhe 4 o/g. . .
Thorner Stadtanleihe 3 '/, o/v . , . .
Westpreußische Pfandbriefe 3 '/, v/g . .
Westpreußlsche Pfandbriefe 3"/y Neul. 1l.
Rumänische Rente von 1894 4 o/y .
Russische unifizierte Staatsreute 4 °/g 
Polnische Pfandbriefe 4'/ °/y . . .
Große Berliner Straßenvahii. Aktien 
Deutsche Bank-Aktien 
Diskonto-Kominandit-Antelle . . .
Norddeutsche Kreditanstalt-Aktlen. .
Ostbank für Handel und Gewerbe

62.40 
83,25
92.40 
83,20

100,—  
94,50 
8 9 ,-  
80,60 
91,30 
64,90 
65,30.

186.90
255.50 
198,80 
124,— 
127,40 
285,—
235.25 
198,25.
177.90 
103*/r
199.50
197.50
198.50
205.50
149.25 
151,—
153.50

. . . .  160,25
Spiritus: 70er loko 
Bankdiskont 4 o/o, Lombardzinsfuß 5 «/<„ Prlvatdiskont 3Vs " o

K ö n i g s b e r g ,  19. September. (Getreidemarkt.) Zufuhr 76 
inländische, 147 russische Waggons exkl. — Waggon Kleie und 
— Waggon Kucken.

Allgemeine Elektrizitäts-Aktiengesellschaft 
Bochnmer Gußstahl-Aktien . , , . .
Harpener Bergmerks-Aktien 
Lanrahülte-Aktlen . . 

Weizen loko in Newyork. 
September. . . 
Oktober. . . .  
Dezember. . . 
M a i 1 9 r r .  . . 

Roggen September. . . 
Oktober.
Dezember 
Mai

85,10
216,40

62',40
83,25
92,30
83.20 

100,—
94.50 
83,80
80.75
92.50
64.75
95.20 

186,30 
255,80 
189,90 
1 2 4 ,-
127.25 
284,60 
236,23
199.75 
177,70 
IM /«
203.75 
261,—
201.75 
207,57
149.75 
151,—
154.25
161.25

Meteorologische Beobachtungen zn Thorn.
vom 19. September, früh 7 Uhr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  -j- 6 Grad Cels.
W e t t e r :  heiter. Wind: Südost.
B a r o m e t e r s t a n d :  766 min.
. ^  M ^  ^ g e n s  b^ 19. morgens höchste Temperatn 

^ 1 9 Grad Cels.. niedrigste -s- 4 Grad Cels.

Masserstiinde der Weichsel. Krähe imd Neste.
S t a n d  d e s  W a s s e r s  a m P e g e l  

der

Weichsel Thorn . . . .
Zawichost. . . 
Warschau . . . 
Chwalowice . . 
Zakroczyn . .

Brahe bei Bromberg A.''Pegel 
Netze bei Czarnikau . . . .

>Tag Tag M '
19. 1,44 17. 1,88

17. 1,62 16. 1,79
17. 2, - 16. 2,12

I

— —

, . » , L  « .
ger M an n  deren Aufmerksamkeit mißliebig auf sich 
schwängert die Luft m it dem bestialischen Q ualm  ei: 
schlechten Zigarette, w orüber sich schließlich auch die Her: 
moquierten. E in  älterer H err, dem das böse, wenn a> 
unbeabsichtigte S p ie l denn doch zu bunt wurde, nahm  d 
geschmacklosen Jü n g lin g  bei Se ite , hielt ihm sei,, Zigaretti 
etuls anbietend entgegen und sagte ernst, aber wohlwolle 
zu lh m :„ E s  ist ebenso taktlos wie gefährlich fü r and! 
Menschen wie für S ie , I h r e  Z igaretten  zu ertragen ot 
gar zu rauchen. Lassen S ie  diesen Frevel sein." —  „B itb  
uhr er freundlich fort, „rauchen S ie  eine S a lem  Äleikn 

Wo deren Rauch die Luft erfüllt, ist diese veredelt u 
die Anwesenden sind von einem Salem rancher enkü 
und suchen seine Nabe.



Statt jeüer bessnckeren Meldung, ^
!- Gott schenkte uns heute ein ^

; gesundes Töchterche»». Z
^  S c h ö n s e e  den 17. September 1910. ^

 ̂ ' Bürgermeister Vnsxs und Frau Uaxäalono, Z
L  ' geb. v rs w p p . ^

^ S Z S S S K K S S S S S S S S S S S K K S S S S S S S K K K K K S S S S S S S ^

V
< - -

L c r -*k e -r .

L / a / ^ / ? / < 2  6 > S < Ä  o w ^ / 5 ^ < 2  D

7 -ö 7 a /? /§ /a w  H  K
^  I^ e - 'rs S L s   ̂ ^
Z  D an^rZl-^anA/u-L-' 77ro^-r, A
A  rm  ^ ie m ö s - -  7919. cd

^  Für die vielen Beweise der ^  
E Güte und Teilnahme anläßlich D 
^  meines 90. Geburtstages sage S 
D hiermit Allen meinen herz- S 
^  lichsten Dank. ^
D L .  r^ssUvMski. D

ZmikurSveriahreil
I n  dem Konkursverfahren über das 

Vermögen der Firm a v i e r s n t k s ! ,  
Inhaberin. f i - S s ü s  I - v H v in s k i in 
Thorn ist zur Prüfung der nachträglich 
angemeldeten Forderungen Term in auf 
den

2V. Oktober ISIS,
vormittags 10 Uhr,

vor dem königl. Amtsgericht in  Thorn — 
Zimmer 22 —  anberaumt.

Thorn den 14. September 1910.
Der Gerichtsschreiber 

-es königlichen Amtsgerichts.
Oeffentüche

ZWlWMsteiMIW.
Dienstag den 20. d. Mts.,

vormittags von 10 Uhr an, 
werde ich in den Räumen der Frau 
MvolsL, Mauerstr. 62/64, nachstehende 
fast neue Gegenstände:

Bettgestelle mit Matratzen u. 
Betten, Nachttisch mit Mar­
morplatte, 1 Garnitur mit 
Umbau, Spiegel, Tische, 
Stühle, Sophas, Kleider­
spinde, 1 Flurgarderobe, kleine 
Tischchen, Tischlampen, diverse 
Bilder, Figuren, Nippcssachen 

' «. Basen, Gardinen, Portisren, 
Teppiche, 5 Biersäulen, 5 Re­
duzierventile, 70 Frisierkämme

zwangsweise versteigern.
Im  Anschluß hieran werde ich:

1 Konzertflügel, 1 Schreib­
maschine (System „Reming- 
ton Sholes")

öffentlich meistbietend fre iw illig versteigern. 
Thorn den 17. September 1910.

l L n a u f ,
_______ G e r i c h t s v o l l z i e h e r .

Bekanntmachung.
Mittwoch den 2 l. September 1910,

vormittags 10 Uhr,
werde ich h ie r , Brückenftra tze 9, auf 
dem Hofe der Speditions-Firma 

:
ca. vierzig Stück echte, elegant 
gerahmte Oelgemälde moderner 
Meister

öffentlich meistbietend fre iw illig  versteigern.
K l u g ,

Gerichtsvollzieher in  Thorn.

ZlMWMsteWIW.
Dienstag, 20. September (y(0,

vormittags 10 Uhr,
werde ich im  Saale der Frau M v o ls !, 
hier, Mauerstr. N r. 62:

einen großen Posten verschied. 
Schuhwaren für Herren, Damen 
nnd Kinder 

öffentlich versteigern.
I L I n K ,

Gerichtsvollzieher in  Thorn.

Bekmtmchliig.
Die Genossenschaft zur Vor­

bereitung einer Ueberlandzen- 
trale für das Culmer Land 
hat in der Generalversamm­
lung am 14. Juni 1910 die 
Satzungen für die „Ueberland- 
zentrale Culmer Land" ange­
nommen.

Nach Z g der Satzungen ist 
der Geschäftsanteil auf 10 Mk. 
(früher 100 Mk.) und die 
Haftsumme auf 200 Mk. (früher 
500 Mk.) festgesetzt worden.

Ueberlandzentrale 
Culmer Land.

Dr. Strudln?. Unsbnod.
Anständiges Logis

m it guter Pension, kräftiger M ittaqs- 
üsch ä 60 Pfg. zu haben

tztrobandstratze 4, 1.

Z u r ü c k g e k e h r t  

llr .  I m « ! ? ! .
Spezialarzt f. Frauenkrankheiten 

und Chirurgie,
Thorn, Brückensträße 11. Telephon 467.

W ich tig  fü r  a lle  W a ifen ra te  
und Vorrm m dschaftsbehördeu.

Im  unterzeichneten Verlage 
erschien soeben

«. W W BkW M öll
von Amtsrichter ^os rZ 'LS »  

Vormundschafrsrichter 
in  A l l e n s t e i n .

60 Seiten Oktav m it Sachregister 
k « "  P re is  1 M a rk .  "Z U  

Zu beziehen durch alle Buch­
handlungen sowie gegen Einsend. 
von 1,05 Mk. franko von der 

V erlagsbuchhand lung

4.LützM ,K!i!!lillkHr.

7 'Lk ' I M - W  ' S  -q -m T  

po jo j

R NllVjltUßlK ^IlltzlUjlZT
M l c h o z ' M M o W g

'rus s 'gX O äX M

mW,kk-««vgz sjg-oä
Ä s a h g M M L

hat preiswert abzugeben

M «  M a M .

Speckfettes 8-hlenfleisch
Notzschlächterei LO LIsLkw iS t, 

Coppernikusstraße 8, —  Telephon 565.

Ktellengesiche 

Gebild, junger Mann
sucht während der Abendstunden Beschäf­
tigung in techn. oder kaufm. Bureau n,it 
Zeichn., Rechn. oderBuchführungsarbeiten. 
Angebote unter 4 3 6 5  an die Geschästs- 
stelle der „Presse".____________________

Suche Stellung
als K in d e r frä u le in  event!, einfache 
Stütze, Bromberger Vorstadt bevorzugt.

Ä L e ls K e i ' ,  bei Herrn ZlLLeslbL 
______________in P odgorz .___________

FeiiigeliMte junge Dame
m it guter Handschrift, kaufm. Kenntnissen, 
sprachkundig und gewandt, sucht für die 
Nachmittagsstunden Beschäftigung in 
schriftlichen Arbeiten, ganz gleich welcher 
A rt eoentl. Beaufsichtigung der Schul­
arbeiten. Gest. Angebote unter V .  

an die Geschäftsstelle der „Presse".

Zmzes » A n ,
17 Jahre alt, m it leichten KontorarbeiLen, 
Lohn- und Krankenkassenwesen vertraut, 
s u c h t zum 1. Oktober 1910 gegen 
kleine Vergütigung S t e l l u n g  im 
Kontor. Gest. Angebote unter LL . 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

V e js m s  sauberes M s h e u .
die gut kochen kann,

sucht Auswartestelle
zum 1. Oktober d. I s .  für den ganzen 
Tag. Gest. Anerbieten unter LL . an 
die Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

SteilkNllllllkbote 

Zwei Zriseurgehilsen
sucht von sofort Z . ^ rs v L S V s k i.

W ir suchen zum sofortigen A n tr itt

einen Lehrling.
Norddeutsche Lreditanstalt, 

______ Ziliale Thorn.
^ ifc h le rg e s e lle  findet dauernde Beschäf- 
^  tigung__________ Vacheftratze 16.

l TWlergesellen,
welchem an dauernder, selbständiger Be­
schäftigung liegt, m it eigenem Werkzeug, 

auf Stück stellen ein
C v k r .  l i tz L t i 'v ite r ,  Geldschrankfabrik, 

HohensaLza.
S u d /^  " 7

^ r r n - L  LZL Talstr. 23, 2 T r.

AM. stech.
Die ß m m iW  i n  Lese z«r 1 A .  W .  Leiinie

hat planmäßig bei Verlust des Anrechts bis zum 3. O k to be r, abends 6 U h r, 
^erfolgen. Die Ziehung der vorllegendeu Klaffe findet am 7. und 8. O ktober

Dombrowski, königl. stech. Lotterie-Milchner,
______________  T h o rn , K atha rm enftra tze  4.

M

l ! . K . U M , 7l l N
^ I t s t ä Ä t .  M A i» L r t  L 4 ,

» s d s n  r l s m  L s l s s i - H o l r s n  k ' c r s l L i r r t .

K rü llä u n Z  1 8 8 4  O rünäunA. 

s ra p ü s k lt :

k - s l L - S c o I N s r s

k ' e l L ^ M u M e n

O s M S N - k ' S l L S

4, 6 , 9, 15— 18 IVIIc. 
21, 27, 30— 250 „ 

4.50, 6, 9, 15— 140 „ 
12, 15, 18, 20— 36 „
100, 150, 200, 250 „

v a n i e n ^ s o l c e n  100— 150
N s r r e n ^ k 'e l L e  100, 150, 200, 250 „ 
k » 6 l r : ^ O P P 6 N  60, 70— 150 „
L t s K s n ^ o s o r c s n  4— 13.50 „
/ I n g o r a - V s e l c e n  von 9 IVIIc. sn.
W » K e n  V e v k c s n  w.luedderuZvon65 M . sn.

U n r r iL lb e L t iL i iA S ir ,  s o ^ is
Vv84v1LKLNKSn iLSLGli ZllrL88 Lander rmä saed 
A6MÜS8. L68teI1iiQ§6ii erdltte reedt26ltiA.

»  S r s h s m - S r s t «
für Magen- und Zuckerkranke!

Nur echt in Originalpackung ä 25 P f.
P räm iiert m it höchsten Auszeichnungen! Patentamtlich geschützt!

_________ M s x  SL0LSPAN8U!, Katharinenstr. 12.

vis ksstsil

Z L A .M M L rL S IM S W
kür

sinä

V L L K .-tL 1 ? L G M L G rr .

U ' i L o d . S r  L  M o L s l ,
I t l s i t .  N rriLL iK . 8 to tt!u .

^ a d lre le d e  R e ks re n ^e n  ü b e r  la n s Z ä d i'is e  L e -  
tr ie d L ä a n e r  auL lanä^vlichLedattlLodeu L re iL e i^

fü r herrschaftliche Häuser w ird zum 
1. Oktober d. I s .  verlangt. Angebote 
unter ä .  2 . 1V an die Geschäftsstelle 
der „Presse".

verlangt
M K L o r m - U a r k .

Ein Arbeitsbursche
und ein L e h r lin g  können sich melden. 

L *. L lL 8 e .Z s *v !8 lk 4 , Bürftenfabrit,
___________ Elisabethstr. 11.___________
^ ^Ordentlichen

Laufburschen
verlangt sofort.

k . rün^elkarcit, Kirchyofstr.

wird verlangt Osksr L lsm m or.
Einen ordentlichen

Laufburschen
verlangt

Acht. Mädchen
für die Küche bei gutem Lohn vom 1. 
Oktober gesucht.

U lanen-Kasino. 
Dalelbst können sich junge  M ädchen, 

die das Kochen erlernen wollen, melden.

Zum  sofortigen eine

M llW W ll
gesucht, welche schon einige Jahre im 
Kontor tätig war. Kenntnis der Steno­
graphie erwünscht. Gehalt 50 M ark 
monatlich. Schriftliche Meldungen unter 
L .  L . .  an die Geschäftsst. der „Presse".

Einen Laufburschen
auf halbe Tage verlangt Culmerstr. 1,2 Tr.

LebrmäMen
für Geschäft sofort gesucht.

S .  N t O I ' L L V l L L L N .
Suche zum 1. Oktober

eine Kassiereria.
K s i s s r ^ u l o m s l .

Cm psehle
mamsell m it guten Zeugnissen und Haus­
diener. Suche Büfettfräulein.

^ « rL L iv L ^ -K 8 !L L ,  Stellen 
Vermittlerin, Thorn, Bäckerstrahe 35. 

_______ —  Telephon 591. —_______
Köchinnen und Mädchen für 
all., welche gut kochen können, 

ferner Stubenmädchen, welche glanzplätten 
und nähen können, sowie Kinderfräulein, 
welches die Haushaltungsschule besucht hat.

S u c h e  Aufwärterin.
Stellenvermitt- 

lerin, T h o rn , Copperm kusstratze 27,1.

LebrmäLlchen
für mein Putzatelier sofort gesucht.

Aegelei-Parlr
Dienstag den 20. September.

M r e W « n
H e u t e  g r o ß e s  G r i e n  -  P r o g r a m m -

Anfang 4 Uhr.
Hochachtungsvoll

ÄS. S e b i - - '

E in tüchtiges, ordentliches

M W n  siir «lies,
sowie ein zuverlässiges

Kindermädchen
per 15. Oktober gesucht.

GerfLenfiratze 17. 1.

Empsrhle L .rL .L . 'S
Nissen. Suche perfekte Köchin. LtaarL-rL 
W L't>«LtlL«r^v8Zri, Stellenvermittlerin, 
Thorn, Mauerstraße 73.

f lM  »  M i M !  I

verlangt D .E V s 0 b « s  ^

miüissj«
W zum Andern von Kostümen und 8  
W Kostümröcken

TO'kWS'ÄW bei hohem Lohn gesucht. W

! üillmg Aleüiisiies, !
W Jnh Julius L^s^LSr, W

Brcltestr. 30.

Suche zum 15. Oktober

sauberes Mädchen,
welches gut kocht, m it langjährigen Zeug­
nissen, auch durch Vermittelung.

F rau <N o<rt8v1r<rI, Brückenstr. 5, 1.

ks. sihslfr. Möcht!! s.ttmittG
sucht M L Lrle lkU 'LL rrÄ t, Baderstr. 11, 3.

Aufwartung
gesucht von sof. v. K rM s , Gerechteste

Ein sauberes, anständiges

Anfwartemädchen
fü r den ganzen Tag gesucht.

M ellienftrertze 79. 2.

Sauberes Aufwartemädcken
kann sich melden Vrrcheftr. 11» 1, l.

Ziiverläff. saub. Allfmrttm
sofort gesucht Mellienstr. 112 a, pt., r.

AufwattemSdcheuLttag
von sofort verlangt Talstr. 31, 3 T r.

«ooo M ark
werden zu zedieren gesucht.

Angebote unter L '.  1 0 0  an die
Geschäftsstelle der „Presse".

Gebrauchte Möbel
sowie ganze Nachlässe werden zu höch­
sten Preisen gekauft Bachestr. 16.

- ?SL Bretterbude,
zirka 3—4 m  lang, zu kau fen  gesucht. 
Angebote m it P reis unter H V . 4 l. an 
die Geschäftsstelle der „Presse".

Altes Gold u. Silber, Brillanten, 
kiinfll. Gebisse u. Altertümer

kauft zu höchsten Preisen 
V '. D ^6 L lk r-8 v0 , Goldwaren-Werkstatt, 

Brückenstraße 12.
Gut erhaltener, leichter

Rollwagen
zu Kaufen gesucht.

Angebote unter H V- 1 0 0  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".
M u t  erhaltene W aichtoüette  und ^  zwei Nachttische zu kaufen gesucht. 
Angebote unter R t. 1 0 0  an die
Geschäftsstelle der „Presse".

b illig zu verkaufen. Zu erfragen
Brückenstr. 34, Kontor.
Verschied, gcbr. Möbel 

zu verkaufen Bachepraffe 18.
Suche ein guterhaltenes

franz. Billard
zu kaufen.

C a fv  N a tio n a l, Brombergerstr. 98.

z fast neue Settgestelle
(neues Fasson) wegen Ausgabe der möbl. 
Wohnung zu verkaufen. Zu  erfragen in 
der Geschäftsstelle der „Presse".

MsllWnitlir ' ^ L s i « V " T -

Siahi-A
(D irektion: ^ 1 0 ,

Dienstag den 2 0 .^ .^
Neu einstudiert!

U  Sisl H!> H 8 -
Operette in  3 A k te n ^ »  "  

D o n n e rs ta g  d m ^ S - p t l -  
abends 8

Zum  2 . m ale! S

Musikdrama in 3 A u fM ^

6 Wochen alt, zu versaust^, ^

richtung, zwei Balkan-' 
zu vermieten ^  Ly)'«

« » d e r t .

U t  llciiks G r a l l l l l l ^
b i l l i g  zu verkaufen. 
der Gesckäftsstelle der

G ut erhaltenes tz»

F a h r e n "  ,

Zab!tz

1.30 br.. 2.30 lang. mit M  
sehr gut erhalten, steht ^

W « Such« Ä  
eine kleine
ziehen. Angebote unter ^  
Geschäftsstelle der , ,P re ^ > s M  >

Eine ältere propere  ̂ . 
oder zum 1. Oktober ein- ^ P s t ' ,

sreundl. unmox»--'
zu mieten. Angebote 
die Gesckäktsstelle der

Oik

M . Zim. m. P en i^L

zu b - - '° h °n ^ rc h

1910.

September 

Oktober

November

26



Nr. 22v. Chor». Dienstag den 2ü. September M v

«Zweiter Matt.)

^/""dwirtschastsminifter
> D>- ^schteuerung.
L'L- -s

L S Z  v S h 7 ° L .S L  .«
vlehbestandes in dpi ^A^stellte Abnahme des Nind-

^^rsorguna des größere Stetigkeit in der
seicht" werden Marktes mrt Schlachtvieh aller A rt

L u fü lle n  n ° W  Lücke wieder
M  m den letzten wird. Wenn
Mre ein gerinaerc^M -"^" gegenüber dem Vor- 
r>ndern und Mm derangebot an Schlacht
Mtrieb von K 8 Ik 7 ? ^  beträchtlicherer Minder 
parkten -n den Hauptschlachtvieh

""d, Schafen v o llk o n ,^ * " ^ * '^  °°n Schweinen 
^ l l t  auch die Men^ >, ausgeglichen. Demgemäß 
K werblichen Sckln^. ^urch die inländischen
uhrten Fleisches dem Konsum zuge-
Aer dem gleichen Halbjahr 1910 aegen-
bt°lgerung von 20 von 1909 noch eine
Pinm pro Kovi >>'°?^'kogramm auf 20,275 Kilo-
mangel an S c h in d  ^ ° ° ^ r u n g  auf. Von einem 
°t kann h ie r n ° » ^ V  und Fleisch, einer Fleisch- 
,-Wenn sich n^ht gesprochen werden, 

halber im laufen»,.»*?^ ^ r  Schlachtrinder und 
e? Ergebnisses ^  N ?L?^L'Senüber 1S09 nach?en Ergebnissen Jahre .gegenüber 

^n erhöbt r!!,i? Vreisnotierung an 
°U -in?  sLchU' diese Erhöhung 

Meren P re W ^ ' Zum anderen Teil 
^eise s c h N ^ e u  auf das die wirklich gezahlten 
Herfahre» zurück,,,«.?  ̂ "eue Notierungs-
?-°5 den n e Iie n  ^ u  ̂ . daher nur scheinbare.

jt hat, und da" in 
beiden auf den Markt

^estaltuna^de!"U Marktlage erwarten.

W L in N H 'c h Z L  tz. ---MarkLtenUSen durch dre Statistik in zahlreichen

- -  N -n « -

hat sich 
nd weist 
örtlichen 
-  alle

Z7 Eihsch^u Antragen, die eine Aufhebung 
fl^u^naßnahm?« W  der veterinarpolizeilichen 
T ^ -5 u s la n d 7 ^ ^ ^  ?e Einfuhr von Vieh aus 
djA'k eine v e r m e k r t - ^ ^ '  " '7^  ^  folgen, weil 

V ie h b N ? °  Seuchengefahr für die inlän- 
tz^gerung und die weitere
Nv,? gestellt ^w5>^^a ltung  in Deutschland in 
-7°rgerufen d° 5  V- dadurch würde die Gefahr 

—! b dre kunftrge Fleischversorgung

aen sei-) Entfremdung so plötz-

.. Hertha Dressierte. ^  dre Postan-

°°in darauf. Dann
der Zurückhaltender :^ ? ^ ^ s e in  ein. Sie 

Einn?°E- u rhren Berichten nach

k°dn 7 ^ '  ^°u?dem  „Vater ist jetzt

d.?/»«
Uud d ^  daß i h r ^ i "  ^Huschen, dort von 

§ e in e r^ n ?  urit sich uerschwregen trugen 
br Die ; , ^ l l te  etwas auskämpften,
d>de Ffuusbewohn b Keiner!

° -
> - n , . . .  .  Rund ,n

n ic h t.-

Deutschlands vom Auslande abhängig würde, was 
im Interesse der jederzeitigen Sicherstellung der 
Volksernährung unter allen Umständen vermieden 
werden mutz. Wenn der Vorstand namentlich die 
Erleichterung der Vieheinfuhr aus Dänemark und 
den Niederlanden empfiehlt, so ist demgegenüber 
darauf hinzuweisen, datz eine solche Einfuhr aus 
Dänemark schon jetzt in steigendem Umfange statt­
findet, datz sie aus den Niederlanden wegen der 
dort immer wieder auftretenden Maul- und 
Klauenseuche aus ernsten veterinarpolizeilichen 
Gründen nicht gestattet werden kann, und datz end­
lich aus beiden Ländern eine Einfuhr von Fleisch 
ungehindert und in erheblichem Matze erfolgt. 
Die Erleichterung der Viehausfuhr aus diesen 
Ländern würde nur zu einer Einschränkung der 
Fleischeinfuhr führen und daher weder dem Fleisch­
verbrauch Deutschlands vermehrte Fleischmengen 
bringen, noch auf die Gestaltung der Preise er­
mäßigend einwirken, weil sowohl der Viehbestand 
wie die Höhe der Viehpreise in beiden Staaten 
eine erhebliche Vermehrung der Einfuhr aus­
schließen.

Auch von der Aufhebung der Zölle auf Futter­
mittel, die zudem mit Rücksicht auf die Lage der 
Reichsfinanzen schwerlich ausführbar sein würde, 
ist eine Beseitigung der augenblicklichen Fleisch­
teuerung umso weniger zu erwarten, als ein 
Futtermangel gegenwärtig nicht vorhanden, im 
Gegenteil, der reichliche FutLervorrat zumteil die 
schwächere Beschickung der Rindviehmärkte herbei­
geführt hat. Ebensowenig würde eine Herab­
setzung der Tarife für die Beförderung von Vieh 
auf Eisenbahnen einen Einfluß auf die Bildung 
der Fleischpreise ausüben können. Wie eine hier 
vorgenommene Berechnung ergeben Hat, würde 
eine Herabminderung dieser Tarife auf die Hälfte 
der geltenden Sätze den Preis für ein Kilogramm 
Fleisch nur um etwa einen Pfennig verbilligen 
können und daher sicher Lei der Preisbildung nicht 
in die Erscheinung treten.

Ob ein Sinken der Fleischpreise durch die Herab- 
der sonstigen den Verkehr m it Vieh und 
belastenden Gebühren und Kosten, nament­

lich der SchlachthofgeLühren und der Fleisch- und 
Trichinenschaukosten, zu erreichen sein wird, werde 
ich eingehend prüfen. Dabei verhehle ich mir in ­
dessen nicht, datz es Lei der Geringfügigkeit der in- 
betracht kommenden Beträge in hohem Grade 
zweifelhaft sein mutz, ob damit eine merkbare Ein- 

-  ^ ^  — '^len sein wird.
erweisen sollte 

ückgang der gegen­
wärtigen Vieh- und Fleischpreise nicht eintreten 
und der Marktauftrieb dauernd nachlassen sollte, 
werde ich weitere Maßnahmen zur Sicherung der 
Fleischversorgung ins Auge fassen. Für diesen Fall 
wird in erster Linie erwogen werden müssen, ob 
und unter welchen Voraussetzungen auf eine Er­
leichterung der Einfuhr von Fleisch, die vom Stand­
punkte der Veterinärpolizei gegenüber der Einfuhr 
von lebendem Vieh weniger Bedenken erregt. 
Bedacht genommen werden könnte.

v o n  Sc h o r l e m e r .

Arbeiterbewegung.
Der Ausstand der Bremer Fuhrleute wurde am 

Sonnabend früh, nachdem die Arbeitgeber eine 
weitere Lohnerhöhung von fünfzig Pfennig zuge­
b illig t hatten, für beendet erklärt.

Infolge der Drohung von 12 000 Arbeitern der 
vereinigten Cambrian-Kohlengruben, am Montag 
in den Ausstand zu treten, fand am Sonnabend 
eine Beratung von Delegierten des ganzen Kohlen-

Hertha w ar auf den Kirchhof gegangen, um 
das Grab ihres L ieblings zu besuchen. A ls  sie 
endlich den Heimweg antrat, dämmerte schon 
der frühe Abend.

Carenz mutzte inzwischen nachhause ge­
kommen sein, denn die ganze Wohnung war 
festlich erleuchtet. Das gab ih r einen Stich ins 
Herz. —

A ls  sie m it langsamen Schritten, die 
die Treppen zu ih rer Wohnung emporstieg, be­
gegnete ih r  ein junger, elegant gekleideter, 
aber sehr erregt aussehender M ann. M it  
brennenden Blicken verfolgte derselbe ihre 
Gestalt, doch sie beachtete ihn weiter nicht.

D ie T ü r zu ihrer Wohnung, stand offen. 
S ie konnte ungehindert eintreten. W ar etwas 
besonderes geschehen? I h r  wurde so beklommen 
zumute. —

Langsam ging sie von Zimmer zu Zimmer. 
A lle  waren durch Lampen und Kronleuchter 
erhellt, aber leer —  wie ausgestorben. —

Der Salon glich einer Trödelbude. B is  
vor kurzem schien hier eine übermütige Ge­
sellschaft gezecht und gespielt zu haben und 
mutzte dann wohl plötzlich im  Bösen von ein­
ander geschieden sein.

Da lagen zertrümmerte Gläser umher, 
Flaschen, Karten und Geld. E inige Stühle 
waren umgeworfen worden und etliche B ilde r 
von den Wänden gerissen. Zigarrenrauch und 
ein aufdringliches Parfüm  erfüllte die Lu ft, 
welche Hertha dick und schwül entgegenschlug.

„O  mein G o tt!"  Einen Augenblick preßte 
sie die Hände vor das Gesicht, grenzenlos an­
gewidert von dem, was sie sah, dann ging sie 
schwankenden Schrittes auf die T ü r zu, welche 
nach dem Zimm er ihres Gatten führte.

Zögernd legte sie die Hand auf den blinken­
den Messingklopfer, doch dieser gab dem Druck 
nicht nach. D ie T ü r war verschlossen.

Trotzdem hörte HertbaEarenz leise und heftig

gebiets von Süd-Wales statt. Es wurde be­
schlossen, über die Frage des Generalstreiks im 
ganzen Kohlenrevier eine Abstimmung zu ver­
anstalten. Die Angelegenheit ist dadurch ent­
standen, daß 75 Arbeiter in der Elv-Erube der ver­
einigten Cambrian-Kohlengruben streikten, worauf 
die Arbeitgeber die übrigen 700 Leute der Grube 
aussperrten. Daraufhin verabredeten sämtliche in 
dem genannten Werk beschäftigte Arbeiter, den 
Sympathiestreik anzudrohen.

Brolunzialilmlmchtel!.
i  Culmsee, 18. September. (Verschiedenes.) Der 

katholische Lehrerverein für Eulmsee und Umgegend 
hielt om Sonnabend im Zentralhotel eine zahlreich be­
suchte Monatsversammlung ab. Nach Eröffnung der­
selben durch den Vorsitzer. Herrn Rektor Zelazny, wurde 
von der Einladung und Tagesordnung der in Dirschan 
stattfindenden Provmzialoersammlung des Verbandes 
katholischer Lehrer Westpreutzens Kenntnis genommen. 
Hierauf wurden die von den Zweigvereinen zur Ver­
sammlung gestellten Anträge beraten. Zu Vertretern 
wurden bestimmt die Herren Semrau-Bruchnowo, Nut- 
kowski-Bruchnowko, v. Senftleben-Biskupitz, Gorski- 
Obromb und Gorny-Swierczynko. — I n  der am Sonn­
abend im Zentralhotel abgehaltenen Monatsversamm- 
lnng der hiesigen Ortsgruppe des deutschen Flotten 
vereins hielt Herr Hauptlehrer Ohm-Dubielno einen 
Vortrag über die vom deutschen Floltenverein veran­
staltete Lehrerfahrt. — Die 1080 Morgen große Be­
sitzung des Gutsbesitzers Herrn Fiedemann in Kielbasin 
ist für 340 000 Mark in den Besitz des Herrn Kürbis 
aus Graudenz übergegangen.

Schönsee, 18. September. (Das Gesamtbild von 
Schönste und Neuschönsee) hat sich in den letzten beiden 
Jahren in überraschender Weise verändert. Außer den 
vielen schmucken Ansiedler-gehöften und dem architek­
tonisch besonders wirksamen Gebäude der landwirtschaft­
lichen Winterschule sind an der Grenze beider Gemein­
den mehrere schöne Geschäftshäuser entstanden, die im 
Halbkreise einen großen Platz umgeben ; diese Fläche 
wird nach der bevorstehenden Vereinigung von Schön­
ste und Neu-Schönste einen zweiten Marktplatz bilden. 
Ein in großem S ü l angelegtes Gasthaus, dessen Ban- 
kosten auf rund 70 000 Mark veranschlagt sind, lästt die 
Ansiedlungskommission jetzt durch Herrn Zimmermeister 
Michel errichten.

Briesen, 14. September. (Schwerer Unfall.) 
Gestern Nachmittag um Uhr fiel das fünf­
jährige Kind Gertrud Barke, Tochter des Arbeiters 
Hermann Barke aus einem Bodenfenster aus dem 
dritten Stock des Anton Kaminski'schen Hauses in 
der Oberwallstraße auf das Zementpflaster des 
Hofes und starb an den erlittenen Verletzungen 
um I IV 2 Uhr nachts. Das Kind hatte, während 
die Mutter im Holzstalle beschäftigt war, nach 
Angabe anderer Kinder einen Stuhl m it der Lehne 
gegen das niedrige Bodenfenster gestellt, sich auf 
diesen gesetzt und stürzte rücklings durch das Fenster.

Briefen, 18. September. (Leere Wohnungen.) 
Die rege Vaulust, welche in den letzten Jahren in un­
serer Stadt herrschte, hat leider dazu geführt, daß in 
diesem Herbst eine große Zahl von Wohnungen leer 
stehen bleibt. Viele Hausbesitzer verlieren 25 bis 33 
Prozent ihrer bisherigen Mietseinnahmen.

tr  P fe ilsdorf, 18. September. (Jubiläum. B lutver­
giftung.) Herr Lehrer Kriesel in Köngl.-Neudors feierte 
gestern sein 25jähriges Dienstjnbiläum. Die Gemeinde 
ließ dem Jubilar eine wertvolle Bowle, der Krieger­
verein zwei schöne Büsten von Mozart und Beethoven 
und der Lehrerverein eine prachtvolle Reproduktion des 
Lebrunschen Gemäldes „M utter und Kind" als Ange­
binde überreichen. — Eine Blutvergiftung zog sich bel­

auf jemand einreden. Dann antwortete eine 
weibliche Stimme m it klingendem Lachen und 
spöttischem Sang: „Ach, das Gold ist nur
Chim äre!" —

Jetzt brach in  Hertha zugleich der Zorn der 
Beleidigten und die Eifersucht der liebenden 
Frau hervor.

Sie wußte nicht mehr, was sie tat. M it  
einem gewaltsamen Ruck stieß sie die T ü r auf.

Taumelnd stand sie an der Schwelle — 
hochatmend — glühend vor Erregung.

„Ach so! Ach!" stammelte sie m it zucken­
den Lippen. —

Carenz saß in  Reisemantel und Hut auf 
dem Sofa, dicht neben ihm die rote Jenny, 
ebenso marschfertig und Zigaretten rauchend, 
wie er.

Eine vollgepackte Handtasche stand auf dem 
Boden.

Der Sänger und das Mädchen waren 
sprachlos vor Schreck.

„Ich  b in wohl zu früh gekommen?" fragte 
Hertha in  kaltem Spott: „M e in  Herr Gemahl 
w i l l  die Flucht ergreifen, nachdem er mich fü r 
meine vertrauende Liebe bis an den Rand des 
R u ins gebracht hat! Sehr hübsch, sehr fein 
ausgeklügelt, w ah rha ftig !" Sie lachte b itte r: 
„ Is t  die Flasche ausgetrunken, in  den Kot m it 
ih r ! "

„D u  bist verrückt!" entgegnete Carenz, der 
sich zuerst faßte: „Ich  habe verschiedene Kon­
trakte abgeschlossen und muß infolgedessen eine 
längere Gastspielreise antreten. E in  paar 
Kollegen fahren gleich m it. Die Jenny auch!"

„Und ich?"
„D u?  Ja, du kannst doch nicht singen!" 

sagte er ärgerlich: „B is t auch schon zu a lt! 
W ir  können nur ganz Junge brauchen!"

Wieder brach das b ittre  Lachen von 
Herthas Lippen.

..Ja. was meinst du denn eigentlich?

28. Zahrg.

Ansiedler Richard Hahn von hier zu, indem er sich aui 
eine offene Wunde Brennspiritus goß. Durch eine so­
fort vorgenommene Operation konnte der Arzt zum Glück 
jede Lebensgefahr beseitigen.

rr  Culm, 18. September. (Verschiedenes.) Einen 
schweren Unfall erlitt beim Radfahren der Beam!e der 
Ostbank Zander von hier. A ls dieser in schnellem Tempo 
die steile Wasserstraße passierte, zerbrach das Vorder­
rad; dadurch fiel er dermaßen auf das Pflaster, daß die 
Vorderseite des Kopses gespalten und die Fleischteile von 
der einen Gesichtsseite losgerissen wurden. Obwohl 
ärztliche Hilfe sofort zur Stelle war, konnte bis dahin 
der Verunglückte nicht zur Besinnung gebracht werden. 
Für sein Aufkommen besteht keine Hoffnung. — I n  der 
Thornerstratze fuhren des Abends zwei Fuhrwerke, ein 
Ein- und ein Zweispänner, ineinander. Hierbei drang 
die Deichsel des Zweispänners so tief in die Brust des 
Einspänners, daß das Pferd sofort tot zusammenstürzte. 
Beide Wagen hatten kein Licht. - -  Ein nettes Früchtchen 
verspricht der 11jährige Sohn des Schlossers Lewan- 
dowski zu werden. Dieser entwendete seiner Mutter 
heimlich 30 Mark. Unter der Angabe, er habe das 
Geld gesunden, fuhr er mit zwei anderen Knaben, die 
er von der Schule zurückhielt, mehrere Tage mit der 
Bahn nach Stolno und verjubelte mit ihnen das Geld 
in der Kneipe. Die Nächte verbrachten sie heimlich auf 
dem Boden oder im Stall, bis sie endlich am 4. Tage 
total betrunken erwischt wurden. Von dem Geld waren 
nur noch 70 Pf. vorhanden. — Die 11jährige Besitzer- 
tochter Helene Glowatzki rettete mit eigener Gefahr den 
6jährigen Arbeitersohn Franz Wisniewski vom Tode 
des Ertrinkens. Dieser war beim Blumenpflücken in das 
tiefe Wasser der Trinke gefallen.

v Graudenz, 18. September. (Weiteres Denkmal­
projekt. Beleidignngsprozetz.) Unter dem Eindruck der 
Einweihungsfeier des Kaiser Wilhelm-Denkmals hat 
der Männergesangverein „M elodia" die Anregung ge­
geben, auch auf dem mit gärtnerischen Anlagen ge­
schmückten Getreidemarkt ein Denkmal zu errichten. 
Dieses Denkmal soll dem Andenken Kaiser Friedrichs 
gewidmet werden. Ein Fonds hierfür ist bereits vor­
handen. Die „M elodia" beabsichtigt, demnächst zum 
Besten der Erweiterung dieses Fonds ein öffentliches 
Konzert zu veranstalten. — Wegen Beleidigung des 
Stadtbaurats a. D. W itt verurteilte das hiesige Schöf­
fengericht den Schneidermeister Klaschinski von hier zu 
sechs Wochen Gefängnis. E r hatte dem Baurat, als 
er noch in städtischen Diensten stand, nachgesagt, daß 
dieser sich durch unlautere Manipulationen auf Kosten 
der Stadt ein Vermögen erworben habe. Wegen der­
selben Bezichtigung hat sich in diesen Tagen auch der 
Stadtverordnete Uhrmacher Johannes Schmidt vor dem 
Schöffengericht zu verantworten. Dieser hat in einer 
öffentlichen Versammlung den damaligen Baurat eben­
falls bezichtigt, daß er die Stadt zu seinem eigenen 
Vorteil um Tausende geschädigt habe.

v Graudenz, 18. September. (Die Verstärknngs- 
arbeiten der Graudenzer Eisenbahnbrücke) sind Lüchtrg 
gefördert worden. Die Aufhebung der Sperre der 
Brücke für den Fuhrwerksverkehr ist am 15. November, 
voraussichtlich aber bereits früher zu erwarten. Die 
folgenden Verstärkungsarbeiten der Nordseite der Brücke 
werden eine Sperrung des Straßenverkehrs nicht er­
forderlich machen. Diese Arbeiten werden im Oktober 
1911 ebenfalls beendet sein. Während an der linken 
Brückenseite Quer- und Längsträger wesentlich verstärkt 
worden sind, werden auf der rechten Seite nur die 
Querträger verstärkt, während die alten Längsträger 
bleiben. Bei den Brückenbauarbeiten werden von der 
ausführenden Firma Dortmunder Union-Brückenbau 
etwa 250 Personen beschäftigt.

Dt.-Ärone, 17. September. (Elektrische über- 
landzentrale Dt.-Krone.) Der Kreisausschuß hat 
einstimmig beschlossen, das gesamte Unternehmen 
der elektrischen Überlandzentrale Dt.-Krone,- e. G.

Denkst du etwa —  ich — ich — "  Ih re  
Stimme überschlug sich förmlich vor Erregung: 
„Z u  a lt b in  ich d ir also — auf einmal — jetzt 
-  jetzt - "

„O , schweigen Sie doch!" stöhnte Jenny in  
dem Ton einer weinenden Kom ödiantin: 
„Ich  kann das nicht anhören!"

Hertha w arf ih r einen verächtlichen Blick 
zu.

„Z u  Ihnen  spreche ich nicht, sondern zu 
meinem M anne!" sagte sie: „W as Sie sind, 
das weiß ich! S ie wußten alles, und taten 
doch, was Sie nimmer hätten tun dürfen! Aber 
ich mache Ihnen  keinen Vorw arf. Sie wollen 
m it ihm gehen —  nun gut! N ur zu! Sie 
werden ernten, was Sie gesäet haben. Glück­
liche F a h rt!"

Dann ging sie und w arf die T ü r krachend 
hinter sich zu.

Halb besinnungslos vor Schmerz und Zorn 
eilte sie durch die hell erleuchteten Zimmer, 
dem Ausgang der Wohnung zu.

F ort wollte sie, nur fort, ih r qualbeladenes 
Herz in  irgend einem ungesehenen W inkel 
retten. —

Da tra t ih r jener elegant gekleidete, er­
regte M ann entgegen, der ih r vorher auf der 
Treppe begegnet war.

Was wollte er?
Bestürzt wich sie einen Schritt vor ihm zu­

rück, denn sie sah m it Entsetzen eine Pistole 
in  seiner Hand blitzen.

I h r  Leben? M ein  Gott, es war so elend 
und trostlos, ih r lag nichts daran, es zu be­
halten und doch — und doch. —

„W as wollen S ie?" stieß sie tonlos hervor.
E r sah sie m it einem fast irren  Blicke an. 

Dann schien etwas aus der dunklen Tiefe 
seiner Augen aufzulodern, wie Haß und 
Rache. —

„Ha, Sie sind sein W e ib !" r ie f er w ild :



m. b. H., für den Kreis Dt.-Krone zu erwerben 
und dem nächsten Kreistage eine diesbezügliche zu 
machen.

M arienburg, 17. September. (Die Cholera.) 
Neuerkrankungen an Cholera sind seit Freitag 
n ic h t  vorgekommen, ebenso kein Todesfall. Der 
an Cholera verstorbene Zieglermeister Lorenz 
wurde nachmittags unter den gebotenen Vorsichts­
maßnahmen beerdigt, nachdem zuvor eine T rauer­
seier in der Leichenhalle des Krankenhauses statt­
gefunden hatte. Von den in der Beobachtungs­
station untergebrachten Personen, die mit den 
Cholerakranken in Berührung gekommen waren, 
konnten wieder mehrere entlassen werden. Ein 
Fall von Cholera wurde auch aus Ellerwald 3. 
Trift gemeldet, wo die M utter des Lehrers Depric 
von dieser Krankheit befallen sein soll. Der Kreis­
arzt ordnete die Überführung der F rau  ins 
Krankenhaus an. Der Lehrer, dessen B rau t und 
des Lehrers Aufwartefrau mußten ebenfalls das 
Krankenhaus aufsuchen. Die Schule wurde sofort 
geschlossen. Das Ergebnis der bakteriologischen 
Untersuchung bleibt abzuwarten. Wie Herr Bürger­
meister Arndt-Marienburg nochmals mitzuteilen 
bittet, besteht nach Ansicht der Herren Geheimen 
Medizinalräte für die Marienburger Bürgerschaft 
kein Grund zu Beängstigungen. Aber der Verkehr 
mit der S tad t Marienburg und namentlich der 
Reiseverkehr nach dem Ordensschloß hat durch die 
Cholera eine bedauerliche Einbuße erlitten. Die 
an anderer Stelle berichtete Absage der vom 
westpreußischen Neiterverein für den 9. Oktober 
in M arienburg vorgesehenen Rennen ist eine neue 
Vorsichtsmaßnahme, deren Berechtigung nicht ab­
zustreiten ist.

M arienburg, 16. September. (Verschiedenes.) 
Der alldeutsche Verband in Thüringen hat zum 
500. Gedächtnistage des Hochmeisters Heinrich von 
P lauen einen Kranz an die Schloßbauverwaltung 
gesandt, der am Dienstag feierlich in der S t. 
Ännenkapelle, wo der Hochmeister beigesetzt ist, 
niedergelegt wurde. — Sein 50jährigcs Dienst­
jubiläum als Mennonitenältester feiert am Sonntag 
Prediger Ewert in Zwanzigerweide. — Die 
Sammlungen von 421 Schülern des M arien­
burger Gymnasiums zur 50 jährigen Jubelfeier 
vom 27. bis 29. September haben bis jetzt die 
Sunime von 6602 Mark erreicht.

S tuhln, 16. September. (Vorsichtsmaßregeln.) 
Im  Hinblick auf das Auftreten der Cholera in 
Marienburg in unmittelbarer Nähe des Kreises 
Stuhm  weist die hiesige Kreisverwaltung in einem 
Extra-Kreisblatt zunächst darauf hin, daß bei einem 
jeden Unwohlsein mit Durchfall man sich unver­
züglich an den Arzt wenden möge, choleraverdächtige 
Erkrankungen aber sofort der zuständigen Orts­
polizeibehörde anzuzeigen seien und gibt dann 
eine Reihe von Vorsichtsmaßregeln gegen Cholera.

P r .-S ta rg a rd , 17. September. (Der Cholera­
verdachtsfall.) Der in S u m m  i n ,  Kreis P r.-  
S targard, erkrankte Soldat, der während des 
Kaisermanövers bei Marienburg im Quartier ge­
legen haben sollte, ist der Unteroffizier Rohling 
vom Luftschifferdetachement in Metz, der dort im 
Urlaub weilte. Der Erkrankte wurde unter Be­
obachtung aller Vorsichtsmaßregeln in das Garnison­
lazarett in P r.-S targard  geschafft. Ob es sich um 
Cholera handelt, ist noch nicht festgestellt. E s ist 
alles getan, um auch hier einer Weiterverbreitung 
entgegenzutreten. Wie die „Danz. Neust. Nachr." 
von maßgebender Stelle hören, ist R . im Kreise 
Mohrungen gewesen und von dort nach Summin 
gekommen.

Allenstern, 16. September. (Das Sensationsbe- 
dürfnis des Herr» A. O. Weber,) des Gatten der Frau 
von Schoenebeck-Weber, schreit nach neuen „Taten". 
Ein Bruder des Ermordeten, Hauptmann von Echoe- 
nebeck-Karlsruhe, hat vor einiger Zeit in einem Brief 
an den Bruder der früheren Frau von Schoenebeck, 
Hauptmann Lüders-Metz, die Äußerung gebraucht, 
Weber nütze in frivoler Weise die anormale Frau aus. 
Wie nun Weber nach der „A. Ztg." der Öffentlichkeit 
mitzuteilen für gut hält, habe er telegraphisch eine Er­
klärung von Hauptmann von Schoenebeck verlangt; 
falls eine solche nicht abgegeben wird, soll die Sache in 
ritterlicher Weise ausgetragen werden.

„Carenz' F ra u ! Oder ist es nicht so? S ind  
S ie  nicht eine Betrogene, w ie ich ein B e­
trogener b in ? "

„Ich verstehe S ie  nicht?" stammelte H ertha 
verw irrt.

„O doch, S ie  verstehen mich!" D er M ann  
packte sie am Handgelenk. S e in  heißer Atem 
streifte ihre W ange: „Hören S ie, ich w ill S ie  
rächen, S ie  und mich!"

„W ieso?" fragte H ertha erschrocken. U n­
willkürlich drängte sich ih r die V erm utung 
auf, einen W ahnsinnigen vor sich zu haben.

„E s bedarf gar keiner E rk lärung!" zischte 
ih r der W ütende in s  O hr: „Sagen S ie  m ir 
nur, wo die beiden sind, Je n n y , die F ra u , die 
m ir gehört, und I h r  sauberer G atte, der 
Schuft! I n  meiner Pistole sind zwei Kugeln, 
die treffen sicher ih r Z ie l!"

Hertha erschauerte. S ie  begriff plötzlich! 
Nein, der M ann  w ar nicht wahnsinnig, son­
dern n u r b is in s Herz h inein  verw undet, wie 
sie selbst; aber in  dieser S tim m ung  fähig, 
einen M ord zu begehen. —

W enn sie ihm den Weg w ies, dem U n­
seligen, — dann — dann geschah etw as Furcht­
bares, — dann würde die Nemesis schrecklich 
ih r  Haupt über jene beiden Menschen erheben, 
die ih r so weh —  so grausam weh getan. —

Rache ist süß!
Die Versuchung w ar groß. I h re  B rust 

wogte heftig. —
„Nun, wo sind die beiden?" fragte der 

Eifersüchtige leidenschaftlich: „Wo ist er?  
Max C arenz?"

I n  diesem Augenblick aber überwand sich 
Hertha. M it übermenschlicher K raft schüttelte 
sie den M ann  von sich ab, und richtete sich hoch 
und stolz empor.

Braunsberg, 17. September, (über Massen- 
erkrankungen) infolge Genusses verdorbener Milch 
wird berichtet: Nach dem Genuß von Milch er­
krankten die Verkäuferinnen eines hiesigen Geschäfts 
unter beängstigenden Erscheinungen, die sich u. a. 
in heftigem Erbrechen äußerten, sodaß ein Arzt 
sofort zu Rate gezogen werden mußte. Ange­
wandte Gegenmittel brachten zwar Linderung, 
doch liegen noch 2 Verkäuferinnen krank darnieder, 
während das Befinden der F rau  des Geschäfts­
inhabers, die gleichfalls von der verdorbenen Milch 
genossen hat, recht bedenklich ist. F rau  und Kind 
eines zweiten Geschäftsmannes, die Milch aus 
derselben Quelle bezogen und genossen hatten, er­
krankten unter gleichen Erscheinungen wie oben 
Genannte. Eine direkte Lebensgefahr erklärte 
der sogleich hinzugezogene Arzt glücklicherweise für 
ausgeschlossen. Auch andere Personen in der 
S tad t sind nach dem Genuß der nicht einwand­
freien Milch erkrankt.

Königsberg i. P r., 16. September. (General­
versammlung.) I n  der Generalversammlung der 
Königsberger Lager-Aktiengesellschaft wurden durch 
8 Aktionäre 752000 Mark Aktie» vertreten. Die 
Vorschläge der Verwaltung hinsichtlich der Gewinn­
verteilung wurden genehmigt. Die auf 7 Prozent 
festgesetzte Dividende ist sofort bei der Ostbank für 
Handel und Gewerbe und deren Zweignieder­
lassungen zahlbar.

ki Forüon, 18. September. (Feuer.) Gestern Abend 
gegen 6 Uhr entstand j» einem zur Fordoner Pfarre ge­
hörigen Insthause des Psarrgutes Iarufchin Feuer. Die 
Einwohner des von vier Familien bewohnten Hauses 
befanden sich bei Ausbruch des Feuers bei der Feld- 
arbeit und nur einige alle Frauen und Kinder waren 
zuhause. Trotzdem gelang es den schnell herbeieilenden 
Leuten fast dos gesamte Mobiliar, das unversichert war, 
zu retten. Das massive Gebäude brannte vollständig 
aus. Die Fordoner Spritze war die einzige, die auf 
der Brandstätte erschienen war, aber es mangelte leider 
an Wasser, um tatkräftig einschreiten zu können. Dos 
Feuer ist aus dem Boden des Hauses entstanden, wo 
die Leute Heu lagern hatten. Wie das Feuer entstand, 
ist bis jetzt unbekannt, man vermutet aber Brandstiftung.

Schneidemuhl, 16. September. (Plötzlich vom 
Tode ereilt) wurde die Gattin des Taubstnnimen- 
lehrers Schröder. Letzterer war nach einem ge­
meinsamen Frühstück bereits zum Dienst gegangen, 
als er noch kaum Vi Stunde nachhause gerufen 
wurde, wo er leider seine treue Lebensgefährtin, 
mit der er fast 25 Jah re  in Freud und Leid ver­
eint war, nicht mehr lebend vorfand. Ein Herz­
schlag hatte den Tod hervorgerufen.

Posen, 17. September. (Spende des Kaisers.) 
Der Kaiser hat dem Posener Nuderverei» 
„Germania" e. V. zum B au seines neuen Boots­
hauses eine Beihilfe von 8000 Mark aus dem 
kaiserlichen Dispositionsfonds bewilligt.

Posen, 17. September. (Reichstagskandidaiur.) 
Im  Reichstagswahlkreise Kosten-Nentomischel ist 
als polnischer Kandidat für den verstorbenen Dr. 
von Skarzynski Franz von Morawski ausgestellt 
worden.

Posen, 17. September. (Vorlesungen für Offiziere.) 
An der k ö n i g l. A ka d e m ! e zu Posen wird im 
bevorstehenden Wintersemester Professor Dr. jur. Jo­
hannes Burchard „MilUärstrafrechtliche Übungen für 
Offiziere" halten. Ferner haben angekündigt: der Lektor 
Max F. Liddel „Englisch für Offiziere" und der Dozent 
Dr. W. Christian! „Russische und Polnische Übungen".

Moschm i. Pos., 16. September. (Eine Riesen­
kartoffel) ist auf dem zum Kurhause „Ludwigshöhe" 
gehörigen Ackergelände geerntet worden. Die 
Kartoffel, eine „weiße Im perator" hing noch frisch 
an der S taude. S ie  hat bei einer Länge von 
20 Zentimetern und einem Durchschnitt von 12 
Zentimetern, 790 Gramm Gewicht und 26 Keim­
augen. Die Frucht selbst ist sehr gesund entwickelt 
und erregt durch ihre auffallende Größe und 
Gewicht besonderes Interesse. Dazu ist noch zu 
bemerken, daß die Kartoffel auf einem verhältnis­
mäßig sandigen Boden gewachsen ist; ihre Nach­
barn gehen durchweg über normale Kartoffelgröße 
nicht hinaus.

Pollnow  i. Pom ., 16. September. (Der Nacht­
wächter als fahrlässiger Brandstifter.) Um die 
Entstehungsursache der beiden letzten Brände — 
bei dem Ackerbürger Karl Vergin hier und auf

„Suchen S ie  ihn !"  rief sie und w ies nach 
der Treppe.

D er M ann  glaubte ih r und eilte wie ge­
jagt, hinab. E r, der selbst die Q ualen  der 
Eifersucht l i t t ,  dachte nicht an  einen B etrug  
von ih rer S eite . —

H ertha atm ete auf. D ann  schloß sie hastig 
die W ohnungstür und schob den R iegel vor.

N un kam ih r aber wieder ih r ganzes Elend, 
ihr Jam m er, zum Bewußtsein.

S ie  t r a t  in  ein kleines Seitenzickmer, das 
neben dem E ntree lag und n u r sehr selten be­
nutzt wurde.

H ier sank sie auf einen S tu h l nieder. —
Die Portitzren, welche die T ü r ersetzten, 

w aren  geräuschlos h in ter ih r zusammenge­
fallen.

W ie lange sie dagesessen hatte  —  im 
Dunkel und in  der S tille  —  wußte sie nicht.

Plötzlich hörte sie Schritte.
„S ie  ist fo rt!"  sagte Carenz leise: „Komm, 

Je n n y !"
D as Mädchen lachte und folgte dem Ruf.
D ann  gingen beide dicht an der P o rtie re  

vorüber, die wie im Zugw ind schwankte. 
Carenz summte leise eine M elodie vor sich hin, 
die H ertha sehr genau kannte. > , :

„Glücklich ist, wer vergißt,
Was nicht mehr zu ändern ist." —

E n tree tü r öffnete sich und schloß sich wieder.
H ertha fuhr empor. —
I h r  M ann  w ar fort, und jene andre, die 

ih r sein Herz genommen hatte  — fo rt für 
immer —  sie wußte es. —

H alb gewaltsam riß  sie die Portitzren zu­
rück. —

D er F lu r  w ar so leer und still. — >

dem Ritterguts Pritzig — zu ermitteln, war der 
S taatsanw alt aus S tolp hier anwesend. I n  
Pritzig ist festgestellt, daß der Brand durch den 
dortigen Nachtwächter verursacht wurde. Der 
Nachtwächter hat sich in angetrunkenem Zustande 
in dem Pferdestall schlafen gelegt und während 
des Schlafes die brennende Lampe umgestoßen.

Der verband Gabelrbergerscher 
Stenographen in Westpreußen.

hielt am Sonnabend und Sonntag in T h o r n  
seinen lO.Verbandstag ab, zu dem fast sämtliche 
Verbandsvereine Vertreter entsandt hatten. Die 
Tagung nahm am Sonnabend Abend ihren Anfang 
mit einer Vertreterversammlung im Artushof. 
Der Verbandsvorsitzer, Herr Pros. Dr. M e d e m -  
Danzig, übernahm nach Begrüßung der Erschiene­
nen die Leitung der Verhandlungen. Der von 
Herrn T r a e d e r - D a n z i g  erstattete Kassenbericht 
wies eine Einnahme von 569,67 Mark und eine 
Ausgabe von 42159 Mark auf, sodaß ein Bestand 
von 148,08 Mark verbleibt. Zum Vorort wurde 
D a n z i g  wiedergewählt. I n  den Propaganda- 
ausschuß berief man die Herren Nilson-Thorn, 
Kannebier-Eraudenz, Müller-Marienwerder und 
Katner-Konitz. Der nächste Verbandstag soll in 
P r .  - S t a r g a r d  stattfinden.

Der Sonntag wurde am Vormittag durch das 
Wettschreiben eingeleitet, woran sich mittags im 
Weißen Saale des Artushofs die öffentliche Haupt­
versammlung anschloß, mit der eine Feier des zehn­
jährigen Bestehens des westpreußischen Verbandes 
verbunden war. Herr Professor H i r s c h b e r g ,  
der Vorsitzer des Thorner Vereins, begrüßte die 
leider nicht allzu zahlreich Erschienenen mit herz­
lichen Worten, worauf Herr T r a e d e r - D a n z i g  
einen Bericht über die verflossenen zehn Verbands­
jahre gab. Der Verband wurde am 9. September 
1900 in Marienburg mit 4 Vereinen und 75 M it­
gliedern ins Leben gerufen. Heute bestehen in 
Westpreußen 13 Eabelsbergersche Stenographen- 
vereine mit 251 Mitgliedern. Sämtliche Vereine 
sind durch Unterrichtserteilung für die Ausbreitung 
des Gabelsbergerschsn Systems tätig gewesen. 
Das zahlenmäßige Ergebnis des Unterrichts wurde 
dadurch etwas beeinflußt, daß die Handelsschulen 
wenig Neigung zeigen, das Eabelsbergersche 
System zu lehren, da das System Stolze-Schrey 
für den Anfängerkursus durchschnittlich vier Unter­
richtsstunden weniger gebraucht und infolgedessen 
die Leiter dieser Schulen den durch Vermehrung der 
Unterrichtsstunden ihnen entstehenden pekunrären 
Verlust scheuen. Dagegen ist das System (Babels­
berger am Realgymnasium St. Johann in Danzig, 
den Gymnasien zu Graudenz, Marienwerder und 
Neustadt, den Töchterschulen zu Graudenz und 
Thorn und an der Technischen Hochschule zu Danzig 
vertreten. Im  letzten Zähljahre wurden 137 Per­
sonen, in den zehn Jahren des Bestehens des west- 
preußischen Verbandes 2466 Personen in Anfänger­
kursen ausgebildet. Verbandstage fanden statt in 
Danzig, Marienburg, Dirschau, Elbing, Graudenz, 
Konitz, Marienwerder und Thorn. Redner ver­
breitete sich eingehender über die für die gesamte 
stenographische Welt wichtige Stuttgarter Tagung. 
Aus dem Tätigkeitsbericht des Bundes ist hervor­
zuheben, daß der deutsche Stenographenbund (Babels­
berger von den 2322 Vereinen und 102 000 M it­
gliedern der gesamten Eabelsbergerschen Schule 
2009 Vereine mit rund 90 000 Mitgliedern in sich 
vereinigt und damit die weitaus größte steno­
graphische Organisation der Welt ist. Redner 
schloß mit dem Wunsche, daß dem westpreußischen 
Verbände, der in der großen Schule Gabelsberger 
nur ein bescheidenes Pflänzchen darstellt, auch im 
zweiten Jahrzehnt ein günstiger Stern leuchten 
möge. Im  Anschluß hieran hielt der Verbands­
vorsitzer. Herr Professor Dr. Me d e m- Da n z i g  
den Festvortrag über das Thema: „Wie gelangen 
wir zu einer deutschen Einheitsstenographie?" 
Redner ging davon aus, daß man zwar die Ent­
schließung der sogenannten Regierungskonferenz 
vom 8. Ju n i dieses Jahres noch nicht kenne, daß 
aber die geschichtliche Entwickelung der Steno­
graphie im 19. Jahrhundert den Weg zeigen müsse, 
auf dem das Einheitssystem zu finden sein werde. 
So legte er zunächst die von Gabelsberger, dem 
Erfinder der deutschen Kursivschrift, bei Aufstellung 
seines Systems beobachteten Grundsätze dar, zeigte 
oie Verbreitung des Systems von den drei Zentren 
München, Dresden und Wien aus, die Wieder­
vereinigung der drei Schulen durch die Dresdener 
Beschlüsse und die Reform von 1902, deren Ergeb

Die T üren  zu den hell erleuchteten Zim m ern 
standen sämtlich offen. —

N irgends w ar eine Lampe gelöscht.
Dieser Glanz schien ih r wie b ittre r  Hohn 

auf ihre Q ual.
D er D uft von den K leidern der roten 

Je n n y  hing noch in  der Luft. —
D a fiel ih r plötzlich der M ann  ein. der ge 

sagt hatte , daß ihm diese F ra u  gehörte und 
zwei Kugeln w aren in  seiner P istole, die 
trafen  sicher ih r Z iel. —

Ob der M ann  noch unten  umherstrich m it 
dem heißen Z orn  in  der Brust, der nach M ord 
schrie?

S ie  beugte den Kopf und lauschte. —
W enn jetzt ein Schuß f i e l ? ------
Doch alles blieb s t i l l . ----------
Irgendw o  in  der Ferne ro llte ein W agen. 
D ie beiden fuhren wohl zum Bahnhof 

singend und lachend. —
S ie  w urden nie erfahren, daß sie ihre 

R e ttung  der F ra u  verdankten, die sie so elend 
gemacht hatten . —

N ein, nie, nie! H ertha lief durch alle 
Zim m er.

I m  S a lo n  brach sie zusammen.
Die zerbrochenen Gläser und Flaschen, die 

überall um herlagen, w urden  zu häßlichen 
Fratzen.

D ie losen Geldstücke begannen zu rollen, die 
K arten  raschelten, a ls  mischten sie unsichtbare 
Hände.

Die letzten B ilder, die noch hingen, wichen 
von den W änden — die Tische und S tüh le  
wankten. —

L aut, überlau t tickten die Uhren, und die 
Lichter der Easkrone summten und flackerten.

nis die System-Urkunde war Als ein 2

Erscheinen des Lehrbuchs der deulch aus- 
graphie von Wilhelm Stolze im ^ah- ^ lz e s  
gefaßt werden. Von den Grundsätzen 
heute nichts übrig geblieben, als dw A -er 
keit der Bezeichnung, und drese ton gebraA 
Leistungsfähigkeit schwer in Emkla g 
werden. Auf diese müsse ober das H in't 
gelegt werden. Die SLolzesche schule 1 und, asi 
der Schule Schrey im Jahre 1897 "ereu "g ^  E«u- 
die Stelle des Systems Stolze trat nu  ̂ ewe

so erhebliche Mangel auf, daß dre M 6 2̂ ioand 
höheren Leistungen zu gelangen, . Eabels-
von Zeit und Kraft erfordert, als /e r  
berger, dessen System ein einheitliches von
Gebilde darstelle, und das nach der A'-cj durch* 
1902 auch für die Zwecke der Verkeh^!^ MMNg, 
aus brauchbar gemacht worden sei. uno
daß es zwischen den Schulen  ̂ » ^ ^ e n
Stolze-Schrey zu einer Verständigung ^  
werde, sei nach den bisherigen 
wahrscheinlich, wenngleich die Schastun^^^e- 
Systems auf mittlerer Linie keine groy Hobels* 
rigkeiten biete. Daher erwarte oi .^M , 
bergersche Schule einen Machtspruch L eE
die sicher die bisherige Entwickelung ^  daß 
sichtigen würde. Zum Schluß betonte N-v 
der Verband Westpreußen wie bisher oa ^  
Gabelsberger vertreten und verbreiten n Äschere" 
bekümmert um das, was die Zukunft MB 
werde. Der Festredner wurde durch ' M  Dr. 
Beifall ausgezeichnet. — Herr P A ^ i s  des 
M e d e m  verkündete schließlich das Erg ES 
am Vormittag abgehaltenen Wettschrerv 
wurden Preise verliehen: Abteilung Ä  ^  Arl. 
1. Preis Frau Kannebier-Graudenz, 2. -p 
Klabunde-Graudenz; Abteilung ^ 0  Frl. 
1. Preis Herrn Ernst Kreft-Danzig, 1. Ä Myer* 
Jda  Schützmann-Danzig, 2. Preis Herrn Al. 
Ranzig,' Abteilung 140 Silben: 1. AM 
Helene Kuhn-Danzig, 2. Preis Frl. Kl^r . M 
Danzig, 3. Preis Herrn W. Kattner-K^n d, ^
teilung 180 Silben: Herrn 8wä. jur. Ober-
wart-Thorn; Abteilung 240 Silben: Herr" 
stadtsekretär Vickel-Hohensalza. . - M erü

An die öffentliche Versammlung Mob ' daS 
Festessen im Fürstenzimmer des Artusyw 
unter anregenden Trinksprüchen zum 
Teil der Tagung überleitete. Sodann un < hB 
die ganze Gesellschaft einen Spaziergang  ̂ § -ei 
Stadtwald nach dem Ziegeleipark,- wo ^  D^ 
Konzert angenehme Stunden verbrach^. 
Schluß der Veranstaltungen machte ein ^  
trunk im Artushof.

Eröffnung der Ausstellung 
des Kreises Strelno. ^

Die lange vorbereitete Ausstellung des^M er 
Strelno wurde am Freitag in Kr u s c h wr v  Ke- 
Anwesenheit mehrerer Vertreter verschieden^Mi- 
hörden, der Aussteller und eines zahlreichen S e ­
rums durch den Protektor der AusstellurA Meck 
rungspräsident Dr. v o n  E u e n t h e r - V r v  ge- 
eröffnet. Nachdem ein Trompetensignal iF 
sucher zusammengerufen hatte, nahmen 
einem Podium im Restaurationsgarten A u f!^ ^  
wo Landrat H a u s l e u t h n e r  des . 4^
Strelno eine Ansprache hielt. Er hieß ^M  ^ 
wesenden willkommen und äußerte sich 2?,: 
kurzer Rede über die Ausstellung. Sie ! § ^  
zweite des Kreisobstbauvereins Strelno, ^  
reits etwa 500 Mitglieder habe und daw Ire 
größte derartige Verein der Provinz w E 's iM  
Peschickung der Ausstellung bezw. der 2lv f M 
für Obst- und Gartenbau sollte sich nur ^  
Kreis Strelno beschränken, ist aber, weil 
das anfangs nicht vorgesehen war, die ^  er 
schaft und das Gewerbe hinzugezogen wuro Mg 
weitert worden. Dadurch habe sich der 
und das Bild der Ausstellung vergrößert.

chte den Ausstellern seinen Dank dar. A E  
dankte er der Staatsregierung für das 
an dem Ausstellungs-Unternehmen, das 

n auch auf Verwenden des Oberpräsidenten 
a Verleihung von sechs Staatsmedaillen als 
:e zum Ausdruck gekommen sei. Doch auch M  

rungspräsident Dr. von Guenther habe
stellung sein ganz besonderes Interesse - - -  ^  
gebracht und oas Protektorat übernommen- 
Redner sprach auch diesem seinen b e s o n d e re ^ -

entg êr

D as K lav ier stand offen. E s spielte 
— w er? S ie  selbst? S ie  sah n u r die 
w underbaren Hände, welche über 
g litten  — und sie hörte eine 
S tim m e klagen:

„Wenn ein Glück sich von uns wendet,
Ach, was bleibt dem Armen dann,
Als vergessen oder sterben,
Wenn er nicht vergessen kann." ^

D as alte  Volkslied — sie sang es eru 
junges Mädchen in  Eichwalde, ohne 
zu verstehen, wie später auch G ertrau  ^

'°e r d < s
Hände"

zu verstehen, wie später auch -  
Agnes, w ährend M iß B ellert neve» ^  
F lügel satz und m it einer Strickn«^
Takt schlug .------  -  „

T ränen  schössen ih r in  die Augen- 
D ann sah sie plötzlich eine kleine, §§ 

Gestalt vor sich —  die S ta tu e  ^  
storbenen K indes. — . !^'

„M ein  guter E ngel!" stamm 
„W arum  bist du von m ir gegangen 
D as feine Köpfchen trug  einen 
K ranz, welcher jetzt u n te r den
M u tte r  z e r f ie l .------  .

H ertha w einte. — « -in e l
I n  buntem  W irbel zogen die 

Lebens an ih r  vorüber —  zu w irr  7-->,
Horch, die a lten  Eichen rausch ^ e ^  

nern, es w ar dre See. — IN  
hörte m an sie b is  in s  H aus ) 
stürmischen Tagen. — m e in e s

D ann  w einte das K leine -7 ^ E e g e ,  ye 
v iel —  aber sie fand schon in  der ^  " 
es Eebhard glich und im m er wreo >
zu ihm: „E s hat deine Augen , ^leid!

Hu, wie schwarz w ar das W r tw ^
D as Land versank in  der Ferne.

(Fortsetzung l"



hätten" ^  A u"ss§Nung 'mit  ^ Z u s t a n d e -  
v o Hierauf dankte R - » - ^  " " d  T a t  b e te i l ig t

Und sowie d-n  f ü r  dre f reund -

schei""erpräsident d77  s°7?"^präsident aus da'n 
i>er A  ̂^ ^ u d e r t  gewesen sei ikm ^^^"lichen Er-
N°ch wÄ°Hung den besten 'aÄ"r^°°uftragt habe.

L : -  s L ' ^ S S - ^  L S S . L

? > ' «  Ä - r ? » ' L  d-, I « „  . . .

P U . ? L ° L - ^ T M  
L W " ^ S L k L m 7? L

L M te .  W Z  A u n g  ist'in a l l e ^ A b te i lS n
z°L"^dah auch in K^o^bgestellten Früchte °be" 
°'N seb^?-°" k°nn^q7ben^-" Obst ge-°Uch'D fMeuiichg; dw eingemachten Sachen 
^SnE^ttauenkunst. E b e n l? n /? ^ ^ f le is t  und 
Dem!k:^ des Feldö« ^  von den Er-
wilhK-Urbe ist ein b r e i t e r ^ » ^ ^  vorhanden, 
eiche -steche Masch-nen 7 7  gewahrt; land-

L » 7 °  »",",,,?>> »>-du«- N - n - 7

! E « - » ° k -̂7 b » " » K L .k N r
A Z .an d s vertreten und auch West-
Mn«. liegt aus ^ 7  Sanze Anlage -  die

L K -  ' L " s D ? M d "
-L  « D - .  « ? L L v »  " x z
?Utze, Öftesten. Au d e / ^ r  andere Gäste zu
!ch>e7n ^ l e n  auf de»,  ̂ folgenden Tagen fanden 

. Tondervsran^r^l'losee usw. noch ver- 
'°8°tto^ungen ein wie Vortrage,
^r,n7-öult. Vom 7§?Iert.ag und eine Ruder-
C°/ A e n  Ausb?ick'?u°7 d 7 7 7 -  «7 °u  einenend;^^ auf die 7 Gegend am
^  °m 25. S e p L »  s^  - D ie  Ausstellung

.  Unsere

« » s w ä r t ig e »  B e z ie h e r
b-tten wir, die Bestellung auf

7 ^ - d a
Die -prelle

^Uern M w7n^ ?  ^ ^ 0  baldigst er-
der Zeituna ^  ^m it in der Zustellung 

^-tung  keme Unterbrechung eintritt.

^Nuna7u ? 7 o  25. d. Mts. Ve-
d a ß M  " Zeitungen anzunehmen, so-

-Weg zum Postamt erspart bleibt.
^ e r h a t t 7 ?  ^  d em  illu str ierten
"nd d °  " D ie  W e lt  im  B i l d -
f r e « n d 7 .^ t m ° r k i s c h e n  L a n d -« n d  H a u s -  
ste vom  D m ? ' E e I j a h r  2 .0 0  M . .  w e n n  
>nehr, w e m , > 7 !  ^ S e h o l t ,  u n d  4 2  P f g .  
S a u s  g eb w c h t°w std ^  B r ie ftr ä g e r  in s

^ k aluachricltten .
T h " n .  1g. Septem ber 1910.

- » " L

T b  7  T ° « T  ^ 0 0 °  °de ° und ^  l t ° n.) I n
^ i e n ^ n  L t  k L , K o r . h a u - . ^ L

e T ^ ^ ^ U i c h ^ S p r e c k s ? ? ?  Tel°gmph-nb°^ 
l J  a b ' c h "  « ° rden .  ^ i t e l l e  und Unfall,nel-

^  lz °b  o st d e'uVs 7  ^  i " " 8 d e s  V e r -  
^ " „ d e g ^ e n t i ic h e  Afttoli »  d u st r i e l l e r.) 
o ^ b ln ,)  s- ?ltdeutsch„ < ^ ^ 7 " E r la w m lu n g  des 
^ - u n d ^ g e m ä ß  Z  du lr.e!,er in S t o l p  

^ "  ^ e l w ? . ° b e ,  statst Festsetzung bereis

n ^ u  ^  d i e ^ B e ^
8 ,'"  °inem R ^ i n i s  ' ,b °  °u d e.em  M atze be-
L  h°t
V U .  in dem ° k '  Und Z

wird am 20. Septem ber der Schauplatz des 
schönen F am ilienfestes im  badischen Herrscher­
hause sein, der silbernen Hochzeit des Erotz- 
Herzogs Friedrich I I .  und seiner G em ahlin, der 
E rz h e rzo g in  H ilda. D a s hohe P a a r  hat vor 
fünfundzwanzig Jahren  seinen Ehebund nicht 
in  K arlsruhe, sondern in  Hohenburg ge­
schlossen, seither aber meist in  der badischen

D a s K arlsruher Schloss
Hauptstadt und in  dem Residenzschlosse 
wohnt, in  dem der Erotzherzog am 9. J u l i  1857 
das Licht der W elt erblickte. D ie  M auern der 
Residenz haben während eines V ierteljahr­
hunderts ein ungetrübtes Fam ilienglück um­
schlossen; am 20. Septem ber wird helle Fest­
freude in  ihnen  thronen.

w ° ° 7 "  die Z ah lu ng

°>süe!' die SU r^ 'S behörden  " n n b Ä ^ !  "nd die < c h ,u n d  b e r E 7 " « h m e  ei» ^ Z ' g t ,  den B e -  
. ^ ^ N g  z . . 7 , s " d ,  d i e ' ^ L ° h  ° r m v t s 6e- 

Dienst-l i n 7 / Z ' 7  d" ^ ^ r ' e » " ' °  "forderliche 

ke»d^°r  P l a t z t ?  "  d e s t ) '  D e r

S d l c h ^

P la h h o lzh an d el ist w ährend des S o m m e r s  dieses 
J a h r e s  von erneuten Z ahlungseinstellungen  heim ­
gesucht worden. D ie F irm en Schönfeld und 
W eichert, Hemken und Schale, M oritz Dobrin und 
E . H eene sind in Konkurs gegangen , und n am ent­
lich die G läubiger der letztgenannten drei F irm en  
stehen trostlosen Konkursmassen gegenüber, die 
im Durchschnitt kaum 10 P rozen t Q uote ergeben  
dürften. A u s den Kreisen unserer V ere in ig u n g s­
m itglieder werden w ir aufmerksam gemacht, daß 
inm itten des K onkursverfahrens und inm itten von  
Feststellungen, die strafrechtliche V erfolgung be­
zwecken, sich die In h a b er  jener F irm en beeilen, 
n e u e  U n t e r n e h m u n g e n  in der F orm  von  
Gesellschaften m it beschränkter H aftung zu errichten. 
S ie  haben ihre H olzlager von den K onkursver­
w altern gegen bare B ezah lu ng zurückgekauft und 
auch bereits neue Holzeinkäufe vollzogen. Nach 
L age des V orau sgegan gen en  bezweifeln wir, daß 
die In h a b er  jener F irm en die geschäftlichen F ä h ig ­
keiten besitzen, um ordnungsgem äß und erfolgreich 
weiter zu wirken. Z ur W ahrung des durch der­
artige Vorkommnisse erschütterten A nsehens des 
B erliner P latzholzhandels bittet die V erein igung  
in W ahrnehm ung der ihr anvertrauten Interessen  
alle Holzliesercm ten, H olzverkäufer und H olz­
agenten, demg'emäß ihr ferneres V erhalten jenen 
und ä h n lic h e  N eugrün du ngen  gegenüber einzu­
richten."

lN  e u e  L a n d g e m e i n d e . )  Des Königs 
Majestät haben durch Allerhöchsten E r laß  vom 13. 
August d. I s .  zu genehmigen geruht, daß der G  u t s  - 
b e z i r k  D r e i l i n d e n  im Landkreise Thorn  in 
eine L a n d g e i n d e  unter dem N am en  D r e  i l i n  - 
d e n  umgewandelt wird.

—  ( L e h r e r i n n e n - P r ü f u n g e n )  haben vom 
12.— 15. d. M ts .  unter Vorsitz des Herrn Provinzia l-  
Schulrats  Dr. Kolbe bei der königlichen Regierung zu 
Danzig stattgefunden. D a s  Examen als  S  ch u l v o r- 
s t e h e r i n  bestand Fräu le in  M a r th a  Kummer aus  
Berlin ,  das Examen für m i t t l e r e  u n d  h ö h e r e  
M ä d c h e n s c h u l e n  die D amen M a r ia  Vuzalski aus  
Gnesen, Elisabeth Fellmer a u s  W illamowo (Kr. K art­
haus), Charlotte Golunski a u s  Borkau (Kr. K ar thaus) ,  
Lndovika Graw-Schlochau, E rn a  Iackstadt a u s  Danzig, 
Gertrud Io n a s - B e r e n t ,  F rieda  Iunins-Allenstein ,  Agnes 
Kühn-Plotenhof (Kr. M arienburg) ,  M a r ia  Kaffel-Schlo- 
chau, Antonia Nowicki-Dagsburg (Kr. S a a rb u rg ) ,  E rna  
Papke-Krebsfelde (Kr. Elbinger Niederung), Gertrud 
Prellwitz-Schrotz (Kr. Dt.-Krone), S tephan ie  Riediger- 
Sultz i. E., Hedwig Sack-Sehlen (Kr. Tuchel). M a r ia  
S '.ra jber-Schrimm, Alice Tilsner-E lb ing , Elsa Witt- 
Königsberg, A nna  Czaplicki-Vriesen, M a r ia  Neppling- 
Pakosch (Kreis M og i lno ) ;  für V o l k s s c h u l e n :  
Theresia Böning-Breitenstein und Lucie Krack-Lauen- 
burg.

—  ( D e r O r t s v e r e i n T h o r n  d e s  V e r ­
b a n d e s  m i t t l e r e r  N e i c h s p o s t -  u n d  T e ­
l e g r a p h e n b e a m t e n )  hielt am D onners tag  
Abend im Vereinszimmer des Artushofes seine M o ­
natsversammlung ab, die gut besucht war. Nach B e ­
grüßun g  der ausw ärtigen  Ortsvereinsvertreter wurde 
die Verhandlungsschrift der letzten Sitzung verlesen. 
Hierauf nahm Herr Postsekretär F u c k s  - Danzig das 
W ort  zur Berichterstattung über den in Berlin abge­
haltenen 20. V erbandstag.  Reicher Beifall dankte dem 
Redner am Schlüsse seines dreistündigen Referats. 
Nach einer kurzen Diskussion wurde die Sitzung ge­
schlossen. Über die V erhandlungen un 20. Verbands '  
tag haben w ir  eingehend berichtet.

v  Schirpitz, 18. September. (Der Vienenverein 
Schirpitz und Umgegend) versammelt sich am S o n n ta g  
den 25. September,  nachmittags 5 Uhr, im Lokal des 
Herrn Eisenhart in Schirpitz. Tagesordnung  ist folgen­
d e : 1. V ortrag  über E inw in terung  der Bienen. R e ­
ferent Herr  Lehrer W ar l tm ann  Thorn. 2. Jah re sb e ­
richt. Herr  Lehrer W ar t tm ann .  3. N euw ahl der V er­
einsvorstände. 4. Verschiedenes. Gäste und Freunde 
der Bienenzucht sind willkommen.

Mannigfaltiges.
( D e r  F ü r s o r g e z ö g l i n g  a l s  

R a u b m ö r d e r . )  D ie Strafkam m er des 
Landgerichts N enruppin  verurteilte den 
16  Jah re  alten Fürsorgezögling Uebel aus  
Kremmen w egen  R aubm ordes, den er am  
21. M a i in dem D orfe D ossow  bei Wittstock 
beging, zu 1 0  Jahren  G efän gn is. Uebel w ar  
dort am 2 1 . M a i in die W ohn u n g  seines 
früheren Lehrherrn, des Schlächtermeisters

- .... .  Schroeder eingedrungen, hatte d as 15  I a h te
»Der Berliner 1 alte Dienstmädchen erdrosselt und 1 7 0 0  Mk.

geraubt. Noch am T age der T at wurde der 
Verbrecher in P erleberg verhaftet.

( D i e  F e r n z ü n d u n g  f ü r  di e  
S t r a ß e n g a s b e l e u c h t u n g )  wird nun­
mehr auch im ganzen Charlottenburger S ta d t­
gebiet eingeführt werden. H ierau s ergibt sich 
u. a. eine Lohnersparnis von jährlich rund  
5 8  6 40  Mk. D ie einm aligen Rosten der A n ­
lage belaufen sich auf 1 7 4  960  M k., die auf 
A nleihem ittel übernom m en werden. D ie frei- 
werdenden Arbeitskräfte sollen anderweike 
V erw endung in der S tad tverw a ltu n g  finden.

( V e r b r e c h e r i s c h e s  T r e i b e n  i n  
e i n e r  G r o ß m e t z g e r e i . >  I n  M ühlheim - 
S tyru m  bei R öln stellte die R rim inalpolizei 
fest, daß der Besitzer des dortigen größten  
M etzgergeschäftes seit Jah ren  verendete Kühe, 
Kälber und S ch w ein e aufkaufte und zum  
T eil vom  Abdecker sich verschaffte. Nach 
künstlicher Z ubereitung brachte er d as Fleisch 
der verendeten T iere in den H andel und 
versah es zwecks Täuschung des P ublikum s  
mit dem nachgeahmten Fleischbeschaustempel. 
A uf G rund der A u ssagen  früherer G esellen  
kamen die n ichlsw ürdigen M an ip u la tion en  
a n s T ageslicht. D ie S taatsan w altsch aft hat 
K lage erhoben.

(E  i s e n b a h n u n g l  ü ck.) A m  S o n n ta g  
M orgen  fuhr der Expreßzug D iep p e-P ar is  
auf dem P ariser S t .  L azare-W estbahnhof so 
heftig gegen einen Prellbock, daß 2 8  R eisende, 
darunter 16 E ngländer, verw undet w urden. 
Der a u s S traß b u rg  stammende K aufm ann  
M artin  S ta p ff erlitt eine leichte Quetschwunde.

( S c h w e r e r  U n f a l l  b e i  e i n e m  
T r a b  r e i t e n . )  B e i dem internationalen  
Trabreiten, das am  S o n n ta g  a u s  A n laß  des 
Iubiläum s-O ktoberfestes auf der Theresien- 
wiese bei M ünchen stattfand, ereignete sich 
ein schwerer U nfall. In fo lg e  R eiß en s des 
S a tte lze u g es  rannte e in s der P ferde durchs 
Z iel, durchbrach die Schutzmannskette, stürmte 
durch die dichte M enschenmenge und w arf 
einen mit zw ölf P ersonen  besetzten Tisch um ; 
acht P ersonen  w urden te ils  schwer, te ils  leicht 
verletzt.

( S  ch i f f s  z u s a m m e n st o ß .) A u s  
S k an ör (Schw eden) wird vom  S o n n ta g  ge­
m eldet: I n  der Nacht vom  F reitag  zum  
S on n ab en d  stieß bei F ehm arn der finnische 
Schoner „V en io"  (a u s N au n o), Kapitän  
S jo h o lm  auf der F ahrt von K iel nach N aun o  
mit dem S c h o o n e r  „ P  a u l u. E  m m a" 
(au s B arth ). Kapitän E ngelhandt, der von  
S te ttin  mit einer R oggen lad u ng  auf der 
F ahrt nach Kiel w ar, zusam m en. D a s  deutsche 
Schiff s a n k, die ganze B e s a t z u n g  von  
vier M an n  wurde von V en io  g e r e t t e t  
und heute M orgen  von Lotsendam pfer S k an ör  
übernom m en und hier gelandet.

( S p r ü c h e  v o n  M a r i e  v o n  E b n e r -  
E s c h e n b a  ch.) I n  der nächsten N um m er  der gehalt­
vollen Zeitschrift „Wissen für Alle" erscheinen einige 
bisher ungedruckie Sprüche der Jub i la r in ,  die wir hier 
folgen lassen:

Beherzt im Leiden,
I m  Glück bescheiden,
Gerecht in beiden 
D er armen Welt ,
Die viel verspricht 
Und wenig h ä l t ;
Doch ob sie bricht,
Ob stählt den M u t ,
N u r  immer tut.
W a s  Gott  gefällt.

Don jeher schien mir auf Erden 
Der Ziele höchstes müßt es sein,
Verfolgt ingrimmig zu werden 
V on all und jeden P a r te i 'n .
Und nichts erscheint mir auf Erden 
S o  niedrig und so gemein.
W ie höflich gepriesen zu werden 
V on  all und jeden P a r te i  u.

S p r a c h e .
Die Sprache, die ist konservativ! „S onnenau f -  und 

-Untergang" sagen w ir  immer noch, obwohl w ir  wissen, 
daß die S o n n e  weder auf- noch untergeht. W ie viele, 
die weder an Gott  noch an Teufel glauben, befehlen 
Gott  ihre Freunde  und schicken ihre Feinde zum Teufelc

Humoristisches.
( V e r e i n f a c h u n g . )  D er Dichterling: „ V e­

rneinen: Trauerspiel hat alles gelacht. Ich schreibe jetzt 
einfach Lustspiele — weinen können sie doch nicht so 
leicht."

(D e r  w a h r e G r u n d . )  F r a u  Schreckhahn (ge­
furchtste Klatschbase): „Nein, die M eyers  sind doch zu 
liebe Leute. Wie ich mich heute nach einem längeren 
Besuch verabschiedete, kam die ganze Familie  bis zur 
Treppe mit mir mit." —  F ra u  S c h a r f : „ J a ,  ja, bet 
M e ye rs  sind neulich ein paar  Regenschirme vom Entree 
weggekommen? ! "

B  r o m b e r g , 17. September. Handelskammer - Bericht. 
W eizen unv., W eizen, weißer 130 Psd holt. wieaend. brand- 
und bezugfrei, 193 Mk., bunter 130 Pfd. holländisch wiegend, 
brand- und bezugfrei, 189 Mk., roter 130 Pfd. holl. wiegend, 
brand- und bezugfrei, 184 Mk., geringere Qualitäten unter 
Notiz. ^  R oggen unv., 123 P fd. holländisch wiegend, gut 
gesund, 139 Mk.. do. 121 Pfd. holländisch wiegend, gut 
gesund 1o7 Mk , do. 117 Pfd. holl. wiegend, klamm 130 Mk., 

Pfd. holl. wieaend, naß 122 Mk., geringer! 
Qualitäten unter Notiz. —  Gerste zu Müllereizwecken 12o' bis 
127 Mk., Brauware 142— 152 Mk. —  Futtererbsen 152— 158 Mk. 
— Hafer, alter 140— 150 Mk., neuer 130—145 Mk. Die 
Preise verstehen sich loko Bromberg.

M a g d e b u r g ,  17. September. A"ckerbericht. ttornzrufer 
88 Grad ohne Sack . Nachprodnkte 76 Grad 
ohne Sack — . Stim m ung: ruhig. Brotrassiuade I 
ohne Faß 2 5 ,2 5 -2 5 ,5 0 . Kristallzucker l  mit Sack —  
Gern. Raffinade mit Sack 2 5 ,0 0 -2 5 ,2 5 . (Nein. M elis  1 
mit Sack 24,50— 24,75. Stim m ung: Geschäftslos.

H a m b u r g ,  17. September. Nübol stetig, verzollt 6 i. 
Kaffee ruhig. Umsatz — ,— Sack. Petroleum  amerik. spez. 
Gewicht 0.8000 loko schwach. 6.00. W etter: veränderlich.

W etter-U ebersicht.
der Deutschen Seew arte.

H a m b u r g ,  19. Septem ber 1910.

Nam e der 
Beobachtungs­

Station

Ba
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­
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ht
un
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Wetter

Te
m
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ra

tu
r

Ce
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« t z
Borkum 762,8 S wolkig 14 0 768
Hamburg 763,2 O S O wolkig 11 0 769
Sw inem ünde 766,2 O S O wolkig 12 0 770
Neufahrwaffer 768,5 S wolkenlos 11 9 771
M em el 767,7 S W halbbedeckt 14 0 770
Hannover 764,5 S halbbedeckt 11 0 770
Berlin 765,7 S O wolkenlos 10 0 770
Dresden 767.1 S O heiter 11 0 770
B reslau 769,0 S O wolkenlos 9 0 772
Bromberg
Metz

769,1 S O wolkenlos 10 0 772 ^
Frankfurt (M ain) _
Karlsruhe (Baden) 766,0 heiter 9 0 768
München 767,3 S  W heiter 9 0 770
Zugspitze
Seilst)

537,5 S W halbbedeckt 3 0 549
Aberdeeu 763.3 N W heiter 8 0 765
I le  d'Aix — — — — — —
P aris
Vlissingen 763,2 O N O Nebel 11 0 768
Christiansund
Skagen

763,1 S W Regen 8 5 758

Kopenhagen — — — — i
Stockholm 761,1 W S W bedeckt 12 0 763
Haparanda _ _ _ —
Archangel — _ — _ —>
S t . Petersburg 763,4 S S W bedeckt 9 0 766
R iga 767,1 S W bedeckt 9 0 770
Warschau 771,6 S S O wolkenlos 6 0 773
W ien 768,7 O S O bedeckt 9 0 771
Nom — — — — —

H a m b u r g ,  19. September, 9^  Uhr vorm ittags. Depressi-  ̂
onen ostwärts verlagert, von 750 mro über Lappland bis zur 
Nordsee reichend und von der Biscaysee bis zu den Nieder­
landen ausgebreitet. Hochdruckgebiete westlich von Schott- 
land herangezogen und ostwärts verlagert, unter 773 mm über 
Südwestrußland. W itterung in Deutschland: trocken, geringe 
W ärmeänderung, leichte südliche Winde, im  Nordwesten 
wolkig, sonst vorwiegend trocken.

M itte ilu n g e n  d es öffentlichen W etterd ien stes
(Dienststelle Brom berg).

Voraussichtliche Witterung für D ienstag den 20 September-. 
Zunehmende Bewölkung, kühl, strichweise Regenfälle.

20. Septem ber: Sonnenaufgang 5.42 Uhr, 
Sonnenuntergang 6. 4 Uhr,
M ondaufgang 6.55 Uhr,
M onduntergang 6.56 Uhr.

b i i l l !  § ! ö  
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H oikum  kür Lis nvertlos.
Linen -wirkUelieri Oemiss Uabsn kür 81e nur von 
äer eckten. Kassen Lie sick nickt äurck äkn- 
kcke Stempel täuscken uvä üker^euZen 8ie 

sick, äass äer Druck ank äer Hülse lautet:
k'adrLK-^nsickt

Salem Lleillum
Nr.

ß c k i i t .  1 Ä . -

N r . I ß ü M e ,  

IÄ!. Ü W

D ie  F l e i s c h t e u e r u n g  ist leichter zu ertragen, wen« 
die H ausfrau  die zur Bereitung von Suppe», Sauce»  
Gemüse, Ragouts  usw. benötigte Fleischbrühe aus M a a q i 's  
Bouillon-Würfeln herstellt. Diese sind bekanntlich'  mit 
allerbestem Fleischextrakt hergestellt und enthalten all» 
Zutaten einer natürlichen, kräftigen Fleischbrühe.



W on Leu R eise  
zurückgekehrt 

Zahnarzt v. ^avovski.
Nach B eendigung meiner 

Militär-ärztlichen Uebung  
habe ich meine

P r a x i s
Mer scheu«»«», 
llr. v. 8mllsr8l(i.

K lavierunterrich t
in und außer dem Hause wird erteilt.

Angebote unter LL. 1 0  an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse"._____________

U M L Ü g v
übernimmt und bittet um rechtzeitige 
Bestellung. V sn n Q rrlb o s 'A ,
_______________ Kasernenstr. 11/13.

alle Flecken im Gesicht entfernt spurlos 
„Creme Odin", ä 1,50 Mark nur bei 

M a L e r ,  Drogerie,
^s. Seifen - Fabrik.

VLlblS55tMffes

knie 6 sn
ectiten
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?42N sebte suk 

M W  neden5tekeac1 
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Zeblerkenmarke.

Z u r  A n fer tig u n g
von Polstersachen, Modernisieren älterer 
Polstermöbel, sowie Anbringen von 
Gardinen und Einrichten ganzer Woh­
nungen, empfiehlt sich

L r e s s I e L i r ,  Tapezierer, 
_________ Thorn, Schuhmacherstr. 2.

S t i c h l e
werden sauber geflochten und poliert 
bei Mio kranlLke, Kloßmannstraße 46.

Stellenangebot e ^ ^  

A g en t fiir Nllhnlngsinittkl,
gut eingeführt bei Kolonialwaren- und 
Delikatessen-Handlungen, Kantinen rc., 
für leicht verkäuflichen Artikel gesucht .  
Adressen nebst Referenzen unter L .  V .  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Herren,
sie in ihrem Bekanntenkreise Gelegenheit 
für lohnende Versicherungs-Abschlöffe 
haben, werden um gefl. Angabe ihrer 
Adresse unter N .  IL . 1 0 0  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse" gebeten._______

Maurerpolier,
äußerst tüchtig und energisch, vom 1. Ok­
tober d. I s .  für größer. Neubau gesucht.

U 0 8 6 IIÄ U  L  b i e d e r t .
Neu einzurichtende Sitzmöbelfabrik Ost- 

Oeutschlands stellt

Stnhlbauer,
Sinhlpolierer,

Tischler
für dauernde Beschäftigung ein.

Die Akkordoerdienste betragen pro 
Jah r 12—1400 Mark, event, noch mehr. 
Nach IVzjähriger ununterbrochener Tätig­
keit wird Fahrgeld 4. Klasse zurückver- 
gütet.

Angebote unter L .  2 0 1 ,  hanpt- 
postlagernd E lbing erbeten.__________

stellt sofort ein
Tischlermeister.

k lic h fta llm il.
tüchtig und zuverlässig, 

sowie eine

f i n d e n  in einem Ln-Lros-Geschäst 
d a u e r n d e  S t e l l u n g .

Angebote mit Angabe der Gehatts- 
Asprüche unter H  8 .  l y y  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

Suche zum 1. Oktober eine
einfache Stütze

oder
besseres Hausmädchen,

welche in den häuslichen Arbeiten  
geschickt und flink ist und auch eine 
Kuh melken kann. Angebote mit 
Gehaltsansprüchen bitte zu senden an 

F rau  B aum eister L^.
A rgeuau.

A u fw a rter in
««s uc h t  Varkstrak« 2«. 3. r.

M Z W A

M IAM
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Leksnntmacliung.
I n  der Zeit vom 3. bis 31. Oktober d. I s .  wird von der Artillerie und Infan­

terie an allen Wochentagen von 7 Uhr vorm. bis voraussichtlich 3 Uhr nachm. und 
in der Nacht vom 15./16., und 18./t9. von 6 Uhr abends ab auf dem hiesigen Schieß­
plätze scharf geschossen. Das Betreten des Schießplatzgeländes während des 
Schießens ist verboten.

Zum Zeichen, daß scharf geschaffen wird, werden auf den Forts „Winrich von 
Kniprode" und „Ulrich von Jungingen" sowie den 2 südlichen Beobachtungstürmen 
weithin sichtbare Signalkörbe und an der Lagerwache des Schießplatzes eine 
schwarze Flagge hochgezogen (bei Nacht treten an deren Stelle rote Laternen) und 
die über den Schießplatz führenden Wege gesperrt.

Das Betreten des Schießplatzes außerhalb der öffentlichen Wege ist nach dem 
Abschießen nur den mit Erlaubniskarten versehenen Zivilpersonen gestattet. Die 
Karten müssen von der Kommandantur bezw. von der Kommandantur und dem 
Amtsvorstand Schießplatz unterschrieben sein. Zuwiderhandelnde werden bestraft.

Das Besprecht an der gesamten verschossenen Munition, den Sprengstücken 
usw. ist der Firma 6. L. vletriott L Kokn (G. m. b. H.) Thorn verpachtet, deren 
Vertreter auf dem Schießplätze wohnt.

Das Sammeln von verschossener Munition, Sprengstücken usw. ist nur den mit 
Erlaubniskarten dieser Firma versehenen Zivilpersonen gestattet. Diese Karten 
müssen außerdem die Unterschrift der Kommandantur tragen. Das unbefugte 
Sammeln von Sprengstücken ist Diebstahl und wird nach § 291 R.-Str.-G.-B. 
bestraft.

Zünder mit Zündladungen, blindgegangene Geschosse, Granaten und Schrapnells, 
mit und ohne Zünder, Sprengstücke mit Resten von Sprengstoffen, Zünder mit 
Zündladungskörpern, geladene Mundlochbuchsen, lose oder im Geschoßkopf sitzend, 
einzelne Zündladungen, Zündladungskörper und Sprengkapseln dürfen unter keinen 
Umständen berührt werden, auch dann nicht, wenn der Finder von der Ungefähr- 
lichkeit derselben überzeugt ist. Der Finder hat weiter nichts zu tun, als die Stelle 
kenntlich zu machen und den Fund dem Sprengkommando zu melden. Das Zer­
trümmern der Blindgänger usw. wird lediglich durch die von dem Funde in Kennt­
nis zu setzende Schießplatzkommandantur veranlaßt.

Kommandantur des Fußartillerie-Schieszplatzes Thorn.

6  a/ - s ^  r/s s k s //»

von

^  §§/? /"  ö /7 //^ e? ?

Lc). —  F l - s , ? s § ^ < 7 § § s  L 0 .

Zlim bevom edenikn  üm ruge
bringe meine große

Gardinen-Wäscherei u. Spannerei
in empfehlende Erinnerung.

N ur Trocken im F reien . — Kein Kulissentrocknen. — Keine Koksöfen.

Dampf-Wäscherei „Edelweiß" Anna Krimäer,
________________ _______ T h o r n .

D ie  b e n e r a l - H g e n t u r
einer eingeführten Unfaü- 
Nebenbranchen) für die

und Haftpflicht - Versichernngs - Gesellschaft (mit

P r o v i n z  W e s tp r r r r ß r n
(eventl. mit Sitz in T h o r n )

ist neu zu besetzen. Tatkräftige, in der Organisation und Akquision selbsttätige 
und kautionsfähige Fachleute belieben ausführliche Meldungen mit Aufgabe von 
Referenzen unter X .  1 4  0 1 5  durch AKriLrdlk 2Lr>886, B erlin  W .  
einzusenden.________________________ __

Zu einer einzelnen Dame wird

e i n  e i n f a c h e s  F r ä u l e i n
aus anständiger Familie g e s uc h t ,  die 
gut kochen kann und die häuslichen 
Arbeiten übernimmt.

Gefl. Angebote unter K'. an die 
Geschäftsstelle der „Presse". _______

Z u n g e  D am e,
die die Schreibmaschine u. Stenographie 
gut beherrscht, zum 1. Oktober gesucht

StvriLvL, Rechtsanwalt. 
Altstädt. Markt 35.

Ein ordentliches, sauberes

Dienstmädchen
vom 15. Oktober oder früher verlangt 

Frau LlrsLLan, Coppernikusstr. 15.
evangel. Kinderfräulein, mit 
Schneiderei bevorzugt, zu 

einem 8 jährigen Knaben. Köchin und 
Stubenmädchen erhalten gute Stellung 
bei hohem Lohn. A rK llra i'Z n » , 
8LLLVrKKK8k;, Stellen - Vermittlerin, 
Tborm Gerechtestraße ?

Einen jüngeren, unverheirateten

Kutscher
verlangt B-mgeschäst H .. l o r i k s ! ,  
_______ ______ Gerechtestraße 25.

Haufkursche
für den Nachmittag kann sich melden.

R. M siw srm , Inh. 6. Rosüsr.

E in  M äd ch en
mit sehr.- guten Zeugnissen für Küche u. 
Hausarbeit zum 15. Oktober gesucht. Zu 
erfragen in der Geschäftsst. der „Presse"

^  V vy ^  st

stellt ein

________Honigkuchenfabrik.______
Köchinnen und Mädchen für 
alles mit guten Zeugnissen. 

Stellenvermittlerin Frau ÄLritz 8eknüllät. 
Thorn 3, Mellienstraße 66.

I n  unserem V erlage ist erschienen und zum Preise von 5 0  P f . ,  
auch durch die Buchhandlungen zu beziehen:

P M M
M U W W A M M kM  UZ W M tzßl

von L . v o n  liU sn o v o n .
G. DomtzrowskiKuchdruckersr, Thorn.

I e k iZ m v t ii  neues Pttzr»««.

dauernd in Ttzorn, Friedrichstraße 7,
nächste N ä h e  des ötadtbahnhofes.

40V Sitzplätze.
IMMg AseMeiMe:
Opern, Dramen, Schauspiele, singende, sprechende 

und lebende Bilder.
Täglich Ansang 4 Uhr. Täglich Ansang 4 Uhr.

E n t r e e :  Reservierter Platz 50 Pf., 1. Platz 30 Pf., 2. Platz 
0,20 Pf.. Kinder 10 Pf.

BerlinersLratze 15.
K v o w b e r g ,

Berlinerstratze 15.
Bureau für

d FandschafLsgärtnerei und GarLeutechmk. I
^ L Z S K Z S S S S K K S S S S K S S S S S K S K K S S K K S K S S S K S K S S ^

2 Lehrlinge
verlangt von sofort

Li<rvli, Möbelgeschäft,
Gerberstraße 27.

stsiilist, klW Imme
wird verlangt B veitestraße 24» 1.

Welltlichks Dienstmädchen
verlangt .4 .̂ KvLsnKiiLL, Bürgerkeller.
M usw artefLatt oder -M ädchen ge- 
^  sucht______ Vröckenstraße 18. 2.

A u sivartesra«  o d er  
M äd ch en

gesucht Altstädt. M ark t 15. Pt.

In verkaufen
R e g a l  m i t  S c h u b k a s t e n ,
geeignet für ein Kolonialwaren-Geschäft, 
billig zu verkaufen A raberstr. 5.

N e u e r  E l e k t r o m o t o r
billig zu verkaufen.

Femsohlwerlr )HHvLnl8ZLL, 
__________ Schuhmacherstr. 17.

G u t  e r h .  S e l b s t f a h r e r
steht billig zum Verkauf bei 

Uhrmacher
_____________ M eüienstr._____

Weißer Spitz,
7 Monate alt, sofort b i l l i g  zu v e r ­
k a u f e n

_________ CirlmersLeaße L, Laden.

Serrrtzardirrer -Himdirr
getteues Tier, 3jahrig, zu verkaufen 
_________  M ocker, Bergstraße 46.

Kleine Fuchsstute,
7^2 Jahre, sofort b i l l i g  zu verkaufen. 
Leutnant L L oK M »,!,!,. Gerstenstr. 16.

Z u  v erk a u fen :
Eine Gaskrone (Hängelampe u. Drei­

brenner), eine Waschmaschine (Marke 
Weltwunder), eine große Bronze-Vase. 
Zu erst. in der Geschäftsst. der „Presse".

L fast n eu e
M l l l W n e ,

2 Meter breit, Fabrikat vi-snttr:, System 
Thorunia, steht billig zum Verkauf.

M a x  LLLi?8oLK,
G. m. b. H.

E i n e  h a u s e m g a n g s t ü r ,
1,00X2,88 m groß, 

eine Ladentür. 0,90X2,88 m groß, 
ein eisernes Schaufenster, 2,44X2,88 
ra groß, neuer Zeit entsprechend aus­
gebaut, sind billig zu verkaufen.

«L LZTrnkLS, 
Graudenzerstr. 7.

Rappstute, 8 jährig, verkauft

R . M sr u sr ,
Lllküstiiiö miaust billigst.

M tstädtifchsr M a rk t 12. 1.
 ̂ vieler Art, wenig

» ........ ...... gebraucht, teils
f neu, u. Federrollw agen billigst. 

L8WM, V reslau , Klosterstr. 68.
200—250 Zentner

gute W artch!«
(Kaiserkrone) zu sofortiger Lieferung zu 
kaufen gesucht. Muster mit Preisangabe 
frei Waggon erbittet
_____Uittmaml. Feibitsch.
1 eleg. PetroL.-Kronleuchter, 1 rote 
Ampel, 1 Flurampel, 1 Tischlampe, 
1 Badewanne mit Zirkulierofen 

(Kohlenheizung) 
umzugshalber billig zu verkaufen. 

v sr! A ekerm san, M ellienstraße 8.

E i n  L a n d g r u n d s t ü c k ,
20 Morgen groß, bei Ottlotschin gelegen, 
von sofort b i l l i g  zu verkaufen.

Angebote unter M . S». 4  an die 
Geschäftsstelle der „Presse" innerhalb 
8 Tagen erbeten.

M s s A .
M u s ik in s tru m e n ttn m  1

Mmr-stM,
für Musik. Repara'uttN^^j^ 
Instrumenten, el°»u  »> sauber!«- 
maten rc. werden aus > ^  M

W ^ Z s k ß ö  ^ - S
vlis ä5S

t e iM s  h z r lsM "

Neue
D - U k a t s t z - S « - ^

---- mleien______  ^

L a d e«  L
""Daselbst ist auch ein 
ständehalber bei kl. An^ay u ^ ^ ,

Loppermtusstr.
W o t z r r t z t t g ' ^ ^ .

4 Zimmer und Zubehör, ^ ^
tu vermieten. Zu
lurra cs«rKKK, Heiligege lst!^ ^

« a i k o n w - P ^
2 Zimmer und Zubehör, 3 § 5 ^ ' 

A ta liL , Mocker. ^  
am neuen

W o h » « « L
Vrom bergerstr. 96, 0 ^ 0
Zimmer nebst Badeeinruhld^ sosu
Obst- und Gemüsegarten,
1. 10. 10 zu vermietet

z m  h«Umsli«A-.Ä..- §

. F

1  _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _
Küche und Zubehör, voM 
vermieten. <r;ndeE<

1»

r°Gesch°st-stell7d t t > - ^

W°»n-Su n d ^ - ^1. Etage. 2 Stuben u n ^ .
1. 10. zu verm. S tro o u ^ - -

1 Zimmer, Badeeinnchw^zu 
sür 450 Mark ^kak»'

V» Küche und
Famllie zu vermiete >
s t - a t z e ^ 2 ^ d e r ^ ^ ^

W ohnung
später zu verrm

« k l!«.

auf erste S Y P ° .H ° - A

B a r  G e l d .  d °rn .° - ^ 3 ^

schreiben.
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hem Leben der 
?E -S M  Luise

S b L  « °b'S"L
welches am eingefaßtes Kreuz

C u N '  der ei°m 8 ^ » ' "  °°alen Ring
« o l  wird v o n "schließt. Dieses 

^ W i d m u n g  umschlungen.
-> ..Ihrer M a ie s tä ? ^ ^ ^ -^ ^  W enden W ortlaut: 
8 t  W iedAbens Preußen zur

, s d e n  Töckt?? 5 ^k1>ter Ehrfurcht über-
Gedruckt war d i - --biadt Konitz."

zahl Elchen Schriften" ?  ^^"^6 »mit
Â sM gänzlich ' A"Sabe erner Iaires-

;Lum Saitenk>i?8 ^eht folgender Prolog:

^"g verlöN'n^ v  ^  rvmrrer
n°?n M ai-s^ k / ? '  geprüften Volks. 
Ä  leste?8^! ^ i m E n g e l s m i l d e  
C ^ im m lM  füm» ?^d en  sanfte Duldung 
Uch einem R e i '? "n ^ !"E e n : wer vermöchte 
M n  eines " ^ 7  zu huldigen!r^u^sten Gattin leine Aal

Teuren; o! noch immer 
wre wohl hier und dort.

Mr Wankelmut entehret,
x^hoch bens»^. us der Zollern, das uns lange 
L ^ c k t u n sE  und nur für Deutschlands Söhne-  

Vergißmeinnicht. -  
tẑ >4mer!>t i?"un die Vergangenheit,
Ä °bt d?e °-j?°nche tief gefLhlte Wunde!
D e V°d des Blicke!
rr^U kuM  n ° t . ^ ' ^  ̂ h r t  zur Seligkeit.
«  und .tzUert es geht Luise

2iah' uud Z! ^ n  Trauernden die Palme. 
i!t ^ ie  dk.t ^ ^ d e  in die Herzen weht." 
dx§jNdekannt I^esse nach Tuchel gelangt ist, 
-̂-^Urgen, der^r " owenrg weiß man den Namen

d4 K e r s ^

^le UnappschaftZwahlen iin 
sonnan?uhrrevier.

!> L lte7en ^ b  haben die Wahlen der Knapp-
r ^ S N  Bochum an^ ^gemeine Knappfchafts-
o un stch be r « ^ ^ " " ^  ^ e .  stattgefunden.
tb '" s c h e u  M W a h l  hat zu einer*°en. »..v'en Macktv^et,» ..Seb^^schen" W a h l  hat zu einer

? ? 'd e r  z u o u ^ ° ^ p " L e  den Anlaß ge- 
alten V ° b a ,^  ^^aldemokratischen soge- 
ous Ess^°"bes ausgefallen ist. Es wird 

W >schastsältesto7bra??^^. Wahlen der 
-hkim " dem alten ^uen heftigen Kampf
!>i,^U henEew erkver^v°^^"^°"^°u^ und den 
> »8?? '^uellen  ^  E  den<8e  ̂ setzen. D a s E ? ? ? ° ^ ° ^ n e  diesmal zu 

mit der christliche
° N it t r u ^ r b a n d e  ? » -  ^ ^ ü n d e te n  gegenüber
her zo hat. Aus den ?io ^^ndliche Niederlage L.N" 0 Ern„r^,.. n 419 Wablkprt^t»» r;,.̂  LI.
her ?" hat. Aus d°»8 »  ^Pfindliche Riede

^eroo??S «an D ortm '°? ' ^ l  in de
s^rverLand überw ^ ^"Mm, wo der alte

" < e n  ^ id a te n  des o 7 ^  ^ ° n g e r
Atzten e, "Alten Vera? ^ " E E s c h e n .
^  die M ?°^l°tion  da? ^Aerverbandes".
^ei„ ..^ehrhp-. rt, hatten auck, s/k,»»

^ tf°z io l^ " l^ e n  Eewerkv? ^^eitervere
'Uh Seq ° > m °kratisch,^?"erne und die s 
^ e iu s o ^ ? S e  U nterstüü?^^uerL ände 
da^'ubart. ^ " d id a te n  f?. ^  Aufstellung

hatten 
Ausstellung 

Ältestenwahlen 
Auslese 

a k t i v e

(Dritter Blatt).

Neichsan-

chen, schreiben und rechnen können. Diese Bestim­
mung hat eine besondere Bedeutung wegen der 
großen Zahl der P o l e n  im Revier und wegen 
der Verantwortlichkeit des Amtes. Die Knapp- 
schaftsältesten vertreten die Knappschaftskasse bei 
den Mitgliedern und sind anderseits die berufenen 
Mitglieder in der Verwaltung der Kasse. Sie 
wählen den Vorstand aus ihrer Mitte. Wahlberech­
tigt sind auch A u s l ä n d e r .  Die Wahl wird 
öffentlich, aber mit verdeckten Stimmzetteln vor­
genommen. Die polnische Verufsvereinigung ging 
getrennt vor. Da von der Belegschaft von rund 
350 000 Mann nur ein D rittel organisiert ist, so 
lag die E n t s c h e i d u n g  Le i  d e n  U n o r g a n i ­
s i e r t e n .

Zozialbemokratischer Parteitag.
M a g d e b u r g ,  18. September.

M it einer Vegrüßungsversammlung im festlich 
geschmückten Saale des in der Nordvorstadt Mag­
deburgs belegenen „Luisen-Parks" begannen heute 
hier die Veryandlungen des diesjährigen sozialde­
mokratischen Parteitages, der an Teilnehmerzahl 
alle seine Vorgänger weit übertrifft, da er gegen 
500 Delegierte und 100 Pressevertreter ausweist. 
Im  Vordergründe des Interesses steht die Ladische 
Budgetbewilligung und die Stellungnahme zu den 
kommenden Reichstagswahlen. I n  dem überfüllten 
Versammlungslokal sitzen an langen Tischen die 
von den Lokalorganisationen der Partei in allen 
Teilen des Reiches gewählten Delegierten, ferner 
die Reichstagsabgeordneten, unter ihnen die in den 
sieben Nachwahlen gewählten sozialistischen Ver­
treter, deren bemerkenswertester Kopf der frühere 
Pastor Paul Göhre ist, und die bekannten Gewerk­
schaftsführer. Rings auf den Galerien haben die 
Magdeburger Genossen in großer Zahl Platz ge­
nommen. Vor der Rednertribüne zieht sich der 
langgestreckte Tisch der Presse hin. Hier haben etwa 
100 Journalisten aus Deutschland, Frankreich 
Österreich, der Schweiz, England, Belgien usw. 
Platz genommen. Die Vorderplätze an den Dele- 
giertentischen sind den ausländischen Gästen re­
serviert, die auf der Rückkehr vom internationalen 
Kongreß in Kopenhagen in großer Zahl eingetrof­
fen sind. Unter ihnen befindet sich der englische 
Gewerkschaftsführer Keir Hardie. Unter den 
weiblichen Delegierten sind zu nennen Klara 
Zetkin, die Herausgebern des sozialistischen 
Frauenblattes „Die Gleichheit", Luise Zietz (Ham­
burg), die Wortführerin der norddeutschen sozi­
alistischen Frauen, O ttilie Baader, die Ver- 
Lrauensperson der Genossinnen und Rosa Luxem­
burg, die temperamentvolle Russin, die sich durch 
ihre Ehe mit dem Schriftsteller Lübeck das Hei- 
matsrecht in Preußen-Deutschland verschafft hat.

Von draußen klingt Musik. Das schöne Wetter 
hatte Tausende nach dem Garten des „Luisenparks" 
gelockt, die sich auf gut bürgerliche Weise amüsie­
ren. Die Musik spielt „Mädel klein, Mädel fein" 
und andere schöne Lieder. Vor dem Lokal mustern 
zwei Schutzleute die eintreffenden Delegierten. 
I n  einem Neöenraum ist ein besonderes Partei- 
tagspostamt untergebracht. Als die Masten im 
Garten immer stürmischer nach einer Versamm­
lung verlangte, bestieg der Vorsitzer der hiesigen 
Organisation, H o l z a p f e l  die im Garten auf­
gebaute Tribüne, um die im Garten erschienenen 
Vertreter der deutschen Sozialdemokratie namens 
der magdeburgischen Genossen willkommen zu 
heißen. Hierauf nahm stürmisch begrüßt der Ab­
geordnete L e d e b o u r  das W ort: Der Partei­
tag ist in einer kritischen Zeit für die Geschicke 
Deutschlands zusammengetreten. Seit Jahren 
steigt überall der Unwille über die unglaubliche 
Finanzpolitik der Regierung und der herrschenden 
Parteien, und von Monat zu Monat steigert sich 
dieser Unmut zum tiefen Groll gegenüber den 
den breiten Masten auferlegten Opfern an Geld in 
Form von Steuern auf Lebensrnitteln, Steuern, 
die dazu dienen, eine stetig wachsende Heeresmacht 
zu Lande und zu Wasser und neuerdiMS auch in 
der Lust zu unterhalten. Das dem Dolke diese 
ungeheueren Lasten auferlegt werden ohne Rück­
sicht auf die Lage der arbeitenden Klassen, das 
danken wir dem Einfluß reichster, wenn auch 
kleinster Klassen in Deutschland, dem Agrarier- 
und Junkertum. Das wird nicht früher besser 
werden, als nicht die breiten Masten des Volkes 
eingreifen. Daß dies geschehen wird, zeigen die 
Nachwahlen zum Reichstage und den Landtagen. 
(Stürmischer Beifall.) Acht neue Kollegen sind 
durch die letzten Nachwahlen in den Reichstag ge­
kommen, und wenn erst die allgemeinen Wahlen 
kommen werden, dann wird ein gewaltiges Straf­
gericht hereinbrechen über die jetzige Clique im 
Parlament. (Erneuter Beifall.) Jeder Einzelne 
von uns ist berufen mitzuwirken, daß sich diese 
Aussicht weit über Erwarten erfüllt. I n  einem, 
vielleicht in fünf Vierteljahren müssen ja die Neu­
wahlen kommen. Daher ist es notwendig, daß 
jeder von uns arbeitet, damit der Freiheitsmorgen 
unter dem Banner der Sozialdemokratie bald an­
brechen kann. Wenn noch ein Zeichen notwendig 
war, um anzukündigen, daß das Morgenrot der 
Freiheit in Deutschland heraufzieht, so mag man 
an die Kundgebung Wilhelms II. in Königsberg 
gedenken. Der Redner kritisierte diese Rede, die 
das Sturmsignal zu Verfastungs- und Volks- 
kämpfen gewesen sei. Jetzt sitzen nur 51 Sozial- 
demokraten im Reichstage, das ist noch nicht die 
Macht Die Macht ist das Volk, die zielbewußte 
Sozialdemokratie, die Millionen, die. wenn es zur 
Tat kommen wird, ihr zur Seite stehen werden. 
Wenn ieder seine Pflicht tut, dann wird sich im 
Hinblick auf die kommende große Zeit das Ziel 
Deutschlands, der Sieg der Sozialdemokratie er­
füllen. (Stürmischer, anhaltender Beifall.) Hier­
auf begrüßte der Däne S t a u n i n g  (Kopen- 
bagen). der geistige Leiter des internationalen 
Sozialistenkongreßes, die Versammlung. Er über­
bringt den Gruß der dänischen Genossen.

erschien, ebenfalls stürmisch begrüßt, Rechtsanwalt 
F r a n k  (Mannheim), einer der Ladischen Budget- 
bewilliger auf der Tribüne. Er kritisierte die letzte 
Rede des Kronprinzen, der sich dagegen gewandt 
habe, daß das deutsche Volk internationalisieren­
den Tendenzen huldige. Man könne nur den drin­
genden Wunsch haben, daß das Beispiel des Kron­
prinzen nicht von allen seinen Brüdern geteilt 
werde, sonst würde die Sozialdemokratie mit Pro- 
testversammlungen garnicht mehr nachkommen. 
Zum Schluß verbreitete sich der Red ner 
dann über den Angstbloä des Reichskanz­
lers, der einzig und allein zusammengehalten 
werde von der schlotternden Angst vor der inter­
nationalen Sozialdemokratie und kam dann auf 
die Rede des Kaisers in Marienburg zu sprechen. 
I n  dieser Rede wünschte der Kaiser, daß der Hand­
werker dem Kaufmann die Hand reiche und der 
Kaufmann den Industriellen. Jedenfalls habe der 
Kaiser gemeint, daß Bund der Landwirte und 
Hansabund zusammengehen mögen. Nur von einer 
Hand sprach er nicht, von der Arbeiterhand. Der 
Kaiser hat leider keine Gelegenheit zu erfahren, 
wie das Volk über die wachsenden Ausgaben für 
Heer und Marine denkt. Wenn er über diese 
Stimmung unterrichtet wäre, würde er wissen, daß 
kein größerer Jubel herrschen würde, als wenn an 
eine Abrüstung gedacht würde. K l a r a  Z e t k i n  
(Stuttgart) betonte die Notwendigkeit der M it­
arbeit der Genossinnen am politischen Leben.

Hierauf begann im Sitzungssaals die Ve- 
grüßungsversammlung die von einem Polizeileut- 
nant und einem Wachtmeister überwacht wurde. 
August Bebel wurde bei seinem Erscheinen mit 
donnerndem Beifall begrüßt. Sein Haar ist voll­
ständig weiß geworden, aber die temperamentvolle 
Art seiner Begrüßung der Parteifreunde zeigt, 
daß er von seiner alten Lebhaftigkeit nichts ein­
gebüßt hat. Nach dem Vortrag eines Liedes durch 
den hiesigen Arbeiter-Sängerverein betrat der 
Vorsitzer der Magdeburger Organisation W i l ­
h e l m  K l e e s  das Podium, um den Parteitag 
namens der Magdeburger Genossen zu begrüßen. 
Er erwähnt, daß er und Bebel die einzigen Über­
lebenden des ersten konstitutionierenden Partei­
tages sind. Hierauf nahm namens des Partei­
vorstandes der Reichstagsabgeordnete M o l k e n -  
L u h r  das Wort, um zunächst den Magdeburger 
Genossen für den Willkommensgruß Dank zu 
sagen. Der Blick der Gegner ist mit Spannung 
auf uns gerichtet. Sie hoffen, daß vielleicht Zu­
stände wiederkehren werden, wie damals als die 
Partei in viele Teile gespalten war und die ein­
zelnen Gruppen sich gegenseitig zerfleischten. 
Unsere Gegner glauben, daß ähnliche Zustände 
wiederkehren werden und sie warten noch bei 
jedem Parteitage darauf. Nun, wir werden ihnen 
diese Freude nicht machen. Denn sie warten nicht 
blos aus Lust und Krakehl darauf, sondern in dem 
Bewußtsein, daß das früher so unterdrückte Prole­
tariat heute ein bedeutsamer, mit der bedeutsamste 
Faktor des öffentlichen Lebens geworden ist. Das 
Proletariat hat sich seinen Platz im öffentlichen 
Leben erkämpft, sodaß alle seine Gegner mit 
Furcht und Schrecken auf die Zukunft schauen und 
daher in Angst und Bangen einen Rückschlag er­
hoffen müssen. Wie ist das Proletariat zu seiner 
Macht gekommen? Wurden ihm Geschenke ge­
macht oder hat man ihm gesagt: jetzt sollst du
einmal an der Reihe sein. Nein, jeder Schritt 
vorwärts geschah aus eigener Macht, und jede Po­
sition, die wir eroberten, fiel uns nach heißem 
Kampfe zu. Auf diesem Wege hat das Proletariat 
sich seine Stellung selbst geschaffen. Wir haben 
erkannt, daß die Kämpfe des öffentlichen Lebens 
Klassenkämpfe sind, die bisher auf Kosten des 
Proletariats geführt wurden. Unsere Macht 
wurde durch dieOrganisationen geschaffen, durch die 
politischen wie wirtschaftlichen, die beide gleich­
wertig im öffentlichen Leben geworden sind. Wir 
können behaupten, daß wir heute eine Stellung im 
öffentlichen Leben einnehmen, die bereits den Neid 
der anderen Klassen heraufbeschworen hat. Vor 
einigen Wochen hat der Kaiser in Königsberg sich 
darüber geäußert, wie seine Vorfahren aus eige­
nem Recht sich die Stellung erobert hätten, die sie 
gegenwärtig einnehmen; an dieser Stellung halte 
er fest, weil sie ihm von Gott verliehen und er nur 
Gott dafür verantwortlich sei. Es liegt die Ver 
suchung nahe, ein wenig näher auf die Hohen- 
zollern'sche Hausgeschichte einzugehen. Sie fängt 
ja nicht erst beim großen Kurfürsten oder Friedrick 
dem Großen an, und an diese schließen sich auck 
nicht unmittelbar Wilhelm I. und Wilhelm II. 
an. Es kommt dazwischen auch ein Friedrich W il­
helm IV. Dieser spielt sogar eine ziemlich bedeu­
tende Rolle in der Hohenzollernschen Haus­
geschichte, weil er der letzte absolute preußische Kö­
nig war. I n  demselben Augenblick, als er 1848 
das Gesetz unterzeichnete, das das preußische Wahl­
recht einführte, und die Volksvertretung schuf, 
ohne deren Zustimmung keinerlei Gesetz in Geltung 
treten darf, in demselben Augenblick hörte er auf, 
ein absoluter Monarch zu sein und das preußische 
Volk bekam einen Anteil am öffentlichen Leben 
und an seiner weiteren Entwicklung. Man könnte 
fragen, welche Rechte der König und we lche das 
Volk hat. Aber wir wissen, daß wir uns nicht an 
ein papiernes Recht zu halten haben, wir wissen 
von Lassalle, daß nicht die geschriebenen Gesetze, 
sondern die Machtverhältnisse der ausschlaggebende 
Faktor sind. Wir können es nur mit Freuden be­
grüßen, daß der Kaiser darauf hinwies, daß er sich 
aus eigenem Recht seine Stellung geschaffen habe 
und nur sich selbst verantwortlich sei. Der Satz 
gilt aber nicht für Monarchen allein sondern für 
jeden Menschen, auch für jeden Proletarier. Auch 
das Proletariat hat sich seine Stellung selbst er­
kämpft. Es hat auf Schritt und T ritt den hef­
tigsten Widerstand dabei gefunden. Darunter be­
fanden sich auch die Machtmittel des preußischen 
Staates. I n  den 70er Jahren war Magdeburg die 
klassische Stätte derSozialistenverfolgungen. Tessen- 
dorf erklärte: Zerstört die Organisationen, und 
die Sozialdemokratie ist nicht mehr. Tessendorf 
wurde nach Berlin gerufen. Er hat damals alle 
Wünsche erfüllt bekommen, die Organisationen 

... . ..... diur ein Wunsch gingSodan-j wurden sämtlich aufgelöst.
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ihm nicht in Erfüllung: wir wurden nicht zer­
schmettert, im Gegenteil, unsere Stimmenzahl stieg 
nach der Auflösung auf 493 000. Dann fing man 
mit dem Sozialistengesetz an und da darf ich daran 
erinnern, daß der preußische S taat alle M ittel an­
wandte, um die sozialdemokratische Bewegung aus­
zurotten. Aber die Proletarier haben damals ihr 
eigenes Recht gewahrt. Wenn jemand in der Lage 
ist zu sagen, daß er sich seine Stellung mit Recht er­
kämpft hat, so ist es gewiß die Sozialdemokratie. 
Aber wir hatten auch mächtige Hilfsmittel, als da 
sind: die Aufsaugung des Kleintapitals durch die 
Großbetriebe, durch die Syndikate^ und Kartelle. 
Und noch ein zweiter Faktor kam hinzu, das war 
der eigenartige Zustand, daß der Industriestaat 
Deutschland unter die Herrschaft einer Junker-, 
Clique gestellt wurde, und daß diese die Herrschaft 
sich rissen und einen immer größeren Gegensatz zu 
den tatsächlichen Verhältnissen schufen. Die Teue­
rung der letzten Zeit trifft zunächst die Arbeiter,, 
wenn wir auch aus der Erhöhung der Zivilliste ge-/ 
lernt haben, daß die Teuerung auch anderswo^ 
empfunden wird. Aber, was bei anderen Leuten; 
leicht zu beseitigen war, indem man die Gehälter^ 
einfach erhöhte, das ist Leim Proletariat nicht so 
leicht zu machen. M it der Fleischteuerung ging 
ein Rückgang der Löhne (!) einher und eine Ster- 
gerung der Kosten der allgemeinen Lebens­
haltung. Wir fragen uns daher, welche M ittel 
wir anzuwenden haben, um diesen Verhältnissen 
ein Ende zu machen. Für die nächsten Reichstags- 
wahlen hat Bethmann Hollweg ja schon die WayU 
parole ausgegeben, indem er sagte, daß alle Hebel 
angesetzt werden müßten zum Schutze der nationa­
len Arbeit, der in Gefahr sei. Das ist nun freilich 
eine recht verlogene Phrase. Denn es handelt sich 
niemals um den Schutz der Arbeit, wenn diese 
Herren davon sprechen, sondern um den Schutz deri 
Grundrente der Agrarier. Das will man am letz­
ten Ende, nicht einen Schutz der arbeitenden 
Klassen. Der Redner polemisiert weiter gegen die 
fortwährenden Kriegsrüstungen und erinnert an 
den Kopenhagener Kongreß, besonders an die dort 
geschlossene Einigkeit aller Länder, welche die beste 
Garantie für den allgemeinen Frieden sei. Von 
dem Parteitage sei zu erhoffen, daß er den dor­
tigen Beschlüssen Nachdruck geben werde, und in 
diesem Sinne wünsche er den Verhandlungen bestew 
Erfolg. (Lebhafter Beifall.)

Hierauf wurde der Parteitag für eröffnet er­
klärt und unter großem Beifall Verlagsbuchhänd­
ler D ie tz  (S tuttgart) zum ersten und K l e e s  
(Magdeburg) zum zweiten Vorsitzer gewählt. 
Dietz übernimmt dann den Vorsitz und erbittet 
und erhält die Erlaubnis, den Abgeordneten S i n ­
ger ,  der der Tagung wegen Krankheit fern blei­
ben muß, ein Begrüßungstelegramm zu senden. 
Darauf besteigt Reichstagsabgeordneter S a L s e  
mit einem Telegramm das Podium und erklärt 
daß das Ergebnis der Knappschaftswahlen im all­
gemeinen wohl schon durch die Presse bekannt sei. 
Jetzt habe er die einzelnen Zahlen erhalten. Da­
nach haben erhalten von 419 Bezirken: die Zechen- 
anbänger 7 mit 5380 Stimmen, die Polen 29 mit 
22 000 Stimmen, die christlichen Gewerkschaften 82 
mit 53 000 SLim. und der alte sozialdemokratische) 
Verband 299 Bezirke mit 98 000 Stimmen. Die 
letzten Worte des Redners gehen in einem Losenden 
Beifallssturm verloren. Hierauf schloß der Vor­
sitzer die Versammlung. Beim Verlassen des Saa­
les spielte die Kapelle die Marseillaise, in welche 
die Menge einstimmte.

Zum fünfzigsten Todestage Schopenhauers.
Am 21. September jährt sich zum fünfzigsten 

male der Tag, an dem Artur Schopenhauer 
72jährig in Frankfurt a. M. starb. Das halbe 
Jahrhundert, das seit dem Tode des Philo­
sophen dahingegangen ist, hat seinen Ruhm 
und den Einfluß seiner Lehren auf die Ge­
bildeten nicht gemindert. Der Verfasser der 
„Welt als Wille und Vorstellung" und der 
„Parerga und Paralipomena" hat neben 
Nietzsche wohl den stärksten Einfluß auf die 
Weltanschauung der modernen Generation 
ausgeübt. Der große Pessimist hat seine 
Theorien in so glänzender Beredsamkeit dar­
zulegen gewußt, daß er auch zu den besten 
deutschen Stilisten seiner Zeit gerechnet werden 
muß. Sein philosophisches System hat wenig 
Fortbildung erfahren; es wird aber noch lange 
unter allen Klassen des deutschen Volkes be­
wundernde Anhänger finden. Deswegen ist 
der 21. September ein Datum, an dem man 
des verstorbenen Philosophen mit Ehrfurcht ge­
denken wird.



Cnlmsee.
Von den umliegenden Städten ist den Thornern in  der M itte  ein. 

Culmsee am nächsten, natürlich Podgorz ausgenom­
men, das seit dem Bestehen der Schießplatzes ja  fast 
innerhalb des Thorner Gebietes liegt. Da Lulm - 
see nur 22 Kilometer von der alten Weichselfeste 
entfernt ist und nun seit einer Reihe von Jahren 
an einer Vollbahnstrecke liegt, io besteht zwischen 
beiden Städten auch nach der Ausscheidung Thorns 
aus dem Landkreise, dem Culmsee angehört, ein 
lebhafter Personenverkehr. Im  Thorner S tadt­
theater sind Culmseer Bürger häufige Gäste. And 
den Thorner zieht besonders die gewaltige Zucker­
fabrik in  Culmsee, eine der größten und wohl auch 
rentabelsten Deutschlands an. Die Stadt Culmsee 
liegt auf einer Bodenerhebung, die im  Süden und 
Osten vom See und im  Norden durch eine sum­
pfige Niederung gedeckt w ird und nur im  Osten 
einen offenen Zugang bietet. Da die Stadt die 
Höhe der sich nach allen Seiten abdrehenden Boden­
welle einnimmt, so sind ihre Türme besonders 
wenn man die Bahn von Marienburg kommt, die 
eine große Kurve macht, meilenweit zu sehen. Die 
Stadt ist regelmäßig gebaut. Den M itte lpunkt 
nim m t ungefähr der Marktplatz m it dem Rathaus

Wie bei Briefen, so erinnert 
auch in  Culmsee außer den kirchlichen Bauten nur 
noch weniges an die große geschichtliche Ver­
gangenheit. Von der früheren Befestigung, die 
nur nach der Nord- und Westseite eine größere 
Sicherung durch W all und Graben erforderte, sind 
außer den Erabesspuren auf der Westseite der 
evangelischen Kirche und im  Osten der katholischen 
nur noch einige geringe Mauerreste neben der zu­
letzt genannten Kirche und in  dem neben ih r ge­
legenen Hospitale vorhanden. An dieser ehe­
maligen Domkirche hat sich im  Westen als letzter 
Rest von früheren Nebenbauten nur noch ein rund- 
bogiges P o rta l m it Zinnenkrönung hinüber- 
gerettet. Und doch bestand Culmsee schon vor der 
Zeit des Ordens und zwar unter dem Namen 
Loza als preußische Niederlassung. Dieser Name 
findet sich bereits 1222 in  der Urkunde von Lonyz, 
wonach Konrad von Masowien dem Bischof 
Christian von O liva  eine Anzahl von Burgen und 
Besitzungen im  Culmer Lande schenkt. Der Name 
Culmsee t r i t t  Zum erstenmale in  der Gründungs­
urkunde der Domkirche vom 22. J u l i  1251 auf. 
Dieses Jahr bezeichnen die Thorner Annalen zu­

gleich als das Gründungsjahr 
Haupt. Das Hauptverdienst an der Erbauung ge­
bührt dem Bischof Heidenreich. Hiernach würden 
also Erbauung der Kirche und Stadt und Erhe­
bung zum Bischofssitze zusammenfallen. Die Grün­
dung der Domkirche w ird  an ein grausiges Ereignis 
geknüpft. Schon Bischof Christian — so erzählt die 
Sage — hatte in  dem Städtchen Culmsee ein 
Mönchkloster erbaut, welches jedoch durch die heid­
nischen Preußen bei einem Raubzuge ins Culmer­
land durch Feuer vernichtet wurde. A ls  Heiden-/ 
reich zum Bischof erkoren war, begann man einen 
neuen Aufbau des Münsters, das aber bis 1250 
noch nicht vollendet war. D ort lebte nur ein 
Mönch aus S tettin , der einen Raben aufgezogen 
und Zu seiner Kurzweil im  Sprechen einiger Worte 
geübt hatte. Da geschah es eines Tages, daß der 
Abt des Klosters m it einigen Ordensbrüdern h in ­
ausging, den Bau zu besichtigen, und als er den 
Raben, dessen Geschicklichkeit er kannte, wie trau­
rig  dasitzen sah, rie f er ihn an m it den W orten: 
„W as denkst du, Rab?" Der Rabe antwortete in  
lateinischen W orten: „D ie  ewigen Jahre m it
deinem Tode!" Das erzürnte den Abt und ihm ent- 
gegnend: „D u  bist wohl kein Rabe, sondern der 
Teufel" ließ er ihn auf der Stelle töten. A ls 
dieses der Mönch erfuhr, war er sehr erbittert, zu­
mal ihn der Abt bereits öfter durch seinen Geiz 
verletzt hatte. V o ll unversöhnlichen Grolles schlich 
er dem Abt einmal zur Kirche nach, tra t ihm m it 
heftigen Worten entgegen und stach ihn m it dem 
Messer nieder. Bischof Heidenreich verurteilte 
den Mörder zu ewiger Gefängnisstrafe und verbot 
zugleich den weitern Fortbau des Klosters. A ls  er 
den Papst darüber Bericht gegeben, erhielt er die 
Erlaubnis, die Mönche auf andere Klöster zu ver­
teilen und da, wo das Kloster zumteil schon errich­
tet stand, ein Domstift m it einer Kathedrale zu 
gründen. Zugleich m it der Domkirche ist auch die 
Pfarrkirche gegründet, dessen Patronat das Dom­
kapitel erhielt. A ls  1824 der Bischof m it dem 
Domkapitel nach P e lp lin  siedelte, erhielt die katho­
lische Gemeinde die bisherige Domkirche, während 
die frühere katholische Pfarrkirche der evangelischen 
Gemeinde, die sich 1803 gebillde) hatte, überwiesen 
wurde. Die auf dem jetzigen katholischen Friedhof 
gelegene Georgskapelle wurde wegen B aufä llig ­
keit abgebrochen.

Die katholische Pfarrkirche, früher Domkirche, ist 
die turmreichste Kirchenanlage der Provinz. Das 
Äußere des Gebäudes ist vielfach zerstört und ver­
stümmelt, doch lassen die erhaltenen Gesimse und 

. Profilierungen noch die Sorgfa lt erkennen, m it 
der einst die Kirche ausgeführt und geschmückt 
worden ist. Den Hauptschmuck bildet der herrliche 
Giebel des Altarhauses. Das Langhaus zeigt die 
übliche dreischiffige Anlage. Die Kirche besitzt 
eine größere Anzahl von Kunstgegenständen, von 
denen einige von höherem. künstlerischenWerte sind. 
Zu erwähnen sind in  erster Reihe: der m it reichem 
Vilderschmuck verzierte Hochaltar, die wertvolle 
Schnitzereien ausweisenden Chorstühle und von den 
Arbeiten in  Edelmetall das herrliche gothische 
Pontifikale vom Jahre 1498 und die silbervergol- 
dete gothische Monstranz. Die jetzige evangelische 
Pfarrkirche ist bedeutend kleiner und im  Innern  
und Äußern schmuckloser. Nur der im  Renaissance-

Marktplatz in  Culmsee, 
im  Hintergrunds Turm  des Doms. 

der Stadt über- formen aus Holz demgeschnitzte A lta r aus 
17. Jahrhundert hat künstlerischen Wert.

Wie fast alle Städte Preußens hat auch Culm­
see eine recht bewegte Vergangenheit. Begünstigt 
vom Bischof und auch von Orden, von dessen Ge- 
bietigern viele die Domkirche zur letzten Ruhe­
stätte erwählten (z. B. Siegfried von Feucht- 
wangen), nahm die Stadt sehr bald einen erfreu­
lichen Aufschwung. Nach wenigen Jahren war sie 
schon soweit erstarkt, daß die Bürger die Angriffe 
der heidnischen Preußen, welche in  der Zeit des 
zweiten großen Aufstandes bald nach der M itte  
des 13. Jahrhunderts zu wiederholten malen ver­
heerend das Culmerland überschwemmten, m it E r­
folg zurückzuweisen vermochten. I n  dieser an Wech­
selfällen so reichen Zeit lagerte oft ein feindlicher 
Heer vor Culmsee. Bischof Heide^reich sandteKund- 
schafter aus, desFeindesStärke zu erforschen. Diesen 
glückte es, einen ausgezeichneten preußischen K rie ­
ger von riesiger Größe gefangen zu nehmen. Der 
bestürzte Heerführer der Preußen erbat sich gegen 
Freigabe der Gefangenen die Belagerung aufzu­
heben. Der Bischof w illig te  ein. Der Feind hielt 
W ort und zog ab. So berichte) der Hornist Dus 
bürg. Lukas David erzählt sogar, daß die Bürger 
das feindliche Heer schlugen und den Anführer tö­
teten, worauf die Feinde eiligst entflohen. Bald 
jedoch kehrten sie zurzeit der Ernte wieder. D re i­
zehn Tage hielten sie sich bei dem Orte Vogelfang 
verborgen, bis die Bürger in  voller Beschäftigung 
bei der Erntearbeit waren. Dann brachen sie aus 
ihren Schlupfwinkeln hervor, erschlugen die 
Männe und führten die Frauen und Kinder in  die 
schrecklichste Gefangenschaft. Besser wurde die Be­
lagerung der Sudaner unter Skomond abgeschla­
gen. E in  polnischer R itte r hatte sich erkaufen 
lassen, die Stadt durch Verrat in  die Hände der 
Feinde zu spielen. Das verabredete Hornstgnal 
jedoch führte zu seiner Entlarvung, worauf er m it 
seinem Sohne vor dem Stadttor den Feinden zur 
Schau aufgehängt wurde. Entm utigt zogen die 
Feinde darauf ab. Die Festigkeit und Sicherheit 
der Stadt in  der Zeit ihres ersten Bestehens 
scheint weniger in  den festen Mauern und T ü r­
men als in  der schweren Augänglichkeit ihrer ge­
schützten Lage bestanden zu hab^n. Denn als die 
rohen Tataren 1286 das Culmerland m it einem 
E in fa ll bedrohten, befahlen die R itte r den B ü r­
gern von Culmsee, Schönste, Graudenz und Rhe- 
den, ihre Stadt zu verlassen und in  festen Plätzen 
eine Zuflucht zu suchen. Jedenfalls läßt sich aus 
dieser Nachricht entnehmen, daß zu dieser Zeit die 
Befestigung der Stadt noch unvollkommen und dem 
zu erwartenden A ngriff nicht gewachsen war. Die 
Gefahr ging indessen vorüber, doch ein anderes 
schweres Unglück brach über die Bürger herein,' 
in  demselben Jahre zerstörte am Petri-Paulitage 
eine Feuersbrunst die Stadt. I n  dem folgenden 
Jahrhundert w ird  Culmsee nicht weiter erwähnt. 
Die Entwicklung scheint einen ungestörten F o rt­
gang genommen zu haben, wenn auch die Stadt 
eine vorherrschende Stellung im  Culmerlande nicht 
gewonnen hat. A ls  zu Anfang des 15. Jahr­
hunderts die Spannung zwischen dem Orden und 
den Polen endlich zum Ausbruch kam, unterwarf 
sich der Bischof dem Polenkönig und leistete 1410 
den Treueid. Dadurch entging die Stadt der Be­

lagerung und Besetzung, nur die Umgegend wurde 
arg verwüstet. Auch in  den folgenden Kriegs­
jahren kam die Stadt noch ziemlich glücklich weg, 
wenn schon die Besitzungen des Bischofs und des 
Dommkapitels harxe Beschädigungen erlitten. E in  
furchtbarer Schlag war der erneute E in fa ll der 
Polen im  Jahre 1422 ins Culmerland. Am Tage 
St. Jakobi überfiel eine Abteilung des polnischen 
Heeres, Litthauer und Tartaren die Stadt Culm­
see, zerstörten sie m it Feuer und Schwert und 
verübten viele Greueltaten an den Einwohnern. 
Hierbei ging die der heiligen D reieinig­
keit geweihte, reich geschmückte Kathedralkirche in  
Flammen auf. Eine andere Chronik fügt hinzu, 
daß der König aus der Hauptkirche und den Häu­
sern der Domherren ein Schloß erbaut habe, nun 
von hieraus die Stadt gegen die R itte r zu ver­
teidigen; doch machte der bald darauf am See 
Melno geschlossene Friede weitern Feindseligkeiten 
ein Ende. I n  dem drei Jahrzehnte später ent­
brennenden Entscheidungskampfe zwischen dem 
Orden und dem polnischen Reiche traten der B i­
schof und sein Domkapitel m it Ausnahme einiger 
Domherren offen zum Könige über und leisteten 
den Huldigungseid. Dadurch scheint auch diesmal 
die Stadt vor schweren Heimsuchungen verschont 
geblieben zu sein, wenigstens w ird  sie in  dem 
langen Kriege nicht weiter erwähnt. Doch die a ll­
gemeine trostlose Lage des Landes mußte auch auf 
die Stadt, zurückwirken, so berichtet der Chronist 
vom letzten Jahre des Krieges, daß Culmsee wüste 
wäre. Im  zweiten Frieden zu Thorn 1466 wurde 
das B istum  Culm m it seinen Besitztümern, also 
auch Culmsee dem polnischen Reiche abgetreten.

W er die späteren Schicksale der Stadt ist n i^  
v ie l zu berichten. Sie blieb bis zur preußischen 
Erwerbung bischöflich und als solcher M itte lpunkt 
der katholischen Eegenbestrebungen gegen das V or­
dringen der Reformation. Bei allen Maßnahmen 
gegen den Protestantismus in  Thorn hatten die 
Bischöfe ihre Hand im  Spiele. Für die Berufung 
der Jesuiten nach Thorn wirkten besonders die 
Bischöfe Peter Kostka und Peter von Tylicki. Doch 
nahm in  dieser Zeit der Wohlstand der Stadt 
Culmsee immer mehr und mehr ab. 1773 wurde 
die Stadt säkularisiert und der bischöflichen J u r is ­
diktion entzogen. Die preußische Städteordnung 
erhielt sie erst unter der zweiten preußischen Herr­
schaft nach Aufhebung des Herzogtums Warschau.

Das langsam aufblühende Städtchen hat an E in ­
wohnerzahl die 10 000 schon überschritten. Nach E r­
öffnung der Strecke Bromberg-Schönsee ist es so­
gar Knotenpunkt fü r Eisenbahn geworden. Eine 
Kleinbahn führt in  nördlicher Richtung nachMelno. 
Möge unserm Nachbarort eine sonnige Zukunft be- 
schieden sein!

große Soiree.
Verleger der 
Thomas Knorr, 
V illa  geladen.

F ür Dienstag Nachmitt-s A e n ^„Münchener Neuesten
die Festgäste zum

rankreich weil-"in"Em°'>Die gegenwärtig in  Franrrer», in 
hundert deutschen Ärzte sind am E W g u n g  
les bains eingetroffen. Nach Besty Maischen 
Stadt wurden die Herren von ^  ' gen, die 
Körperschaften und der Ärzteschaft e E . ^ r d e N  
ihnen zu Ehren ein Frühstück gab. D h^tsch^ 
herzliche Trinksprüche ausgebracht. ^Eziersahn 
Ärzte unternahmen nachmittags erne 
auf dem Genfer See.

LustschWhtt.
Kaiser Franz Josef wohnte am ^  gs-, ^  

Gegenwart mehrerer Erzherzöge, oes . her m 
M arine- und eininer anderer bel

ausländischen Apparate.
„Parseval" w a r"  zur Huldigung des mit

Auch der̂

Aündige"'Kaiser verfolgte die r lA - ,erschienen. Der
großem Interesse und kehrte nach 
Aufenthalt nach Wien zurück. fjir

über die Verwendung von A e ro M N ^ ^ ^  
militärische Zwecke erklärte der franzo. Ich AM  
minister einem Berichterstatter u. a., ' sich m
sei nunmehr gelöst. Die Aeroplane han^^^hrt.

matischer Aufflug, Änderung der 
Möglichkeit, außer dem Lenker zrver 
mitzunehmen, und Ausgestaltung ^„r^eten, U" 
zur Angriffswaffe. Er werde alles am 
dies baldigst zu verwirklichen.

Berliner VUder. .̂

Wissenschaft, Kunst und Theater.
Theaterprojekte der Berliner Vororte. Eine 

ganze Reihe von Theaterprojekten beschäftigt gegen­
wärtig  die Berliner Vorortgemeinden. Nixdorf 
soll ein Stadttheater erhalten. Der dortige 
Magistrat hat bereits ein Grundstück zum Bau 
eines Theatergebäudes zur Verfügung gestellt. 
W ilmersdorf w il l  dem schon vor Jahresfrist auf­
gestellten Theaterprojekt erneut nähertreten und 
den privaten Unternehmern eine beträchtliche Sub­
vention gewähren. Steglitz hat sich bereit erklärt, 
jährlich 10 000 Mark für ein an der Wannseebahn- 
station zu erbauendes Theater der südwestlichen 
Vororte beizusteuern. Die Ausführung des Steg- 
litzer Projektes ist, im Gegensatz zu den beiden 
anderen, aber noch recht fraglich. Es steht noch 
nicht einmal ein Grundstück zum Bau zur Ver­
fügung. Auch ein zweites Unternehmen einer 
Münchener Schauspielerin, für Groß-Lichterfelde 
und Steglitz eine große Kunststätte zu schaffen, 
hat wenig Aussicht auf Erfolg.

Die Novelletten-Preiskonkurrenz von „Licht und 
Schatten", der neuen, ab Oktober erscheinenden 
Münchener Wochenschrift hat nach der einstimmigen 
Entscheidung des Preisgerichts, das sich aus den 
Herren Thomas Mann, Dr. Ludwig Thoma und 
Hans von Gumppenberg zusammensetzte, folgendes 
Resultat ergeben: den ersten Preis für ernste
Novelletten (1500 Mark) erhält Bruno Frank- 
Neuschandau für die Novellette „Pantomime", den 
zweiten Preis (1200 Mark) Johannes W ilda- 
Lübeck fü r'd ie  Novellette „Der alte Kutscher", den 
dritten Preis (1000 Mark) K k rl V itterm ann- 
Kattowitz für die Novellette „Rückkehr". Der erste 
Preis für heitere Novelletten (1500 Mark) wurde 
Paul Schlesinarr-SLuttgart fü r die Novellette 
„Liebestragödie" zuerkannt, der zweite Preis 
(1200 Mark) Ewald Gerhard Seeliger-Hamburg- 
Wedel fü r die Novellette „Hein Krukenbargs Para­
dies", der dritte Preis (1000 Mark) M ax Grad 
(M arie  Bernthsen in  Mannheim) für die Novellette 
„Bobby". Außerdem wurden noch eine Reihe von 
Einsendungen zum ersten Abdruck erworben, welche 
(wie die Preis-Novellüten) im ersten Jahrgang 
der Wochenschrift erscheinen werden.

Auch Kaiserin Auguste V iktoria  ist eine Ver­
ehrerin der Schriftstellerin Ebner-Eschenbach. Die 
Monarchin sandte ih r anläßlich ihres 80. Geburts­
tages ein Telegramm, in  dem sie die Glückwünsche 
fü r ein ferneres gesegnetes Wirken entbietet.

Das französische Musikfest in  München begann 
Sonnabend M ittag  m it einem Empfang der Fest- 
gäste im  alten Nathaussaale, wo nach einem Musik- 
vortrage Bürgermeister B  r u n n e r - München die 
Festansprache hielt. Er betonte, die Musik sei eine 
Weltsprache, die aber doch gewisse nationale Ver­
schiedenheiten enthalte. München sei der „Loeietä 

des airde8 de In w ri8 l^ue" zu Dank ver­
pflichtet dafür, daß sie die Kenntnis der fran­
zösischen Musik der Gegenwart in  vollendeter Weise 
hier verm ittle. Der Präsident der genannten 
Societe Graf G a s to n  C h a n d o n  de B r i a i l -  
l e s  erwiderte m it längeren Dankesworten, in  
denen er ausführte, die Societe sei stolz darauf, 
daß, nachdem in  München Lei den diesjährigen 
Musikfesten die größten deutschen Musikwerke vor­
geführt worden seien, nunmehr auch die fran­
zösischen Meister zu W ort kommen sollten. An den 
Festakt schloß sich ein von der Stadt verunstaltetes 
Frühstück. Abends gab Graf de B ria illes  eine

E. e-'
,, M 
' fast

Falsche T ite l.
B e rlin  steht, so schreibt die 

Zeichen von Hochstapler-Affären. 
von nichts anderem, als von den 
des Herrn M argu lin  und der bewegten 
heit des an eine deutsche Kommerziell 
verheirateten sogenannten „Grafen de ^  -ghrBS 
Wer das Berliner Leben aus eigenster .^e r 
seit vielen Jahren kennt, wundert sich "  die 
wieder darüber, wie leicht es Abenteurer > 
hechklingende T ite l beilegen oder den ^  ^
hohen Kredites zu verschaffen wissen, ^  
solidesten Geschäftsleute in  ih r Garn Z M
M an faßt sich an die S tirn , wenn man da 
daß ein „G ra f de la Ramee" vermog ^ d t
Grafentitels Gelder und Herzen in  der p ^  hat. 
der deutschen Inte lligenz zu erobern ver 
W ir Berliner sind bisher eigentlich g^ra 
besonders stolz gewesen, daß w ir  uns, nll B  
zu sagen pflegt, nichts vormachen ^  
falschen Schein nichts gaben, sondern 1̂  " 's
lichen Wert, den man uns präsentierte, KS' 
prüften. M an sollte also meinen, daß ^  
de la  Ramee", der eigentlich K lim m  Helm 
Österreich oder Ungarn stammt, nach 
in B erlin  als ein Pseudograf hätte erkanN 
müssen  ̂ und daß man ihm nicht fü r fünM
Waren — oder gar Liebe vorgeschossen § ^
einfache telephonische Anfrage bei den - 

Grafenwürde nur seiner eigenen 6 ^

gesetzten Behörden würde ja  genügt m « 
festzustellen, daß der „G raf de la  Na

^  ^ ab­
dankte. Er behauptet zwar, von ern 
oder M arquis dieses Namens in  F ra m ^  
tie rt zu sein, aber er ignoriert dabei gal^ 
nicht unwichtige Tatsache, daß sich in  al HdE* 
der Welt, , wo ein Adel existiert, dur§ 
nur der bürgerliche Name, jedoch nie o W 
prädikat des Adoptiv-Vaters ü ^ * ^ § h re ^ lt -  
B erlin  entwickelt sich in  den letzten 
Jahrzehnten in  beschleunigtem Tempo 
stadt, und es scheint, daß gerade die ^cy He! 
des weltstädtischen Treibens in  BerUN 
derer B lü te  gedeihen. D am it hängt,  ̂  ̂ M  .
tsschen Zuge unserer Zeit zum Trotze, ^  
liche Titelsucht zusammen. Hat es z. ^  et
Sorma, deren Name im  Buche der dru ^ z e r ^

derer B lü te  gedeihen. D am it hängt, l a ^  

.............

........ . ...... ..............................
spielkunst m it unvergänglichen Lettern Kastsp^ 
steht, nötig, sich, gegen klingende, um 
reisen Platz fü r Platz erworbene 
den T ite l einer „G rä fin  M inotto 
Es leben in  B e rlin  einige bekannte

Händler von Adelstiteln, die von
alle werden, ih r Dasein fristen.
7-7̂ ....  __ 7_____vreuv ' ^ ' -> ^
sie ihren Opfern immer: daß der 
ausländischen Nobilitierungen ^ e g o n ^ ^ j  3^-
berechtigtes Mißtrauen grenzende
Die Adelsquelle in  Sän M arino rst l 
wesen vieler, vor einigen 
italienische Regierung verstopft ^gec
indessen noch hier und da so manche ^
gleicher A rt. Für den preußische" ^  se'" 
bedeutet es — das mag einmal d M  
herausgeworfenes Geld, sich einen I ^  ist
Adelsbrief gegen wohlverdientes 
handeln. Denn zur Führung  ̂
in  Preußen immer ein Gnadenakt ^
Preußen erforderlich, und es lreg
daß dieser Gnadenakt dann
wenn er nur ein Geldgeschäft, mey ^
anrüchiger A rt, sanktionieren wür e. j,
Adreßbuchs ist eine ganze Menge ^ ^
Leuten der Eroßfinanz und -5" ,  ̂ ^
die in  ihrem Tresor das Adels 
wältigen Staates besitzen. Es i>
Fällen nicht v ie l mehr wert, als m "
die Herr K lim m  aus Pest stch * 
de la Ramse" verzaubern ließ - - -
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Lettin Ansprach » gegen Ent-

L r - ^ Z " L 2 L ' E

Th°m den S. November 1907
7 - - s - Z »  « ° » > k l r » .

"  E ° g d c n 2 0 .S c p tc m b c r1 9 1 0
werden wir aM d°°" m Uhr, '

1 Papicrpr/sse 
^  Kaiscrbnstcn' und 
r  lUverncn Lö ffe l

- -U ,

W 7 S W U
k .  .s  ,  AbleUnng v

^  H W ltiü rgs - iiilh 8 t! i!k r lit -

, L c k  s ii l

^^Lktober.^ Sinter-Halbjahres am 

!" k°-sÄm  Kur,en"siatt°'' Schülerinnen

r - S r : - S , ' 'L Ä ? lL ' 'L  
r  Z V L S ?  '

- S W - : «
den 5. August l910.

gewerbercbule.
.  M M s c d s k !  8!g^gü

A e h i t  ^  ^ s t p r " F a a 7 b a u L ° ^
°°W D rS ?-B .F "bsts°a t nachstehende.

AM M
t z d s ^ A M N .Kss».

M-Weizen,

Se ^ rc is . b ^en Sacken zum Selbst- 
 ̂ Rachnah^ unbekannten Käufern

^ D In W k s j
'«> i - d .? j, ° ? '» k i- c h  W « p , /  '

-  , d " S ' - h « .

je 20 Mark 
für

1 Halbjahr. 

15 Mark.
Ge- 

Erd-

die Vor-

g, Die H e ^ a  a- Zugeben.
^ ^ u j c h g u  brhiest m,f der
Ni^l ersten ^  G raudenr lieben

tzW ^^pfehlen

Eliten Tr»tflchnetcs Nein!
^"'-Proben van"

Ostsr L

AWW
AM

'd e g ie rs t r ^  g'Ä K « .

Polizeiliche Bekanntmachung.
Nachstehende

„Landespolizeiliche Anordnung,
betreffend

V e r k e h r s b e s c h r ä n k u n g e n  f ür  F l ö ß e r .
Z u r Verhütung der Einschleppung und Verbreitung der Cholera durch 

den Flößereiverkehr auf der Weichsel verordne ich aufgrund der ZZ 11,12, 
14 und 15, Z iffe r 4 des Neichsgesetzes betr. die Bekämpfung gemeinge­
fährlicher Krankheiten vorn 30. Ju n i 1900 (R .-G .-B l. S . 306 slg.) fü r den 
Umfang des Land- und Stadtkreises Thorn was fo lg t:

8 1.
Den auf Tra ften von der russischen Grenze die Weichsel hinabfüh­

renden Flößern, einschließlich der Kassierer und Rottleute, ist im  Land- 
und Stadtkreise Thorn, soweit nicht nachstehende Ausnahmen vorgesehen 
sind, das Verlassen der Traften, sowie das Betreten der Ufer und 
Uferortschaften verboten.

8 2.
Znm Einnehmen von Lebensrnitteln ist dem Kassierer oder 

Rottmann und einem M ann v o n  jeder T ra ft gestattet, in  Thorn an 
Land zu gehen, eine der polizeilicherseits eingerichteten, durch rote Fjagge 
kenntlich gemachten Lebensmittelverkaufsstellen aufzusuchen und dort die 
nötigen Einkäufe zu machen.

Nach Empfang der Lebensrnittel sind die an Land gegangenen P e r­
sonen verpflichtet, sofort auf ihre T ra ft zurückzukehren. So llten  die ge­
wünschten Gegenstände auf der Verabfolgestelle nicht, oder nicht in  aus­
reichender Menge vorhanden sein, so sind die an Land gegangenen P e r­
sonen gehalten, sofort auf die Traften zurückzukehren und dort zu warten, 
bis die geforderten Gegenstände herbeigeschafft und vorn Ufer ein 
Zeichen zum Abholen derselben gegeben wird.

8 3.
Das Verbot des Verlassens der Traften findet keine Anwendung auch 

auf solche Personen, welche sich zwecks M eldung eines Erkrankungsfalles 
nach der nächsten Überwachungsstelle in  Schillno oder in  Thorn  begeben.

8 4.
Sofern die T a lfah rt der auf Traften von der russischen Grenze die 

Weichsel hinabführenden ausländischen F lößer einschl. der Rottleute bei 
Thorn beendet w ird , hat die Ablohnung auf der T ra ft oder den po li­
zeilich zu bestimmenden Stellen stattzufinden.

8 5-
Nach der Ablohnung sind die im H 4 bezeichneten Personen zn 

sammeln und ohne Aufenthalt durch die Polizei truppweise nach 
dem Hanpt- oder Stadtbahnhofe Thorn zu besonderen von der Eisen­
bahn-Verwaltung bereitgehaltenen Wogen zu schaffen, in  denen sie m it 
bestimmten Zügen nach Alexandrowo befördert werden.

8 0-
Die im  Z 1 und § 4 bezeichneten Personen dürfen die ihnen von der 

Polizeibehörde oder der königlichen Eisenbahn-Verwaltung angewiesenen 
Unterkunftsräume und Wagen nur auf Anordnung der zuständigen B e ­
amten verlassen und haben allen inbezug aus ihren Aufenthalt, ihre Ab^ 
lohnung, Sam m lung und Abreise an sie ergehenden Anweisungen der 
Po lize i- und Eisenbahnbeamten unweiaerlich Folge zu leisten.

8 7.
Zuwiderhandlungen gegen diese Verordnung werden, insoweit nicht 

nach den allgemeinen Strafgesetzen — insbesondere § 327 des Reichsstraf- 
gesetzbnches —  eine härtere Strafe verwirkt ist, nach Maßgabe des Z 46 des 
Reichsgesetzes betr. die Bekämpfung gemeingefährlicher Krankheiten vom 
30. Ju n i 1900 m it Geldstrafe bis zum Betrage von 150 M ark oder ent­
sprechender Hast bestraft.

8 8 .
Diese Verordnung tr it t  sofort inkraft. V om  gleichen Zeitpunkte ab ist 

meine landespolizeiliche Anordnung vom 27. August d. I s .  (Am tsbla tt 
Seite 405) aufgehoben.

M a r i e n  w e r d e r  den 4. September 1910.
D e r R c g ic rn n g s -P rä s td e n t. 

gez. K e iü IN iix ."
w ird hierdurch zur allgemeinen Kenntnis gebracht.

Thorn den 16. September 1910.
___________ Die Polizei-Verwaltung.______________

Kokspreise.
Grober Koks kostet bis auf weiteres 1 .10  M k . Pro Zentner 

ab Fabrikhof, bei Abnahme von mindestens 200  Zentner wird 
eine PreisermiWstttttg von 10 Pfg. pro Zentner gewährt. 

T h o r »  den 11. September 1910.

Statische gaswerke.

fü r Zentralheizungen, Heizofen jeder A rt,  Trockenöfen und Darren, 
;n r rauchlosen Feuerung von Dampfkesseln, Lokomobilen und 
DampMckrreien sowie znm Betriebe von Kraftgas. (DowsongaS-) 
und Sanggasmotore« rr. hat abzugeben

x  / v

WÜE
^  ä -

KMMLÄM -M von 1-26 Volt.

MUMM!
jeder A r t :

fü r  Gaskoch er, Bierapparate, P u m p  n ;  
fü r  A b fü llZ w ecke  und fü r  den G a r te n  
em pfiehlt k n e k i  M l l s r  k is e s tt ! .

OIOIOIDIQ
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G G

Ausverkauf
G

c h M  G
W  G

^  wegen Umzug und Räumung meines großen Lagers 
G in
K Glas, Porzellan, Steingeschirr, 

Galanterie-, Luxus- u. Spielwaren

G
G
< H

E>
ro prsr. prenrniMlgimg. r
Zu dem nie wiederkehrenden U M " Gelegenheits - Einkauf

ladet ganz ergebenst ein

Susiav IWr
G
G

üleitestt. ri. Z-̂------ --------G
G

An hellte ab r:: ZllilsllllllheMillstgesKsi
i m  E c k h a u s e  Z t r o b a n d - E l i s a b e t h s t r . .  G i n g .  Z t r o b a n ö s t r .

Empfehle meine ständig frische und schmackhafte

L e b e r w u r s t ,  B l u t w u r s t ,  

G r ü t z w u r s t ,  § ü l z .

M . .  I - L v v k v l .

fiausmscher

Größte Auswahl nur neuer Dessins in jeder Preislage.
«I. Ks1Lnsi7- Inhaberr RLVLrai'L ^VLLMGZ-A

Fernsprecher 345. Gerechte- und Gerstenstraßen-Ecke. Fernsprecher 345.

k ' L r d S i r .  L ^ L i r o i ' K r s l a .  L , ! n o l S r s r r » .  K t L L O L L .

knie Ikm er 8 i> s m I- llM  km ckmisclis ÜMWnz
« « M » .  M .  !7 -

«

Direkter deutscher Post- und Schnelldampferdienst.

Personen - Beförderung
(Kajütenreisende wie Zwischendeckspassagiere)

nach
allen W eltte ilen

Vornehmlich auf den Linien

Hamburg - Newyork
Hamburg-Argentinien 
Hamburg—Brasilien 

>amburg—Canada
Hamburg—Cuba

öamburg—Mexiko 
vamburg-Afrika
Hamburg—England 
S amburg—Frankreich

V erg n ü g u n g s - und E rho lu ngsre ise «  
Zur See.

Z L . . W ^

Prospekte graüs und franko.
amburg - Amerika Linie,

öteilung Personenverkehr, Hamburg.
Vertreter in T h o rn : 8 .  v s r « ,  8 3 5 .

I m  Verlage von O t to  IV iK A n ä  m. b. H ., Leipzig erschien und 
ist durch alle Buchhandlungen zu beziehen:

Handwörterbuch 
der deutschen Sprache

von

Dr. Damsl Lanclsrs.
N e u  b e a r b e i t e t ,  e r g ä n z t  u n d  v e r m e h r t  von

O r. L v i i s t  IV ü IS n K .
Achte Auflage, erste der Neubearbeitung.

Etwa 1100 Seiten im  Lexikonform at. Geheftet 8.00 Mk., modern ge­
bunden 10.— Mk.

N L W L «
aus der größten Pianofortefabrik Euro­
pas, klebr. LImiurrsrrerLLinN-LerpZig, 
sind tatsächlich billig und gut. Keine an­
dere Fabrik ist imstande ein solches gutes 
Material für den billigen Preis zu liefern, 
deshalb wähle, wer gur u. bill. kaufen will, 
ein Pianino von Äwmermauri-Leipzig.

Jahresproduktion 9000 Instrumente. 
Alleinvertreter f. Thorn u. Kreis Thorn:

k ' «  N o i ' L M z
Culmerstr. 13, I .  — Magazin Bäckerstr. 
___________Telephon 506.

k a u g v ^ s r k Z v b u k s .

Reuslaöt
k o c k s - m M r M

w i t V n g L n s N V e L
LInrlcArunaen rur 

ktt8<kkLltun§ sUerllrldrlmgrnüttü
Man verlange Drucksachen 

oder besichtige meine Ausstellung

Keorg Nistried,
^ le x n n c k e r  k i t t ^ o K e r  X n e l l l .

Elisabethstraße 7.
A lle invertre te r fü r Thorn und Um­

gegend.

pabelhsN
ist die vorzügliche Wirkung der echten 

Karbol-Teerschwefel-Seife 
von <L O o -, Nadebeul,

mit Schutzmarke: Stechenpferd.
Es ist die beste Seife gegen alle Arten 
Hautunreirttgkeitcntt.HattLansschläge, 
w ieM itesser,Fmnen,Milchen Gesichts- 
picke!, Pusteln re., ü Stück 50 Pf. bei:

L  O<r.,

frauenkaar.
ausgekämmtes, kauft

L .  lo a n n o e k ,  Brückenstr. 40.



neuester Art.

Größte Auswahl.
Billigste Preise.

ksrämeu-rabrik-
Mäerlsgs

liblödovsbi.
V r s L l G S l r .  1 1 »

Ecke Brückenstr.

B l i o t o ^ r a p l ü t z

L o S a k ^ I p M r s l e ,
L o M ^ k ! I w 8 ,

L o ä a L ^ ? 2 p i 6 r k
sovis sLmtlioks

L o S s L ^ I r l l L k l
«wxkeklen

KNW L LS,
Lerkerstr. 83/35,

Bevor Sie
hygien. Artikel gleich welcher Art 
beziehen, lesen Sie die ärztliche Ab­
handlung von Dr. meä. Oeorg Leusmann.

Gratis u. franko erhältlich durch 
Hygienisches Versandhaus L. MerLil, 

Danzrg, Botsmannsgasse 7.

Zur Theatersaison:
^ v p e r n g i Z s r r

Größte Auswählt
K illigs te  p re is e :

l Ä u s t s E s ^ s r .

L e u t e .

hygieulsche Neuheiten!
Bester Frauenschuh der Gegenwart. De- 
lehr  ̂ illustr. Katalog gegen Einsendung 
von 20 Pfg. (in Bnefmarken) verschloss, 
ohne meine Firma.

Hyg. Versandhaus 
«LÄ sii. Dan-ris...Stadtnahen

Königsberger Simons-Brot,
jetzt wieder frisch zu haben.

Culmseer Molkerei-Butter,
täglich frische Sendung.

B ra u n s c h w e ig e r  u .  G o t h a e r  

Z e r v e la t w u r s t ,  

S ch lack - u n d  S a la m i - W u r s t .  
B r e s l a u e r  ^ a a s e - B i e r ,

25 Flaschen 3 Mark.
H e l l e s  L a g e r - B i e r ,

25 Flaschen 2,50 Mark.
Flaschenreifes englisch Porter,

ä Fl. Z5 Pfg.. 19 Fl. 3.25 Mk.
EarlZchuhe's MasteUrakt-Sier

keimfreies Gesundheitsbier, ärztlich 
empfohlen, empfiehlt

1 .  L l r m 8 8 . A i s a b e t h s t r i c h ,
Fernsprecher 256.
O f f e r i e r e :

Sauerkohl, Z W. N M„
grüne

U a c h e r b s e n ,  ? W .  K  P h
8. Lbrsksw ( .̂ M r r iM i) ,  Thorn, 

________ Gerechteftraße 16.

«  ( T o n n e n  L  l O  S c h o c k ) «  

o f fe r ie r t  b il l ig s t

LFillimerik

Kohlen, 
Briketts,
Kleinholz

liefert prompt

K u s i L V  ^ v k v r m L M l ,
MeMenstr. 3. — Fernspr. 9.

W -  W lM l» ll° » >  L ' L L Z L  3 8  r

W >LSll!iW !i. 4 »  r
0.75, 0 .6 0 , 0.48 . . ^

W M - K m i l m »  4 L ...  r

Ns>d!s!i>s>i-8Sln>tUSii, 4 L » .  r

M U l l - I l r c l u j g c k e »
!65

ssutsris-Ike lilllllisu ,

l * l ü s v l k t i s v k i i s « r k « r ,
uur moäerue Nu8ter, in vielen k r e is te n .

l r ö p v r - Z p a e b l v l - k o u i v a u x  Ĥ-uswakl.

^ u s s e i ' ^ S ^ v ö l i n ü v L i  v o v t s L L I i a t t :

Z s n L  b e N e u le n N  u n le r in  p r e is .

S 8 „ ,  r
»so z

per Neter EF LUx. ^

I  in versekieäenen Breiten, 'S 25 ^
^ V S v v L  Ueier 2.50, 1.65 . . . L

I ° i N 0 r S U M - t . 3 U f 6 L  Ueter 1 6 0 . 1.10.

2 0 6  e m  b r .  l . i n a ! k u m . E L e t s r  3

K a r k ü n e n r o S k i l k n 27, 24, 16, 14,

M .  r

K o k 0 8 - ö i ! a 1 l 6 N ,  « N L  O d b 'v e s . S 9 ^  .  

k a i - l i i n e n s t a n g s n  S 8 . 8 7 , 6 S .  . . 4 8 k t z .  r  

6 a i - l ü n 6 N 8 i a n g k n ,  1.20 . 9 8 ^  r

MedbLlAWPM von 2S ktz. M.

K o m p l .  ^ o r l i v r e n  K a i - n i l u r s n ,  ^ 7 5

BunästanZe mit 2 u d e k o r .......................2 .95, M .

K s r i l e r o d e n l v i s t e n

ä l l l l N l I f T O f t L  . . . .  6.75, 4.75, S.75. 3  ^ M .

e ü c l i k n  l l l s g e r k n  » 5 .  , 7 5 . « W .  7 ' °  ^

V i s e k l s m p e n  v o n  Ä S k t z .  a u .

Annahme von

SeposttengeMern
b e i t ä g l ic h e r  K ü n d i g u n g  L  3  "/« 

m o n a t l ic h e r  „  L  3 V «  Vo

3 -m o n a t l ic h e r  „  L  3 V -  Vo

6 -m o n a t l ic h e r  „  a  3 V i " /» .

Verzinsung vom Tage der Einzahlung bis zur Ab­
hebung.

OAbailk M Kunde! nnd Gewerbe
Zweigniederlassung Thorn.

Brückenstratze 36. — Fernruf 126.

KS«Nb8- M Ü ................................
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V snsiiK  - l4»i»KL«ttr, kerbervex 18, keraspr. 2202.
vureb 8tM, ?eovjm, 8trät siilmiltlolllerte Lcdule äes rrtsrl. krLMllrerellls.

6 t z M r d t z - M M n K .
âckelarbeit, IVäsvlieLQk., Zobneläern, 

But^mLeben, Zeiotmeii, XuuststiolLSQ.

l i M M i r t z c k M - l d t t z i l u n A .
Loeken, ^Vasolien, Blatten,
:: UrnisbaltiinAZ^ursus. ::

ScrIirLir)G§1nrr: 1S. QLLtvvsr, 10 IH rr.
^  nLll 3 ü M e  kür äns S3llS3rdsil8!sLrvr!llLSL- mrck LsusvirrsedaNs- 

lskrerirmeir-LsmiLKr kinäet nur ^.prU statt.
Bro§ramm6, ^nslrnnkt, B6N8l0Q8V6rm1tt6lnn̂  änreü

6l!b  V o r s lS k S r ln
N .  H tossv.

8vreed8tmlä6ll: Nonta§ 5—7, Vlen8ta§, Oonnerstax, Breits^, von 11—1 Okr.

S o L U r m L n i r s

?SM-jlNlkM Mll lINlVMSl-ki8M
äient 2 nr selinellen, einkaoüen. soliäen nnä tML§6n HerLtel- 

1un§ von

T L L L  -  ^ I l l L 6 V H .
^leäer Untrer kann sokort spislsnä leiodt ank äem Bau» 

onne Beuer, auk kaltem 'Wese ner^estellt Tveräen.
W U "  2 5  o/o L r s p A r n i s .
Brosvekte stellen gratis sur VerkÜAUN§.

Allein verkant:

Varrezf L Mroerkovsdl, k»di>»älm>x.

Sel»-Sarlehn L L L ^  Perfekt« K-chsrai,
Berlin, I empfiehlt sich außer dem Hause. Zu 

Schanhauser Allee 136. (Rückporto.) > fragen Mauerstraße 46. 1.

k ö > M llö W M lW

N o l lv v e i ie r  urnL s n a s r e  p s -  p s d e i lc s ls ,  
lsZckZSVösvrs ^  IsZ ck tssodsn , 
lsZ c k m s s s s r » lsZ cks iöeks,
................ . K u e ksä c lrs  --" ......

unä a lle  sonstigen ^SKäAeräte unä ^Vaüen
empkelilen in grosser ^.us^akl
« «  I r L L I I s s c k v i »  lBtpSLrseiL

V . 8 . V i e l i ' i v k  L  8 o k n ,
o .  IN .  d .  n . ,  U r s r ^ r r ,  

N r e l t s s b r » » « «  S S .  —  p S r i » 8 p r v v i r v r  2 .

blsto r m L  b n - l̂  rsx i s
K i- I k u n  U v in n lv k ,

L liza h e tlis tr . ß. 7 N 0 K N L!i8al)et,!i8tr. 6.
Vollenäeste ^.ustülirmi^ von Bioniken, künstlieken 2äknen usv. 

^»LerlkiavlLsvilLv»

BNefrnarbrtten»
W a t t  -  - und B o d e n b e l ä g e  führen billigst aus und halten Fliesen sowie

slMeulswe Selen
ständig auf Lager. Auf Wunsch setzen altdeutsche Ofen ohne Staubverursachung 

transportabel in ca. 4 (stunden in Wohnräumen auf

H . M A .  ^ n l .  § r r » r 8 v L » i » U v I r -
T  ö p f e r  m e i st e r »

Fernsprecher 588. BanWraste 3. Araberstratze 3.

dem
für jede Branche passend, ^  g M -  
einer Reihe von Jahren . SU  ̂'
Geschäft mit Ersalg b-tr-b-^^,,ei-n.
ist vom 1. Oktober 1910 3,. -i

» . k e E M - M L
Sin Laden mitwE..?
s .s : .« ? x s Z 5s
8 t l » M ! i U § , s l N l l ü ! , n A . . > -

... ........... ...... V iort ^
Etage,

1. Oktober zu verm. ^ ^ ^ ^ 7 t»'

M M L lZ Z M
A m  N e u s t ,  w a r «  >>° 

l  V a l t o n - W o h i l ^ A - .
5zimmrig, Badeeinrichtung, ' .
stube rc., zu vermieten.

W o h n u n g  Z U  v e r m l e l  g«-
6 Zimmer mit «ubeh°^..^(»» ..................  reicht. Z u b e h ^ M »
und Küchenloggia, GartenlanO, p̂ llv 

^ ""-rdestall. M e ^  ^gelaß und Vferdestall,
109, 1. per sofort. ^  i

Leinriiok Lültmsns, ^
Thorn, M ellien stt^^

Vom 1. Oktober 1 9 1 Ö^be ^

zwei VshnunM
bestehend aus 4 und 5 id
reicht. Zubehör, mit Gas y- 
der Neuzeit entsprechend 
vermieten. Auf Wunsch auch ^ ^
und Burschenstube.

^ ? O t l N U N Z '  SS»'
. .  Etage, S Zimmer, Bad-' '^ ,1 ^  
chenstube, Loggia, Gas un» am 
leitung, reichlicher Z u b -H d 'l.^  
Wunsch auch PferdesM, v A   ̂
1910 zu vermieten. N«h--.ä

Kirchhofstraße^ - ^
Freundliche helle

Mittel-MPG
ist an ruhigen Einwohner pA 
zu vermieten Coppermki^^ ^

5 Zimmer, von sofort zu --rMtz^z»^  
Näheres K lo k m a M « !!^ ^

W o h n t t t t s t l
2. Et., v. 5 gr. Zim. m- 
laß zu verm. SchuhmatY^^den^^ 

Zu erfragen dartselbst̂ u" - - ^ ^

Kerrschastliche M . E « -
6 -7  Zimmer, reichlich Zub-H«^ 0«°° 
stall und Burschengelab 
zu vermieten M e M e t ü t t a v ^ ^ g ^
— ^ —̂ 174-ine UcMk 00'Baderslraße 7 .

zreundl. woANZ x
von 3 und 4 Zimmern, Aeegpk' 
behör zu verm. Mocker, .  ̂ ^
neben der evangelischen K__leben der evangelischen

h e r r s c h M V I a H

für drei Pferde und Buri^,
1. Oktober zu vermieten. ^a ls ttE zA , 

LL.

sind vom 1 10. an ruhige ^  eN 
M dt. M a rk t zu v e rm ie te n ^ ^ > ^  
in der Geschäftsstelle ^ — T̂s-teN' »ssê  
3 P fe rd e s tU l7 ^ ^ 7  grelle
sagt die Geschäftsstelle

--


